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Valkansorgen unö die russische
Gefahr.

Von Ernst Bassermann. Mitglied des Reichstags.
) Die Balkanfrage steht erneut in der Presse aller

Länder zur Diskussion.
Verschärft ist die Lage durch die russischen Rüstun¬

gen̂ und das unfreundlicher gewordene Verhältnis
Swischen Rußland einerseits und Österreich-Ungarn und
Deutschland andererseits.

Woher kommt dies russische Mißbehagen , das wie
ern Alp auf der europäischen Politik lastet?

Man kann wohl anknüpsen an die Niederlage , welche
die russische Politik Lei der Annexion von Bosnien und
der Herzegowina erlitt . Die Festigkeit Aehrenthals,
dre durch die treue Bundesgenossenschaft Deutschlands
ermöglicht war , die Entschlossenheit, es auf die Ent¬
scheidung durch das Schwert ankammen zu lassen,
brachte Österreich-Ungarn den friedlichen Sieg und
erhielt den europäischen Frieden . Aber die zurück-
bleibende russische Verstimmung schuf oder ermöglichte
den Balkanbund . Als Italien Tripolis und die
Cyrenaika schluckte, da trat alsbald der Balkanbund in
eine zunächst glänzende kriegerische Aktion gegen die
Türkei . Dann erlahmte die Offensive des Bundes aus
Erschöpfung und führte zum Zusammenbruch desselben.

! Zum zweiten Male hatte die russische Politik eine
- Niederlage erlitten . Nicht nur , daß die Einigkeit zwi¬

schen, den Schützlingen Rußlands , den Bulgaren und
Serben , in die Brüche ging, auch die bulgarische Ent-
ivicklung war wohl kaum Rußlands Wünschen ent¬
sprechend. Als Bulgarien in glänzender Siegeslaus-
bahn sich Konstantinopel näherte und oströmische
Kaiserträume in dem Gehirn des Bulgaren -Zaren sich

' zum lebendigen Wunsche verdichteten, da rief Rußland
dem Stürmer ein Halt zu, und als der Friede von
Bukarest bittere Enttäuschung dem .Bulgarenvolke
brachte und den großen Opfern ein Siegespreis , wie
erträumt , nicht zuteil wurde, da konnte und wollte der
Russen-Zar den Bulgaren , die auf ihn hofften, nicht
helfen, da zog Enttäuschung , die bis zu Haßausbrüchen
liegen Rußland sich steigerte, ein, und heute schwankt in
Sofia die Wage zwischen Russenfreundschaft und -feind-
ichast.

Nun tritt ein Irenes in der russischen Politik hervor.
Das Zarenreich wirbt um Rumänien , Frankreich hetzt
und hilft durch seine Vortragsmeister Mißstimmung
gegen den Dreibund in Rumänien zu verbreiten.

Di - österreichische Politik , die zeitweise zu bulgaren¬
freundlich war und die Revision des Bukarester Frie-
d>ens betrieb , hat in Rumänien starre Verstimmung

' hervorgerusen . Die zeitweise Spannung zwischen
Österreich und Rumänien mußte naturgemäß die rumä-
uische,Bewegung in Ungarn beleben, bis sie zu den un¬
liebsamen Ausbrüchen der letzten Wochen stch steigerte.

Nachdruck»erboten.

Käihchen.
Von Fritz Müller (Cannero).

Käihchen ist ein prächtiger Mensch— Eip ich mutz
sagen, war ein prächtiger Mensch. Denn da ist ein — ein •—

! tote soll ich sagen— ein Knacks in ihrem Leben gewesen, ern
ganz unverständlicher Knacks.

Sic war noch ein halbes Kind, als sie zur ^.ante Mtna
kam. Aha, Tante Mina, meint ihr. Nein, bitte sehr, da
iag der Knacks nicht. Tante Mina war eine tüchtige Mau,
sine sehr tüchtige Frau sogar. Unid Käihchen konnte froh
sein, daß sie eine solche Tante hatte.

, Oder ist es vielleicht kein Glück, wenn ein elternlos ge-
J toordencs Mädchen zn einer Tante kommt, die ihr Schutz und

Dach gewährt. Die sie vor der Fährlichkeit der Welt be¬
hütet. Die für sic sorgt. Nicht nur mit Speise und Trank,
-lein, auch mit Kleidern. Und was noch wichtiger ist als
Speise und Trank unid Kleider — die auch für ihre Bildung
sorgt und für die Moral. Oder ist in diesen traurigen Zert-
lauften, wo sich allerorten festgefügte Bande lockern wollen,

i dix Bildung und Gesittung nicht viel, viel mehr als Essen?
Tante Mina sagte es immer: „Käthchen", sagte sie, „iß

nicht zuviel — nicht als ob ich's dir nicht gönnte —_ ber
Himmel weiß, daß ich's dir gönne — aber ich habe erst im
Hufeland gelesen, ja im Hufeland, daß viel mehr Menschen
am zu vielen Essen sterben als am wenig Essen."

Nein, nein, sterben wollte Käihchen nicht. Da atz sie lieber
toenig, recht wenig.

„Denn siehst du", fuhr die Tante Mina fort, „aufhören
-nutz man dann zu essen, wenn's am besten schmeckt— ja, ja,
toenn's am besten schmeckt— das steht auch im Hufsland,
Ntein Käihchen." . ..

Und so kam es, datz Käihchen immer, immer aufhörte,
> toenn's am besten schmeckte.

„Das heißt", ergänzte sich die Tante Mina später, „das
beißt, bei der Arbeit ist das anders. Arbeiten kann man
-̂Nmer. Arbeiten ist gesund. Unid viel arbeiten ist noch ge-

Jn Deutschland hat man diese Politik des Ballplatzes
als wenig glücklich erachtet. Österreich hat seinen alten
Bundesgenossen verärgert , ohne in Bulgarien einen
neuen Freund zu gewinnen und ohne ihm in seiner
Niederlage Helsen zu können. Für die russische Politik
ist natürlich ein Österreich feindliches Rumänien eine
wichtige Figur auf dem- Schachbrett, wiewohl die klug
geleitete rumänische Politik sich wohl hüten wird , zum
Bundesgenossen des Zarenreiches zu werden. Die
Politik der freien Hand gewährt Rumänien heute am
Balkan die größten Aussichten.

Ähnlich unsicher liegen für Rußland die Entwick¬
lungen in Griechenland und Serbien . Griechenland
hat mächtigen Landgewinn eingesteckt und ist nahe an
Konstantinopel herangerückt. In den griechischen Köpfen
ist der Traum der Eroberung von Konstantinopel als
Hauptstadt des großgriechischenReiches heute nicht mehr
zu verscheuchen. Hier aber trifft es, ebenso wie Bul¬
garien , aus den Widerstand Rußlands . Was aber Ser¬
bien anlangt , so sollte man meinen , daß die österreichi¬
sche Politik darauf gerichtet sein müßte , in Serbien sich
dauerhafte Sympathien zu erwerben. Der Weg hierzu
geht über Handelsverträge und Handelswege , die Ser¬
bien dringend notwendig hat . Auch hier ist in Deutsch¬
land die Meinung verbreitet , daß die österreichisch¬
ungarische Politik Serbien gegenüber zu starr und un¬
freundlich ist. Wobl haben wir volles Verständnis da¬
für , daß Österreich sich die Adria von serbischen Kriegs¬
häfen freihält . Darin haben wir Österreich kräftig
unterstützt. Das hindert aber nicht, daß dem streb¬
samen tüchtigen, serbischen Volke für seine wirtschaftliche
Entwicklung die österreichische Hand gereicht wird . Ein
wirtschaftlich erstarktes Serbien wird angesichts der
geographischen Lage, alte Traditionen vergessend, lieber
mit Österreich als mit Rußland gehen. Deutschland
aber hat , wie für alle Balkanstaaten , von denen wir
hassen, daß sie aufblühen , wirtschaftlich erstarken und
gute Geschäftsfreunde werden, so auch für Serbien das
Interesse , diesen intelligenten, ^ fleißigen Volksstamm in
die Höbe kommen zu sehen. So liegt für Rußland auf
dem westlichen Balkan , zumal wenn man das . in der
österreichisch-italienischen Sphäre liegende Albanien mit
in Betracht zieht, die künftige Entwicklung durchaus
unsicher.

Wenden wir unseren Blick auf die Türkei , so sehen
wir , daß das energische Jungtürkentum Armee und
Flotte reorganisiert . Man wird abwarten müssen, was
die englischen und deutschen Reorganisatoren zustande¬
bringen . Immerhin muß Rirßland damit rechnen, daß
die Wehrkraft der Türkei nicht nur in Europa , sondern
auch in Kleinasien erstarkt und russischen Vorstößen in
die Meerengen und nach Armenien künftrghm kräfti¬
gen Widerstand keiftet.

Faßt man diese Entwicklung zusammen, so mag man
es begreiflich finden , daß Rußland mit dem reichlich zur
Verfügung gestellten französischen Geld sich rüstet für

den Fall neuer Konflikte, neuer Explosionen, die in
den Balkanstaaten jeden Dag erfolgen können, um tritt
starkem Schwert eingreifen zu können. Deutschland hat
die Konsequenzen dieser gespannten Lage in seiner
jüngsten Wehrvorlage gezogen. An Österreich-Ungarn,
das am stärksten engagiert und exponiert ist, wird es
nun sein, eine kluge und starke Politik zu treiben . Eine
kluge Politik , indem es sich den rumänischen Freund
zurück- und Serbien als neuen Freund hinzugewinnt;
eine starke Politik , indern es seine Wehrkraft so aus¬
baut , daß sie jeder Gefährlichkeit gewachsen ist.

Jeder Großstaat wird heute bei Liesen Riesen¬
armeen sich der Gefahr eines Weltkrieges für die eigne
Existenz bewußt sein müssen.

Diese Gefahr  wirkt friedenerhaltend,
wenn der feindliche Nachbar stark und bis in die Zähne
gewappnet ist.

Dies gilt für Deutschland, noch mehr für unseren
Bundesgenossen Österreich-Ungarn.

Dallwitz und Loebell.
O Berlin, 20. April.

Da die Ernennung des Herrn v. Dallwitz zum Nach¬
her des Grafen Wedel schon seit Wochen stattfand,

richtete sich das Interesse hauptsächlich auf die Frage,
wer ihn im Ministerium des Innern ersetzen sollte.
Die Ernennung des Herrn v. Loebell zum Nachfolger
des Herrn v. Dallwitz ist von weittragender Wichtig¬
keit. _Herr v. Loebell war (worauf wir schon hinwiesen.
Schriftl .) als Chef der Reichskanzlei der Freund und
der Vertraute des Fürsten Bülow . Er war ein über¬
zeugter  Träger der Blockpolitik  des Fürsten,
er geriet trotz seiner konservativen Gesinnung um dieser
Politik willen in manchen scharfen Gegensatz zu den
Führern der Rechten und er nahm , als Bülow zurück-
treten mußte , in streng konstitutioneller
Weise gleichfalls  seinen Abschied.  Wenn
Herr -v. Loebell-jetzt, nach dreieinhalb Jahren der frei¬
lich notgedrungenen Ruhe (denn seine Gesundheit war
erschüttert) wieder ein hohes Amt übernimmt , so
bringt er damit ein materielles Opfer . Die
Deutsche Bank  und die Elektrizitätsgesellschaft
Bergmann  hatten sich seinen organisatorischen Weit¬
blick zu sichern gewußt ; in beiden Gesellschaften hatte
Herr v. Loebell A u s s i cht s r a t s st e 11 e n übertragen
erhalten , dies er nunmehr selbstverständlich ausgibt.
Einen seiner Söhne hat der neue Minister des Innern,
ganz abweichend von den ostelbischen Überlieferungen,
Kaufmann  werden lassen, er ist als solcher in Poko-
hama tätig ; ein zweiter Sohn ist Bürgermeister
des märkischen Städtchens Oranienburg . Man sieht,
daß der neue Minister zu Welt und Leben, zum Wesen
und zu den Bedürfnissen der Gegenwart etwas anders
steht als die meisten Mitglieder seiner Gesellschaftschicht.

sünder. Am gesündesten aber ist, auch dann zu arbeiten,
wenn die Arlbeit nicht mehr schmecken soll. Dann gerade
extra. Kächchen."

Kächchen wurde rot. . r
„Aha, ich schc, du verstehst mich. Käihchen. Ja , ,ch will

offen sein zu dir, Käihchen, ganz offen. Gestern abend, zum
Beis-prell, hast du um halb neun Uhr plötzlich ausgchSrt, zu
bügeln. Und warum? Weil du -müde warst, wirst du sagen,
Kind. Ja , ja, weil du müde warst. Stehst du, da ist gerade
dieser Punkt, wo bei einem Mädchen, wre du, der Wille ein-
setzen müßte. Der Wille: nein, jetzt will ich gerade noch
weiter bügeln, bis alles fertig Yt. Ich ai, deiner Stelle,
Kächchen, hätte das getan. Ja , ia> frer JEtttc. Käihchen—
der verlängert auch da? Leben —. Schon der berühmte
Hufeland —"

Käihchen wurde blaß. Käthchen suchte nach einem
Taschentuch.

„Aber Kind, was hast du plötzlich? Doch nicht etwa
weinen? Das wäre noch schöner. Schau, ich meine es so gut
mit dir. Oder weißt du jemand auf der Welt, der's besser
meint? Na, sichst du, Käihchen. Und es ist ja nichts ver¬
loren, wenn du —- wenn du heute abend dann das nachholst,
Kächchen, was du gestern . .

Und Kächchen holte es am Abend nach. Sogar gründlich
hollte es Kächchen nach. Es war knapp vor Wölf als
das Bügeleisen nicht mühr über die weiße Wäsche dampfte.

Dafür kargte aber auch die Tante Mina nicht mit An¬
erkennung am anderen Morgen. „Stehist du, Kächchen",
sagte sie, »ich hah' es ja gewußt, du bist ein prächtiges Mäd¬
chen. Rein, nein, Käihchen, ich lasse auch nichts über dich
kommen.^ Und wenn die Nechnungsrätin neulich auch gesagt
hat, ich sollte acht geben' auf dich ^— du kämst jetzt in das
Alter, wo auch eine Nichte von ihr so dumme Streiche gemacht
hat — weißt du, so allerhand machen— nun, du verstehst mich
schon, mein Käihchen—"

Käihchen stand da mit blanken Angen und verstand es
nicht.

„Nun, um so beffer, Kathchen— wie gesagt, ich lasse
absolut nichts auf dich kommen. Ich kenne doch mein Käth-

chen viel zu gut und — richtig— was ich noch sagen wollte,
hast du jetzt die Stickereien fertig? Noch nicht? Hm, ich
dachte allerdings — nun, du wirft sie ckben morgen fertig
machen, morgen ist ja Sonntag, morgen ist ja Zeit dazu —
und am Montag bringst du sie zu Hage u. Ko. — erst wenn's
dunköl wird, Käthchen, und durch den Hinteren Eingang — es
brauchen ja nicht alle Leute zu sohen, daß —"

Tante Mina stockte. Tante Mina stockte sonst nicht oft.
Aber hier stockte sie doch. Und fragend blickte Käthchen auf.

„Nun ja, Käthchen, ich will offen sein — du weißt ja, ich
bin immer offen — man kommt am weitesten damit — und
siehst du, Käthchen, es gibt Leute, böse Leute, die gleich sagen
würden, wir hätten es nicht nötig, Stickereien an Geschäfte
zu verkaufen — ich, deine Tante, hätte genug Geld. Aber
nicht wahr, Käthchen,. so töricht bist du nicht? Du weißt
sehr gut, daß Arbeit niemals schändet. Schon der alte Hufe¬
land . . ."

„Hufeland,. Die Kunst, das menschliche Leben, zu ver¬
längern", „Davidis, Das praktische Kochbuch", und „Marlitt,
Die Geheimniste der alten Mamsell", waren die einzigen
Micher, welche Tante Mina hatte. „Siehst du, Kind", sagte
sie, „was brauch' ich viele Bücher? Uh kenne ja das Leiben,
wie es ist. Und du, was brauchst du viele Bücher? Du
lernst ja auch das Leben kennen— durch mich, jawohl, durch
mich. Deine Schule ha-st du ja durchgemacht, wie fich's ge¬
hört. Du hast die Bildung, die dir zukommt — die einem
gutgösitteten Mädchen zukommt— und die dich einmal fähig
machen wird, einem Haushalt — ja, ja, Käthchen, etnem
Haushalt vorzustehen. Oder willst du s!wa immer bei deiner
Tante Mina bleiben, wie?"

Kächchen sagte nichts, sie senkte nur den Kopf.
„Nun, ich wußte eS ja, daß du ein braves Mädchen bist.

Ich wußte ja, daß du es einsiehst; es ist einfach deine Pflicht,
jawohl, Käthchen, deine Pflicht, dir einen Haushalt zu
schaffen, wenn es Zeit ist. Und mir scheint, Käthchen, es ist
jetzt Zeit —“

Kächchen sah erschrocken die Tante Mina an.
„Sieh, Käthchen, ich will offen sein mit dir — ich bin

immer offen, das weißt du ja — daß meine Renten all die
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Seine Rückkehr  in die Regierung (übrigens ein sel¬
tener Fall , da ausgeschiedene Staatswürdenträger bei
uns meist für immer abgetan zu sein pflegen) braucht
natürlich keinen Wendepunkt in der Politik zu bedeuten;
so weit gehen auch die kühnsten Deuter des Ereignisses
nicht, daß sie derartiges zu erwarten wagen. Aber
darum bleibt die Ersetzung des Herrn v. Dallwitz ge¬
rade durch Herrn v. Loebell doch ein Vorgang , an
den eine Hoffnung  geknüpft werden darf . Schon
die gereizte Stimmung,  mit der die Konser¬
vativen den Wechsel aufnehmen, weist auf den Kern¬
punkt der Fragen hin, die sich in diesem Zusammen¬
hänge von selbst darbieten . Es handelt sich nicht bloß
um die Kernfrage der preußisch-deutschen Politik , um
die preußische Wahlreform , sondern auch um den ganzen
Geist,  der im Ministerium des Innern bis dahin ge¬
herrscht hat und , insoweit es auf die Ansichten und Ab¬
sichten des Herrn v. Bethmann - Hollweg  an¬
kommt, fortan in dieser Weise besser herrschen sollte. In
der Hauptsache aber handelt es sich schließlich doch um
die W a h I r e f o r m, obgleich das zunächst, wie übri¬
gens begreiflich, nicht zugegeben, vielmehr sogar be¬
stritten  wird . Manches wird bestritten , was gerade
dadurch erst recht an die ihm unvermeidlich gebührende
Stelle vorrückt. Drei  Momente müssen in Betracht
gezogen werden : das eine ist, daß Herr v. Dallwitz die
Meinung vertrat , die Staatsregierung habe die Ver¬
heißung einer Wahlreform durch die Einbringung des
betreffenden Gesetzentwurfes erfüllt,  und eine Wie¬
derholung des Versuchs gehöre nicht zu ihren Verpflich¬
tungen , nachdem das Abgeordnetenhaus die Vorlage ab¬
gelehnt habe. Das zweite Moment ist, daß Herr von
Bethmann -Hollweg, obwohl er sich nicht darüber so klar
wie sein bisheriger Kollege im Staatsministerium ge¬
äußert hat , unzweifelhaft die Pflicht  anerkennt , die
Verheißung der Thronrede doch wahr zu machen und
ein neues Wahlgesetz vorzulegen. Das dritte Moment
sodann ist, daß Herr v. Loebell gleichfalls  so
denkt. Somit bedeutet der Ministerwechsel in der Tat
eine W e n d u n g, was in diesem Falle soviel sagen
will, wie daß eine gewisse Abwendung von den Konser-
vatrven erfolgt , die mit Herrn v. Dallwitz namentlich
darum so außerordentlich zufrieden waren , weil er für
ihre starrsinnige Abneigung gegen jede Verbesserung
des Wahlgesetzes eine so brauchbare, zwar bedenklich
knifflige, doch aber mit Nutzen zu verwertende Formel
gefunden hatte . Jedenfalls ist Herr v. Bethmann-
Hollweg einen Kollegen losgeworden , den er mehr und
inehr als unbequem  empfand , und er hat einen
Kollegen gewonnen, an dem fortan unzulässige
Herrschaftsansprüche der Konservativen keine so bereit¬
willige Stütze wie unter Herrn v. Dallwitz finden wer¬
den. Ein besonderes Interesse aber haftet an der Ge¬
ich i ckl i chk e i t , mit welcher der Reichskanzler und
Ministerpräsident den Tausch vollzog. Indem er
Herrn v. Dallwitz die Treppe hinauffallen ließ , ver¬
pflichtete er sich die Konservativen mindestens in der
Richtung, daß sie die stattgehabte Verbeugung vor dem
konservativen Geiste anzuerkennen haben ; jedenfalls
sind sie entwaffnet , und gegen Herrn v. Loebell können
sie schließlich auch nichts einwenden , da sein Konser¬
vativismus echt ist. Herr v. Bethmann -Hollweg hat
selbst in den politischen Tagen dieses Winters fester ge¬
standen, als die Zeichendeutsr glaubten , die seinen Rück¬
tritt für sicher hielten . Man kann heute (auch darauf
wiesen wir gestern schon hin . Schrift !.) sagen, daß seine
Stellung v o l I e n d s b e f e st i g t ist. Es ist in unter¬
richteten Kreisen wohlbekannt, daß beide Ernennungen
auf die Vorschläge des verantwortlichen Staatsmanns
zurückzuführen sind, während früher wiederholt die
Auswahl der persönlichen Entschließung des Kaisers
entsprang . Also muß der Kaiser die Grundsätze, von
denen sich sein erster Ratgeber leiten ließ, als er
Herrn v. Dallwitz für Straßburg und Herrn b. Loebell
für das Ministerium des Innern empfahl, in jedem
Betracht gebilligt haben. Das ist ein Erfolg,  den
Herr w. Bethmann -Hollweg mit Befriedigung verzeich¬
nen kann.

Zeit her , wo du bei mir warst , nicht gerade mehr geworden
sind, nun , da? verstehst du doch, mein Kind, nicht wahr . . .
Aber hör ' mal , weinen mutzt du nicht, das würde deinen
Teint verderben — da§ wäre gar nicht gut für den Ball
morgen abend — und was die Bälle betrifft — sie, kosten
übrigens ein Heidengeld, mein Käthchen — was die Bälle be-
trifft , ich denke, du wirst besorgt sein, datz wir nicht mehr
allzu viele nötig haben . . .

Und Käthchen war besorgt.
Herr Piesak, der Ingenieur , war erstaunt , datz Käthchen

nun doch auf einmal alle Tänze mit ihm tanzte , die er früher
immer vergeblich von ihr erbeten hatte.

„Und siehst du, Käthchen", sagte die Tante Mina , „dieser
Herr Piesak ist eine ganz vortreffliche Partie für dich. Ge¬
wiß, gewiß, er ist nicht schön. Aber Schönheit tut cS nicht
allein. DaS weißt du selbst recht gut . Auch der alte Hu.fe-
land hat da irgend etwas gesagt über die Schönheit — ich
kann mich nur nicht gleich darauf besinnen — nun , gleichviel,
Käthchen, Herr Piesak ist der rechte Mann für dich. Ein vor¬
zügliches Gehalt hat er, pensionsberechtigt ist er auch. Und
weiht du, was nach ein Vorzug von ihm ist? Er gibt gar
nicht? auf äußerliche Dinge . Siehst du, so soll ein Mann
;ein. Auf den Kern kommt es an, auf den Kern, Käthchen.
Hufeland sagt auch, datz . . "

Der Ingenieur Piesak gab wirklich nichts auf äußerliche
Dinge . Denn es war ihm auf Tante Minas Vorschlag durch¬
aus recht gewesen, daß keine „Geschichten" gemacht würden
bei der Hochzeit, Geschichten, die nur viel Geld kosten und
doch keinen inneren Wert haben . Es war ihm ganz recht ge»
wesen, , daß , eine Hochzeitsreise unterblieb . „Solch eine Hoch¬
zeitsreise , ist glatte Firlefanzerei ", hatte Tante Mina gesagt.
Es war ihm ganz recht gewesen, daß sie in die Wohnung
gegenüber von Tante Mina zogen. Und das war wirklich sehr
vernünftig . Denn dieses Haus gegenüber gehörte ja auch
Tante Mina und gerade diese Wohnung hatte sie schon seit
einem Vierteljahr nicht vermieten können. Da traf sich diese
Hochzeit gangvorrreffüch . Und auch damit war der Ingenieur
Piesak einverstanden , daß die Hochzeit am Dreißigsten statt-
fanb. Denn von jetzt an mußte doch die Tante Mina ein

DsMsches Reich.
* Die Kandidatenliste für den Breslauer Bischofsstuhl.

Die „Schlesische Bolkszeitnng " erklärt authentisch die Mel¬
dung^eines Berliner Blattes über die Kandidatenliste für den
Breslauer Bischofsstuhl und die Angaben über das Testament
des verstorbenen Fürstbischofs Kopp für falsch. Die Liste ent¬
spreche zum größten Teil nicht den Tatsachen.

* Zunahme der Volksschullehrerinnen . Im preußischen
Bolksschulwesen hat eine sehr starke Zunahme der Lehrerinnen
stattgefunden . Im Jahrfünft 1906 bis 1911 hat sich die Zahl
der Lchrerstellen um rund 9 v. H., die der Stellen für
Lehrerinnen aber um 39 v. H. vermehrt . In Berlin waren
1913 an den Gemeindes-chulen rund 3300 Lehrer und 1700
Lehrerinnen beschäftigt.

* Einäscherungen im Monat März . Die bisher größte
Zahl der Einäscherungen im Monat hatte -der vergangene
Monat März . In den 40 deutschen Krematorien fanden ins¬
gesamt 1072 -Einäscherungen statt , eine Zahl , die von keinem
Monat vorher erreicht wurde und die fast der Zahl der Ein¬
äscherungen im ganzen Jahre 1903 gleichkommt, wo 1074
Feuerbestattungen erfolgten . Unter den Eingeäscherten be¬
fanden sich 655 Männer und 417 Frauen . Dem Bekenntnis
nach waren 919 evangelisch, 65 katholisch, 16 alt -katholisch, 26
mosaisch und 46 gehörten einer anderen oder keiner Religion
an . Bei 877 Einäscherungen gingen religiöse Feiern voran.
Bisher wurden in den deutschen Krematorien nicht weniger
als 59 570 Verstorbene em-geäschert.

L . 0 . Die Gesellschaft zur Förderung der innerett Kolo¬
nisation hat eine wichtige Konferenz auf den 24. April in den
Festsaail des preußischen Abgeordnetenhauses einberusen . Auf
der Tagesordnung -stehen folgende Fragen der inneren Kolo¬
nisation , -die augenblicklichdas öffentliche Interesse besonders
in Anspruch nehmen : 1. DaS Gesetz über das F i d e i ko m -
mitzwesen  und die Interessen der inneren Kolonisation;
Berichterstatter werden sein : Professor Gering und Dr . Frei¬
herr v. Reibnitz, kommissarischer Landrat in FaMenbeyg in
Schlesien. 2. Das Vorkaufsrecht des Staates  zu¬
gunsten der Siedlungspolitik und andere Fragen aus dem
Grundteilungsg -esetz; Berichterstatter Justizrat Wagner (Ber¬
lin ). 8. Die Belastung der B e sied ln  n gs -u n Ver¬
nehmungen durch Steuern und öffentlich-
rechtliche  Leistungen (in Sonderheit Schullasten ) und
sonstige Hindernisse bei der praktischen Durchführung der
Siedilungstätigkeit ; den Bericht zu diesem Punkte hat der
Direktor der ostpreußischen Landgesellschast in Königsberg,
Freiherr v. Gehl, übernommen . 4. Die im Landtage  zur
Förderung der inneren Kolonisation gestellten Anträge ; Be¬
richterstatter ist Oberregicrungsrat Kette, Direktor der
deutschen Bauernbank für Wsstpreußen in Danzig . Es han¬
delt sich also um bedeutungsvolle Fragen der inneren Kolo¬
nisation , deren Besprechung nt einem Kreise sachverständiger
Interessenten der guten Sache nur nützlich und geeignet sein
kann, besonders auch auf die weiteren VerhanÄungen des
Mgeordneten -hauses über die einschlägigen Gesetzentwürfe
fördernd und klärend eingu-wirken. Die Öffentlichkeit der Ver¬
anstaltung ist beschränkt; außer den Mitgliedern der Gesell¬
schaft sind Vertreter der maßgebenden Behörden, Mitglieder
der beiden Häuser des Landtages und des Reichstags geladen.
Einladungen sind ferner ergangen an Vertreter der inter¬
essierten Presse sowie an eine Reihe von Persönlichkeiten, die
sich auf dem Gebiete der inneren Kolonisation hervorragend
theoretisch oder praktisch betätigt haben . Zu den eingeladenen
Persönlichkeiten gehört u. a. auch der bekannte Agrarpolitiker,
Reichstagsabgeordneter Dr . Mendorfs . Vorsitzender der Ge¬
sellschaft ist der um die innere Kolonisation besonders ver¬
diente Regierungspräsident v. Schwerin  in Frank¬
furt a . d. O.

Heer und Flotte.
Kapitänleutnant Prinz Adalbert von Preußen ist in Kiel

ein-getroffen. Sein Kommando als Navigationsoffizier an
Bord des Kleinen Kreuzers „Köln" ist beendet. Er schifft sich
jetzt an Bord des Flottenflaggschiffs „Friedrich der
Große"  ein , um als F l a g g l e u t n,-a n t beim Stab der
HochseeflotteDienst zu tun . Damit beginnt die Vorbereitung
deS Prinzen auf die höhere Flottenifiührung. Er gehört jetzt
zu den r a n g ä l t e r n Kapitänleutnants . Außer einzelnen
des Jahrgangs 1897 hat er nur die Offiziere des Jahrgangs
1898 als Vordermänner . Im Jahrgang 1899 steht er als
achter. Seine aktive Dienstzeit begann Ostern 1901, also vor
genau 13 Jahren . Der Prinz hat eine Seefahrzeit von acht
Jahren hinter sich.

= Antialkoholische Heereserlasse. Beim 14. (badischen),
15. (elsässischen), 16. (lothringischen) und 21. Armeekorps (an
der Saar ) sind Bestimmungen erlassen worden, wonach bet
Festlichkeiten us.w. die von den Kompagnien, Eskadrons,
Batterien an die Mannschaften auSg-egeibenen, Küchen- und
Kantinenbetrie -bsersparnisse darstellenden Biermarken
nicht ausschließlich für die Beschaffung von Bier Gültigkeit
haben dürfen , sondern auch für Kaffee und andere nicht'
alkoholische  Getränke in Zahlung genommen werden
müssen. Dadurch ist ein wichtiger Schritt zur Bekämpfung
des Alkoholzwanges im Heere gemacht. Hand in Hand hier-
mit geht ein Erlaß des Straßburger  Kommandierenden,
des Generals der Inf . v. Deimling , wonach in den Kantinen
alkoholfreie  Getränke keinesfalls teurer al?
Bier  zu verkaufen sind, ferner , daß bei allen Übungen der
Ausschank von Bier und Wein in den Borpostenbiwaks
verboten bleibt . Diese Bestimmungen haben , wie verlautet,
den besonderen Beifall des Kaisers gehabt.

Stapellauf eines neue« kleinen Kreuzers . Am 25. April
d. I . wird auf der Weser-Werft in Bremen -Gröp-elingen der
Stapellauf des -kleinen Kreuzers „Ersatz Irene " stattfinden.
Der neue Kreuzer ist ein Schwesterschiff der „Granden  z",
die bereits im Oktober vorigen Jahres ihrer Bestimmung
übergeben wurde. Seine Wasserverdrängung beträgt 490Ü
Tannen und die Besatzung 364 Köpfe. Als Fortbeweg-ungs-
mittel sind Turbinenmas -chinen und zwei Schrauben vorge¬
sehen, als Kessel engrohrige Marine -Wasserrohrkessel und
Ölkessol. Der Name des neuen Schiffes wird voraussichtlich
wieder ein Städtename sein, wie es bei den anderen Keinen
Kreuzern der Fall ist, und zwar wahrscheinlich ein süd¬
deutscher.

SchifsSnachrichten. Eingetroffen : S . M. S . „Kaiser" mit
dem Chef der detachierten Division und S . M. S . „König
A-llbert" am 18. April in Nunta Ärenas (Chile) . — S . M. S.
„Jaau -ar " am 19 April in Kobe. S M. S . „Tsingtau " anr
18 Avril in Shauchcrufu. S . M. S . „Zielen " am 18. April in
Wilhelmsbaven . S M . S . „Hyäne" am 18. April in Helgo¬
land . S . M. S . „Grille " am 18. April in Kiel. — In See ge¬
gangen : S . M. S . „Hyäne" am 18. April von Cuxhaven und
am 20. April von Helgoland.

poft tut 6 GPIfettlmlm.
sh . Ein Eisenbahn -Rekord in Bayern . Innerhalb der

weißblauen -Grenzpsähle wird man demnächst am schnellsten
in ganz Europa mit der Eisenbahn fahren können. Dieser
Rekord ist auf folgende Weise erreicht worden . Bisher war
es Vorschrift, daß ein Zug, dessen Höchstgeschwindigkeit90
Kilometer in der Stunde betrug , diese Geschwindigkeit auch
dann nicht überschreiten durfte , wenn es -galt, Verspätungen
einzuholen. Die Königliche Bayerische Staatseisenbahnver¬
waltung hat nun durch eingehende Versuche herausqöfunden,
daß bei verschiedenen Lokomotivtypen die Kesselleistung er¬
heblich mehr ausgenutzt werden könne. Nachdem nun die von
der Landesaufsichisbehörde festgesetzte Höchstgeffchwindigkeit
für Ersenbahnzüge mit Personenbeförderung auf 110 Kilo¬
meter pro Stunde festgesetzt ist, dürfen demnach vom 1. Mai
1914 ab verspätete, normal -belastete Eil - und Schnellzüge
der Königlich Bayerischen Staatseisenbahn -Verwaktung hei
Verwendung des neuen Schnellzugsllokomotiventyps F mit
110 Kilometer pro Stunde gefahren werden . Das bedeutet
gegenüber dsn bisherigen Fcchrgeschwindigkeiteneine Rekord¬
leistung nicht allein für Bayern und Deutschland, sondern
auch für Europa.

Deutsche Schutzgebiete.
B.  Aus Deutsch-Neuguinea, über die Zollstelle Ravauk

sind, wie aus -einer Statistik des „Amtsblattes für Deutsch-
Neuguinea " hervorgeht , im Kalenderjahre 1913 Waren iin
Werte von 6,6 Millionen Mark eingeführt und im Werte von
6,9 Millionen Mark ausgeführt worden . Der Gesamthandel
betrug also 12,6 Millionen Mark gegen 8,4 hezw. 7,3 bezw-
3,6 Millionen Mark in den vorhergehenden vier Fahren . Di«
Bewegung des Handels über Rabauil befindet sich also in
einem erfreulichen Aufschwünge. Die Summe der einge¬
gangenen Zölle ist von rund 323 000 M . i. I . 1909 ans rund
830 000 M . i. I . 1913 gestiegen.

Kurland «.
Gsterrsich -Unaknm.

Die ungarisch-oppositionellen Treibereien gegen den
Dreibund . Budapest,  21 . April . Der ungarische Parla¬
mentarier Justizminister a. D . C. P o l o n h i erklärte in einer
Unterredung : Der Trieb der Selbsterhaltung zeige Ungarn

Mädchen haben an Stelle KatihöhenS— das ging nun nicht
anders , nicht wahr ? und dieses Mädchen trat erst am Ersten
ein. So machte sich alles ganz von selbst und ahne Störung.

Ohne Störung verlief auch die ganze Hochzeit. Dante
Mina sagte, Käthchen würde sieh'S nicht nehmen lassen, auch
das Hochzeitsmahl gleich nach der Trauung am frühen Mor¬
gen selbst zu bereiten . Es ging alles wie am Schnürchen.
So ein Brautkleid , so ein einfaches, ist im Hui wieder auSge-
zogen und durch das Hauskleid ersetzt. Und wie die Re-ch-
nun-gsrätin an der Dür läutete —- Tante Mina hatte außer
der Rechnungsrätin niemand eingeladen, weil sie außer ihr
keine wirkliche Freundin haite am Ort , sagte sie — also wie
die Rochnungsrätin läutete , da schlüpfte Käthchen wieder in
das Brautgewand.

Und auch das ließ sich Käthchen nicht nehmen, hatte
Tante Mina gesagt, selbst das Essen aufzutragen , als der
Herr Ingenieur Piesak mit seinem Freund erschienen war.
Dieser Freund war ein wenig unbeholfen, das ist richtig.
Aber das hatte er doch gesagt, daß Dm das Essen ausgezeich»
uet schmeckte. Und auch die Rcchnungsrätin hatte genickt da-
3". Und der Ingenieur Piesak hätte deshalb beinahe seiner
lUNgen Frau einen Kuß gegeben, -weil sie so gut kochen konnte.
Aber er hatte sich noch im rechten Augenblick darauf besonnen,
daß er auf solche äußere Tinge wirklich gar nichts -gebe.

Und dann war -das Mahl vorüber .. Die Rechnungsrätin
und der Freund von dem Herrn Ingenieur Piesak waren ge¬
gangen. Da sagte der Herr Piesak : „So , Käthchen", sagte er,
„so — nun könnten wir hinübergehen —"

Aber da ist der Tante Mina noch etwas eingefallen:
»Weißt du, Käthchen", sagte sie. „wenn dein Mann nichts
dagegen hat , dann könntest d-tt noch ein hitzchen aufräumen
mit dem Geschirr — du weißt ja , daS Mädchen kommt erst
morgen —"

Und der Herr Ingenieur Piesak hatte wirklich nichts da¬
gegen, so daß also Kächchen in aller Ruhe nach etwas ab-
tragen konnte, abspillen konnte, alles wieder blitzblank machen
konnte, -wie seit so vielen, vielen Jahren jeden Tag.

Und daS muß ich auch noch sagen, dafür gab ihr die
Tante Mina dann noch einen Extrakuß . „Ja , ja, das Käth- '

chen", sagte sie, „ich Hab' es ja gewußt, mein Itd&er Schwieger¬
sohn, das Käthchen bleibt bis zum letzten Augenblick, wozu
ich sie erzogen habe all die vielen Jahre lang . Und was dem
Menschen einmal zur zweiten Natur geworden ist, sagt Hufe¬
land, das . . ."

Endlich war es dunkel geworden. Und da gingen sU
hinüber . Von einem Haus ins andere . An der ''Tür über
fiÄ's Herrn Piesak ein : „Entschuldige, Käthchen", sagte et,
„entschuldige, ich habe ganz vergessen, mir vom Bureau dir
Zeichnung mitzuneh-men, die ich morgen und übermorgen
fertig machen wollte -während meines Urlaubs — nicht wahr,
du bist nicht böse — du gehst einstweilen allein hinauf und
machst es mir — und machst es mir ein wenig gemütlich —
in einer kleinen halben Stunde bin ich wieder da."

Dann war er ohne Überhastung die Straße hinaufge¬
gangen . Und als er wiederkam — ja, als er wicdcrkam, d»
war eben das Unbegreifliche geschehen, da war der — Knacks
in Käthchens Leben eingetreten , der unbegreifliche Knacks.

Oder war es vielleicht nicht unbegreiflich, war es nicht
gegen alles menschliche Empfinden , daß der Ingenieur Piesak
bei ferner Rückkehr die Wohnung leer fand ? Daß seine cb-eu
angetraute junge Frau mit einem kleinen Geldbeträge , den
sie noch von den letzten abgelieferten Stickereien für Hage
u. Ko. rn der Tasche hatte , daß sie mit diesem Geldbeträge
durchgebrannt war , einfach durchgebrannt.

Wohin ? Kein Mensch hat das je erfahren . Vielleicht,
daß sie bald darauf gestorben und verdorben ist — ich we>ß
es nicht.

Ich weiß nur , daß der Ingenieur Piesak mit Recht be¬
dauert wurde. Ich weiß nur , daß man -bei der Tante Min"
Kondolenzbesuchemachte — sogar Frauen , die sonst nicht zu
ihren Freundinnen zählten , machten Kondolenzbesuche —
weiß nur , daß ^ an mit allgemeiner Teilnahme nickte, olS
die Tante Mina sagte : „Ja , und denken Sie — denken & e
— all o:c viele Mühe für eine ordentliche Erziehung ganh
umsonst ~  all das schöne Geld zum Fenster hina-usgewor-
fen . - - ^ Und es waren echte Tränen , welche Tante Mina
hier vergoß.

1

/

|

J



Nr. 185. Mittwoch, 22. April 1914. Miesva- enrr TagvIaA. Morgen-Ansgabe, 1. Bl an. Getto 8.
den Weg nach Rußland gegen Deutschland und
gegen den Dreibund . Ein Bund zwischen den ungarischen und
russischen wirtschaftlichen Kreisen würde dazu dienen können,
daß Ungarn und Rußland gemeinsam bei der Erneuerung
der Handelsverträge auf Deutschland einen gewissen Druck
ausüben könnten. Neun Zehntel der ungarischen Opposition
seien gegen den Dreibund.

Frankreich.
Eine demonstrative Maifeier der Grubenarbeiter.

Douai,  31 . April . Der Nationalverband der Kohlengruben¬
arbeiter hat soeben eine Kundgebung veröffentlicht, in der
alle Arbeiter aufgefordert werden, am 1. Mai zu feiern , um
die Macht des Verbandes durch diesen Streik zu beweisen.

England.
Eine Rede des deutschen Botschafters. London,

21. April . Der deutsche Botschafter Fürst Lichnowskh
war gestern abend der Gast des Lordmayors von Liver¬
pool.  Der Botschafter sagte in seiner Rede, man wäre all¬
gemein von dem Gedanken der Solidarität des Handels er¬
füllt und von dem Glauben an die gemeinsamen Interessen

, und die gemeinsarne Mission des Handels in der ganzen Welt
sowie von der gegenwärtigen finanziellen Abhängigkeit aller
großen Hauptzentren voneinander . Zugleich müsse man die
große Verantwortlichkeit der Regierungen in Betracht ziehen,
und unter den herrschenden Verhältnissen müsse man mit
Klagen über die Kosten der Rüstungen nicht allzu viel Zeit
verlieren . Man täte besser, die fast unbegrenzten wohltätigen
Möglichkeiten des Handels zu betonen. Man sollte auch nicht
die internationale Rivalität  vergessen . Der Botschafter
sprach die Hoffnung aus , daß die gegenwärtigen Verhand¬
lungen zwischen den englischen und deutschen Schiff¬
fahrtslinien  zu einem für alle befriedigenden Abschluß
führen werden. Als ein Beispiel für den großen Vorteil einer
internationalen Kooperation erwähnte der Fürst die Konferenz
über die Sicherheit im Seeverkehr,  die kürzlich in
London getagt habe. Er gedachte ferner der Bestrebungen
beider Länder , die Baumwollproduktion in ihren Ländern zu
fördern und der parallelen Politik Englands und Deutsch¬
lands , ihre Kolonien für den internationalen Handel offen
zu halten.

Italien-
Argwohn gegen Frankreich. M a i l a n d , 21. April . An¬

gesichts verschiedener militärischer Maßnahmen Frankreichs
-an der italienischen Grenze wird von italienischer militärischer
Seite dringend empfohlen, die nur bis Aosta führende Bahn
bis Prß -Saint -Didier zu verlängern , um eine etwaige Auf¬
fahrt der italienischen Truppen zu erleichtern.

Tod eines Abestinien-Kämpfers . Rom,  21 . April . Dieser
Tage starb in Turin der Oberst a. D . Graf M i che l i n i di
S . Martino im Alter van 60 Jahren . Er war der einzige
überlebende Offizier aus dem Blutbad von D o g a l i , wo
am 26. Januar 1887 eine italienische Kolonne von 500 Mann
unter dem Oberstleutnant de Cristoforis durch die überlegenen
Heerscharen des abessinischon  Ras Alula vernichtet
worden fft. Michelini war als Leutnant 1885 nach der Kolonie
Erythräa gekommen, wo er die Artillerie von Massauah be¬
fehligte, bis der Angriff Ras Alulas auf Saati die Entsen¬
dung von Hilfstruppen nach diesem Punkt nötig machte. Dar¬
auf schloß er sich freiwillig diesem Zug an und leitete bei
dem Überfall von Dogali die Maschinengewehrabteilung mit
großer Kaltblütigkeit . Mit drei Schüssen und zwei Stichwun¬
den blieb er bewußtlos auf der Wahlstatt liegen und wurde
von den Siegern , die ihn fiir tot hielten , ausgeraubt ; erst
am folgenden Tag kam er zu sich und konnte sich zu den
Seinigen schleppen, die ihn schon gleich den übrigen Ange¬
hörigen seiner Truppe verloren gegeben hatten.

Nttstlnnd.
Bau einer neuen Schiffswerft . Odessa,  20 . April.

Eine englische Aktiengesellschaft kaufte ber Nrkolajew  ein
riesiges Areal zur Anlage einer SchrssSbauwerft und der dazu
nötigen Fabriken und Arbeiterwohnungen . Das wird die
größte Werft  Rußlands sein. Die Gesellschaft verfügt
über ein Grundkapital von 50 Millionen Rubel.

Schweden.
Das Wahlergebnis . Stockholm,  21 . April . Nach

der heutigen Zählung sind bei der Reichstag^wahl zur Zweiten
Kammer 79 Rechte, 65 Liberale , 70 Sozialdemokraten ge¬
wählt worden. Die Rechte gewinnt 21 Sitze und verliert 1,
die Liberalen verlieren 28 und die Sozialdemokraten ge¬
winnen 12 und verlieren 4 Sitze.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten»

— Das Bersicherungsamt hatte an die Landkrankenkassen
usw. im Kreis Wiesbaden-Land das Ersuchen gerichtet bis
zum 25. d. M., wenn es angehe, eine gemeinsame Vorschlags¬
liste für die Wahlen zum Versicherungsamt vorzulegen. Dar¬
aufhin waren am Montag im „Gambrinus dahier dm Vor¬
stände der Ortskrankenkassen in Schierstein, Brerstaüt und
Hochheim sowie zweier Betriebskassen zu einer Besprechung
zusanimen . Bezüglich der Vorschlagsliste der Arbellgeber
wurde dabei eine Einigung erzielt , nicht aber bezüglich der¬
jenigen der Arbeitnehmer , so daß für diese zwei Vorschläge
gemacht werden, einer von den freien Gewerkschaften und der
andere von den übrigen Arbeitern.

— Das Düppel -Jubiläumskonzert , von dem bereits be¬
richtet wurde, findet am Donnerstag , den 23. d. M., nach¬
mittags 4 Uhr, ..Unter den Eichen" (Restaurant Ritter ) statt.
Mit Rücksicht auf den vaterländischen Charakter der Veran¬
staltung kann der Besuch warm empfohlen werden. Frei¬
willige Spenden zur Ermöglichung der Teilnahme bedürftiger
Veteranen von 1864 an der Ende Juni d. I . unter dem Pro¬
tektorat des Prinzen Heinrich von Preußen in Sonderburg
stattfindenden Düppel -Gedächtnisfeier werden außer an den
Konzertkassen mit Dank entgegengenommen im Reisebureau
Born u. Schottenfels („Hotel Nassauer Hof") und in der
Buch- und Kunsthandlung von Venn am Kranzplatz, wo auch
Listen zum Einzeichnen ausliegen.

— Klassenmützen. Ein „Familienvater" schreibt uns:
Klassenmützen tragen von jetzt an auch die Besucher der

Mittelschulen vom fünften Schuljahr an . Ob die Schulbe¬
hörden davon unterrichtet sind, ist nicht bekannt. Sollte^ dem
nicht so sein, so kann man wünschen, daß sie dem »Unfug" mit
aller Entschiedenheit entgegentritt . Wir meinen , es sei ge¬
rade an der Zeit , den Bestrebungen der Absonderung der

besser situierten Kinder von denen, welche mit Rücksicht auf die
weniger dicken Portemonnaies ihrer Väter die Volksschulezu
besuchen gezwungen sind, endlich Einhalt zu gebieten, damit
nicht die soziale Zerklüftung immer weiter um sich greift und
in einem Alter , m dem den jungen Gemütern als Jmponde-
rabile das Bewußtsein der Gleichberechtigung aller Menschen
eingeprägt werden sollte, schon das Fundament zur Gering¬
schätzung des Armen gelegt wird,"

— Die Zeppelinfahrten ab Franffurt haben wieder be¬
gonnen. Gestern nachmittag kurz nach 6 Uhr flog das Luft¬
schiff „Viktoria Luise" mit Passagieren über unsere Stadt,
machte einige Kreuzungen und wandte sich dann nach der
Maingegend zurück.

— Wiesbadener Müllabladeplätze. Nachdem in der letzten
Zeit Nachrichten über den Müllabladeplatz am „Uhlerborn"
bei Mainz nicht mehr in die Öffentlichkeit gedrungen waren,
glaubte man allgemein, das Projekt sei aufgegeben worden,
was jedoch keineswegs der Fall ist. Es findet heute Mittwoch¬
nachmittag eine Besichtigung der Ausschachtflächeam „Uhler¬
born " statt , an der Vertreter des hessischen Finanzministe¬
riums , der Mainzer Bürgermeisterei und die Mainzer Land¬
tagsabgeordneten teilnehmen.

—- Gasthausangestcllten -Versammlung . Der Reichsverband
der Gasthausangestellten , Mitglied des Gesamtverbands der
christlichen Gewerkschaften, hielt am 20. April eine Versamm¬
lung ab, die sich unter anderem mit den unwahren Behaup¬
tungen des sozialdemokratischen Verbands der Gastwirtsge¬
hilfen befaßte. Die Behauptung , der Reichsverband des Gast¬
hausangestellten sei nur gegründet , um die Uneinigkeit auf
dem hiesigen Arbeitsamt zu erwirkest, wies die Versammlung
entschieden zurück. Die Versammlung stellte dementgegen fest,
daß der Reichsverband eine nationale Gasthausangestellten-
Organisation ist, nur bestrebt, auf dem Wege der Aussöhnung
die Lage der gastwirtschaftlichen Angestellten zu verbessern.
Zwecks weiterer Aussprache soll am 28. April , abends 12 Uhr,
im unteren Saal der „Wartburg " in der Schwalbacher Straße
eine öffentliche Versammlung stattffnden.

— Schadensersatz und Schmerzensgeld. Am 28. Februar
1912 war der Anstreichermeister Viktor Erbe  mit sieben Ar¬
beitern mit der Aufstellung eines Gerüsts am „Hotel zum
Spiegel " in der Spiegelgasse Hierselbst tätig . Der achte Ar¬
beiter , der Gehilfe Grau,  war angewiesen, die vom Kranz¬
platz kommenden Passanten zu warnen . Bei der Tätigkeit fiel
eine Gerüststange, die an das Haus angelehnt war , zu Boden,
wodurch der vorübergehende Gerichtsarzt Dr . Kettler  aus
Duisburg gestreift wurde. Er erlitt an der linken Kopfseite
eine große Blutbeule , und es wurden ihm die Kleider, die
Uhrkette und das Pinceneg beschädigt. Dr . Kettler hatte in
der Folgezeit über Kopfschmerzen und Mattigkeit , Schwer¬
hörigkeit aus dem linken Ohr und Beeinträchtigung der Ge¬
hirnnerven zu klagen. Erst am 12. April konnte er seine
Tätigkeit wieder aufnehmen . Der verletzte Arzt verklagte den
Anstreichermeister aus Zahlung eines Schadensersatzes und
Schmerzensgeldes von insgesamt 3000 M., da Erbe fahrlässig
gewesen sei und vor allem nicht für die Absperrung der Straße
gesorgt habe. Der Beklagte behauptete, der Kläger habe in der
Zeitung gelesen, als er an dem Haus vorbeiging. Erbe schob
dem Kläger den Eid hierüber zu, den der Gerichtsarzt auch
annahm , aber bisher nicht zu leisten brauchte, denn in der
zweiten Instanz war man der Meinung , daß es auf den Eid
gar nicht ankomme. Das Landgericht Wiesbaden hatte dahin
erkannt , daß der Klageanspruch dem Grunde nach für gerecht¬
fertigt erscheine. Erbe legte Berufung ein. Das Oberlandes¬
gericht war der Ansicht, daß der Borderrichter mit Recht ange¬
nommen habe, daß der Beklagte fahrlässig handelte . Nach den
Bestimmungen der Polizeiverordnung hatte er die gefährdeten
Stellen abzusperren . Grau erhielt auch den Auftrag , führte
ihn aber nicht gewissenhaft aus , da er an einer anderen Stelle
arbeitete , als der Unfall geschah. Erbe selbst hatte die Ab¬
sperrung der Spiegelgasse nach der Webergasse übernommen.
Bei der Aufstellung des Gerüstes hätte bei jeder Stange , die
an die Wand gelehnt war , ein Arbeiter stehen muffen. Der
Anspruch auf Zahlung von 3000 M. erschien dem Grunde nach
gerechtfertigt. Der Beklagte habe aber, so führte . das
Berufungsgericht aus , mit Recht gerügt , daß der Vorderrichter
den ganzen Klageanspruch, auch den auf Feststellung der Ver¬
pflichtung zum Ersatz des künftigen Schadens , für berechtigt
erklärt habe. Insoweit wies das Gericht die Sache auch hin¬
sichtlich der Kostenentscheidung an das Landgericht Wiesbaden
zur weiteren Entscheidung zurück.

— Jmmobilienversteigcrung . Das Amtsgericht hat auf
Grund der früheren Versteigerung resp. des dabei abgegebe¬
nen Höchstgebots den Eheleuten Spersewrrt Jakob Fischer
und Ehefrau , Anna , gcb. Velten, den Zujchlag erteilt für die
Hofreite Kleine Schwalbacher Straße 8 Hierselbst. ^ Das
Höchstgebot mit 20 000 M- hatte in dem Termin der Privatier
Ludwig Schneider  in Frankfurt , Hanauer Landstraße , ein¬
gelegt, welcher jedoch aus seine Rechte zugunsten der Eheleute
Fischer Verzicht leistete. 22 275 M. Hypotheken bleiben be¬
stehen. Die feldgerichtliche Taxe aus dem Jahve 1912 beläuft
sich auf 54 00» M., die Taxe der Steuerbehörde auf 51 000 M.

- - Fremdenführer durch Wiesbaden und Umgebung.
Jnhaltreich und recht praktisch eingerichtet ist das im Verlag
von A. Menne  Nachf . Hierselbst m R Auslage erschienene
Bändchen: „Der neue Fremdenführer durch Wiesbaden,
Langenschwalbach, Schlangenbad und Umgebungen". Es wird
den Wünschen der zu kurzem Aufenthalt in unserer Bäder-
stadt weilenden Touristen und Passanten durch eine anschau-
liche, mit prächtigen Ansichten illustrierte Beschreibung der
Sehenswürdigkeiten gerecht, bietet aber auch den Badegästen
sehr ausführliche Mitteilungen über das Bade- und Verkehrs¬
leben, über Unterkunsts - und Verpflegungsverhältnisse . In
besonderen Abschnitten wird ein Auszug aus Wiesbadens
Geschichte sowie eine Abhandlung über Gesundheits - und
Wohnungsverhaltnisse der Stadt , ferner die Beschreibung zahl¬
reicher lohnender Ausflüge m die Umgegend, das Wissens-
werte über die im Buchtitel genannten benachbarten Bade-
nnd Kurorte und zum Schluß die Schilderung einer Rhein-
fahrt von Mainz bis Koblenz geboten- Ein großer Stadt¬
plan sowie eine Wald- und Umgebungskarte ist angefügt.

— Einen tödlichen Schlaganfall erlitt gestern nachmittag
ein Kurgast aus dem „Viktoriahotel", der 75 Jahre alte Grotz-
kaufmann Hermann S t i e d a aus Riga . Er war kurz vor¬
her in dem „Kaiser -Friedrich-Bad " gewesen und hatte dort
nur die Trinkkur gebraucht. Als man ihn in das städtische
Krankenhaus brachte, war er bereits an einem Herzschlag ver¬
schieden.

— Unfall. Gestern nachmittag kam in der Gerichtsstraße
der 12 Jahre alte Sohn des Restaurateurs Lederbogen von
hier so unglücklich zu Fall , daß er eine Kopfverletzung erlitt,
die seine Aufnahme in das städtische Krankenhaus notwendig
machte. Die Sanitätswache besorgte den Transport.

— Kleine Notizen. In der Clarenthaler Straße wuvde
ein Fabrrad  Nr . 316 665. Marke Hammonia . gestohlen.

Vorberichte über Nunkt, Vorträge und verwandtes.
* Konzert. Am 27. April, abends 8.15 Uhr. veranstaltet

der Tenorist Errät Heinz Raven  im Kasinosaal einen eigenen
Lieder- und Anen -Abend. Raven war an den Hoftheatern in
Mannheim und Darmstadt engagiert und gastierte an ver¬
schiedenen Bühnen Deutschlands. Das Programm des Abends
umsaßt bekannte Lieder und Opernkompositionen von Wagner,
Strauß , Wolf,. Brahms , Dorn . Leoncavallo. Die Begleitung
hat Georg Frankel vom König!. Theater übernommen.

* Orgelkonzert in der Marktkirche. Das heutige Orgel¬
konzert. welches wie stets um 6 Uhr in der Marktkirche statt-
fmdet, verdient besondere Beachtung, es sind dafür 4 Solisten
gewonnen. Den gesanglichen Teil hat die Mistin Willy Hora
Adema übernommen, außerdem werden Mitwirken Kammer-
musiker Weimer , (Violine) . Anna Baum (Violine) und
L. Bruckner. Mitglied des städtischen Kurorchesters (Ol«e
damore ) . Organist Petersen hat die Orgelvorträge über¬
nommen und wird als Hauptnummer die tragische Phantasie-
Sonate von Ludwig Neuhoff spielen; von den Gesangs»-
vortragen sei besonders auf das packende Lied „Mitternacht"
von Gustav Mahler hingewiesen. Das Programm mit Er¬
läuterungen und Texten für 10 Pf . berechtigt zum Eintritt.

6t»s dem Yereinsleben.
Vorberichts, Vsreinsversammlungen.

* Bortrag im Frauenstimmrechtsverein. Die Ortsgruppe
Wiesbaden des Fxauenstimmrechtsivereins Hessen-Nassau ver¬
anstaltet am 23. April im „Rheinhoiel" einen Fünf -Uhr-Tee.
Rektor Breidenftein wird dabei der Vereinigung Wege zeigen,
auf denen die Frauen in ruhiger , besonnener Weise zum er¬
strebten Ziele, dem Frauenstimmrecht, gelangen werden. Der
Vorsmnd des Vereins hofft, viele Zuhörerinnen begrüßen zu
können.

* Gesundheitspflege. In der letzten Wochenversammlung
des „KneippVereins ". Vereinslokal „Wartburg ", Schwal¬
bacher Straße 51. sprach Herr A. Kunz  von hier über Rheu¬
matismus . Die zahlreichen Anwesenden folgten den Aus¬
führungen mit sichtlichem Interesse . Am Mittwochabend
8*/» Uhr wird Herr Kunz eine gleichartige Krankheit, „Gicht",
besprechen. Nichtmitglieder sind willkommen.

Htts dem Landkreis Wiesbaden.
Schiersteiner Hafenbahn und Hafenvergrößerung.

-o- Biebrich, 20. April . Das Projekt der Wiesbaden-
Schieffteiner Hafenbahn und der angeblich beabsichtigten Ver¬
größerung des Schieffteiner Hafenbeckens nach der Biebricher
oder Niederwallufer Seite zu hat in letzter Zeit in ver¬
schiedenen Veröffentlichungen d>ie Presse beschäftigt. Ilach den
an den maßgebenden Stellen eingeholten Informationen be¬
dürfen diese Meldungen in ihren wesentlichen Teilen der Rich¬
tigstellung. Die Nachricht von der Bildung eines Konsortiums
zur Durchführung des Anschlußbahn- und Hafenprojektes nach
der Dr . Petersschen Konzession trifft nicht zu. Ebenso wenig
der weitere Bericht, daß die Rheinsirombcmverwaltung der Ver¬
größerung des Hafens nach Biebrich zu sehr sympathisch gegen¬
überstehe und daß die benachbarten Fabriken bereits die wirt¬
schaftliche Unterstützung des Projektes zugesagt hätten . Um
zunächst bei der Bahn selbst zu bleiben, deren Ausführung die
Dr . Peterssche Konzession einschlietzt, kann mitgeteilt werden,
daß dieses Projekt von dem Veranlasser wie seither im Be¬
nehmen mit den Verwaltungen von Wiesbaden und Schierstein
weitergefördert wird. Von der Bahnlinie (Normalspur ) sind
bereits rund 300 Meter ausgeführt , es bleibt lediglich der Bau
einer weiteren Strecke von rund 600 Meter übrig. Der Kosten-
Voranschlag hierzu umfaßt eine Bausumme von 800- bis
400 000 M. Demgegenüber erforderte ersterwähntes mit einer
Hafenvergrößerung . Schleusenbauten usw. verbundene Pro¬
jekt ein Anlagekapital von mindestens 4 Mill . M. Treten
nach der rein finanziellen Seite hier schon große Bedenken
aus . so noch mehr bei einer technischen Durchführung . Sie
zeigt die glatte Unmöglichkeit des Planes : die Strombauver¬
waltung wird einer Vergrößerung des Hafens nach der Bieb-
richer Seite zu niemals zujtimmen dürfen, da dadurch die
jedem Wassersachverständigenbekannte „grüne Linie" in Mit¬
leidenschaft gezogen würde. Schon mit Rücksicht auf die Regu-
Uerung der Mutverhältnisse des Rheines verbietet sich also
mesc Vergrößerung. Die Frage der Vergrößerung des Hafens
nach der Wallufer Seite zu kann ebenfalls vorläufig nicht er¬
örtert werden, da die ganze Vergrößerung für nichtabsehbare
Zeit eine durchaus überflüssige Maßnahme sein würde, deren
Kosten gegenwärtig jedenfalls in keinem Verhältnis zu den
wirffchaftlichen Vorteilen ständen, welche daraus erwachsen
sollen. Der Schieffteiner Hafen , mit seiner rund 110 Morgen
bedeckenden Wasserfläche einer der größten Häfen am Rhein,
genügt nämlich einem um das Mehrfache des jetzigen ge¬
steigerten Veffehr. Es ist also nicht etnzusehen, warum er
vergrößert werden soll. Seinem jetzigen Hauptzweck, der Ver¬
wendung als Floßhafen , wird er ohnehin immer mehr ent¬
zogen. da der Kloßverkehr ständig zurückgeht. In seiner jetzigen
Grüße reicht der Schieffteiner Hafen völlig aus , um allen Be¬
dürfnissen gerecht zu werden, die sich aus einer stärkeren Be¬
lebung industrieller Tätigkeit in seiner mittff - und unmittel¬
baren Nachbarschaft ergeben könnten. Diese zu ermöglichen,,
ist der Zweck der seit Jahren propagierten Hafenbahn, mst
deren Errichtung sich der Magistrat der Stadt Wiesbaden jetzt
ernsthaft beschäftigt.

*

-o-  Biebrich , 20. April. Der Verein für Kinderhorte,
dessen segenbringender Tätigkeit auf dem Gebiete der sozialen
Fürsorge wir hier schon manches zu verdanken haben, veran¬
staltete am Samstag und gestrigen Sonntag zwei Wohltätig¬
keits-Vorstellungen in der Aula der Riehl schule. Als Mit-
wiffende hatten sich eine Anzahl hiesiger Damen , als Solistin
Fff . Frida Domidion-Diainz (Violine) , der Gesangverein
„Eintracht" und die Schülerinnen unseres Lyzeums, in den
Dienst der guten Sache gestellt. Magische Lichtspiele aus dem
Märchenlande (ein Märchenspiel von Marg . Küchler) eröff¬
nten den Abend. Dann traten die schlanken Gestalten der
Schülerinnen im Bauerntanz mit Lautenbegleitnna auf im.d
daran anschließend zeigte eine Riege deffelben jugendlichen
Mitwirkenden körperliche Schönheit und Gewandtheit in
Keulenschwingübungen. Der Gesangverein „Eintracht " trug
aus seinem großen LiederschätzeMirza Schaffhs „Frühlings¬
zeit". „W:e s daheim war " von Wohlgemut und den gewaltigen
Chor ..Matrosenbraut von Gaßmann vor. Die Solistin des
Abends. Frl . Dcmndron-Mainz zeigte großes technisches
Können und künstlerisches Empfinden auf der Violine in
Vieuxtemps „Violm-Konzert". Den Klavierpart hierzu bot
sicher und anschmiegend Frl . H. v. Baaken; und damit der Ver¬
anstaltung auch der Humor nicht fehlte, trug ein Quartett Mm
vier forschen .Suffragetten ", gebildet aus den Damen Freund¬
lich, Klitsch. Frische und Siegmund , ein Couplet „Moderne
Frauenrechte vor, das große Heiterkeit auÄöste. Die Vor¬
stellungen, dre an beiden Abenden einen guten Besuch aufzu¬
weisen hatten , werden hinsiMlich ihres finanziellen Erfolges
die Veranstalter sicherlich zufriedengestellt haben.

— Sonnenbcrg , 21. April. Der »Schützenverein Sormen-
berg, E. V.". veranstaltet auf seinem im Goldsteintal gelege¬
nen Schützenhaus vom 26. April bis 3. Mai er. ein Preis-
schießen.  Geschossen wird auf Standscheibe und Jagdstand,
und es kommen Preise im Gesamtwert von 1500 M. zur Ver¬
teilung. Die Preise sind bis zum 25. d. M. in dem Schau¬
fenster des Herrengarderobegeschäfts von Bruno Wandt in
Wiesbaden, Kirchgasse 56, zur Besichtigung ausgestellt . —
Vor einigen Tagen sauste die elektrische Straßen¬
bahn  hier über ihr Ziel hinaus , und zwar stracks gegen das
Haus des Bäckermeisters Fritz. Das Gebäude sowohl wie die
Einwohner hätten leicht größeren Schaden davontragen
können. Von letzteren sahen sich bereits einige genötigt, ihr
Herl in der Flucht zu suchen und ihren Weg durch ein Fenster
zu nehmen.
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z. Kloppenheim, 20. April . Der Gesangverein „C o n -

cordia ", welcher im Juli sein goldenes Jubiläum
feiert und diese Veranlassung mit der Veranstaltung eines
Ge sangwett st reits  verbinden wollte, hatte den Dele-
giertentag auf gestern nachmittag 2 Uhr im Saal „Zur Rose"
festgesetzt. Der Saal war von Sangesfreunden fast gefüllt,
der Vorsitzende des festgeoenden Vereins konnte aber nur die
Mitteilung machen, daß infolge geringer Anmeldungen der
Delegiertentag und somit der Wettstreit ausfallen müßten.
Insbesondere wies der Vorsitzende auf die unlauteren Zu¬
mutungen mancher Vereine hin, die einen ehrlich gemeinten
Wettstreit fast unmöglich machen. Nunmehr wird das goldene
Jubiläum ohne  Wettstreit im Juli festlich begangen werden.

st. Igstadt , 20. April . Die Feldbestellungsarbeiten sind
jetzt im vollen Gange . Die seitherige nasse und kalte Witte¬
rung machte die Bodenbearbeitung unmöglich und verzögerte
dieselbe um fast vier Wochen. Dessenungeachtet hatte das un¬
günstige Wetter auch wieder sein Gutes ; es verhütete das zu
frühe Treiben der Obstbäume, die heute schon, mit Ausnahme
des Spätobstes , in voller Blüte prangen . — Die Kontroll-
versammlung  findet am 26. April , vormittags 9 Uhr,
auf dem Vizinalweg am „Hinkelhaus " statt . — Schulent¬
lassen  wurden hier 6 Kinder , Sch ulneulinge  22 aus¬
genommen. — Der Gesangverein „Frohsin  n " beteiligt sich
an dein am 28. Juni in Hochstadt bei Hanau stattfindenden
Gesangwettstreit.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk WiesdaLen.

Haupttagung des Keplerbundcs.
— Frankfurt a. M., 18. April . Die gestrigen Nach-

mittagsverhandl ungen  begannen um 4 Uhr in der
„Loge Einigkeit " mit einer weiteren wissenschaftlichen
Sitzung,  zu der sich auch viele Gäste eingefunden hatten.
Herr Professor Dr . Teichmüller (Karlsruhe ) hielt einen
reich mir Lichtbildern ausgestatteten Vortrag über : „Die Ent¬
wicklung der elektrotechnischenWissenschaft in den letzten 35
Jahren ". Abends 8ya Uhr füllte sich der große Saal des
„Kaufmännischen Vereins " mit einer dichtgedrängten Menge,
um dem Lichtbildervortrag  des bekannten Anthro¬
pologen Herrn Dr . med. et. Phil. Hauser (Berlin ) über das
interessante Thema zu lauschen: „Die entwicklungsgeschicht¬
lichen Gründe für und gegen die Affenabstammung des Men¬
schen". Als indirekte Beweise  gegen die Abstam¬
mung  des Menschen vom Affen  führte Dr . Hauser das
Fehlen jeglichen Bindeglieds zwischen Affen- und Menschen-
restcn der paläonthologischen Formen an. Der Pithecan-
t-Uropus erectus , der ein Zeitgenosse des Menschen war,
scheidet als Bindeglied aus , er war nichts anderes , als ein
großer , dem Gibbon ähnlicher Affe. Der Neandertalmensch
aber ist m seiner Schädelbildung dem lebenden Australier ganz
ähnlich. Wäre die Affenhypothe.se richtig, so müßten die älte¬
sten fossilen Menschen eine größere Annäherung an Affen
verraten , als an Skelette der heutigen Menschen, was nicht der
Fall ist. Auch waren dir ungefähr gleichzeitig lebenden Nean-
dertal - und Aurignacmenschen schon ebenso verschieden von¬
einander wie die jetzigen Menschenrassen. Allen Menschen¬
schädeln fehlt auch der dem Affengebitz eigentümliche Eckzahn.
Und schließlich standen auch die ältesten Menschen schon auf
einer gewissen Kulturhöhe , wie ihre Wandmalereien und
Schnitzereien beweisen. Als direkte Beweise  gegen die
Affenabstammung des Menschen führte Dr . Hauser eine An¬
zahl anatomischer Gründe an. Der Mensch hat sich gewisse
ursprüngliche Merkmale der Urform bewahrt und ist durch
die mächtige Ausbildung seines Geistes zu der Höhe seiner
Vollendung gelangt , während die anderen Primaten (Affen
und Halbaffen ) durch einseitige Spezialisierung gewisser
körperlicher Eigentümlichkeiten zu Klettertieren sich umbilde-
tcn. Was gerade den Menschen vor dem Absinken ins Tieri¬
sche bewahrte, und welcher Art das geistige Agens war , das ihn
zur Höhe hinaufführte , bleibt für uns unerforschlich.

Die heutige Tagung des Keplerbundes nahm nachstehende
Erklärung gegen den Monismus an : 1. Der Vulgärmonismus
hat keine Berechtigung, sich als ein tatsächliches Ergebnis der
Naturwissenschaft hinzustellen. Er trägt vielmehr den Charak¬
ter einer auf persönlicher Meinung und Neigung beruhenden
Auffassung. 2. Als wirkliches Ergebnis der Gedankenarbeit
der Forscher und Philosophen aller Zeiten kann vielmehr , in¬
sofern sie an die Fortschritte der Naturwissenschaft überhaupt
anknüpft , hingestellt werden : a) die Naturwissenschaft ist für
sich allein unzulänglich, eine Weltanschauung zu bilden,
b) die naturwissenschaftlichen Tatsachen sind rn bezug auf
Weltanschauung und Religion neutral in dem Sinne , daß
diese Tatsachen sich zu verschiedenen Weltanschauungen ver¬
werten Aasten. 3. Aus den beiden letztgenannten Sätzen er¬
gäbt sich als notwendige Folgerung die Berechtigung des
Gottesglaubens und seine Vereinbarkeit mit naturwissenschaft¬
lichem Denken sowie freie Bahn für jegliche religiöse Betäti¬
gung des menschlichen Geistes, sofern sie sich auf dem der
Religion wesenseigentümlichen Gebiet bewegt. Entsprechend
der von ihm vertretenen Forderung : „Gebt der Naturwissen¬
schaft, was der Naturwissenschaft, und der Religion , was der
Religion gebührt !" weist der Keplerbund den vom Vulgär¬
monismus erhobenen Anspruch, seine Anschauung sei die
wissenschaftliche Weltanschauung, als dem wirklichen Sachver¬
halt widersprechend zurück.

Bereinigung von Fahrrad - und Nähmaschinenhändlern.
— Frankfurt a. M., 20. April . Die „Vereinigung der

Fahrrad - und Nähmaschinenhändler Frankfurt a. M. und Um¬
gebung, E. V.", hielt kürzlich hier ihre diesjährige außer¬
ordentliche Generalversammlung ab. Dabei konnte der erste
Vorsitzende die Mitteilung machen, daß im letzten halben Jahr
72 ordentliche und außerordentliche Mitglieder der Bereini¬
gung beigetreten seien. Auf Antrag des Vorstandes wurde
beschlossen, die Vereinigung in einen Verband umzuändern.
Der alte Vorstand wurde bis auf den zweiten Vorsitzenden
wiedergewählt . Zweiter Vorsitzender ist Herr I . A. Kügel
(Oberursel ). Als Vertrauensmann für ^ den Kreis Höchst
wurde der Fahrradhändler Paulh aus Höchst <j. M. gewählt.
Ferner wurde beschlossen, die Gelegenheits - und Etagenhänd-
ler nach wie vor zu bekämpfen und der Staatsanwaltschaft
wegen unlauterem Wettbewerb zur Anzeige zu bringen . Ge¬
schädigte Käufer können sich in allen Fahrradgeschäften
melden.

Blutiges Ehcdrama.
. hd. Dillenburg , 21. April. Der Arbeiter Schmidt aus

Ofsenbach a. M. drang heute hier in die Wohnung seiner von
ihm getrennt lebenden Frau und verletzte  diese und die
Schwiegermutter durch Messt̂ iche schwer.  Der Täter
wurde verhaftet.

Wiesvaderrer Tagbralt. Mittwoch, 22. April 1914._ Nr. 185.
— Bad Langcnfchwalbach, 21. April . Es sei nachmals er¬

wähnt , daß ab 1. Mai d. I . die König!. Eisenbahndirektion
Frankfurt a. M. den um 9 Uhr 46 Min . abends ab Langen-
schwalbach abgehenden P e r s o n e n z u g an Sonn - und
Feiertagen auch ab Zollhaus  laufen läßt . Diese Einrich¬
tung dürfte von den Reisenden, Touristen und Jägern des un¬
teren Aartals mit Freuden begrüßt werden.

0 Höchsta. M., 20. April . Wie schon kurz berichtet, fand
man heute früh auf den Geleisen der Ludwigsbahn zwischen
Zeilsheim und Kriftel den Leichnam  eines unbekannten
Mannes von 25 bis 28 Jahren , dem von den Rädern eines
Zuges der Kops vom Rümpfe getrennt war . Der Tote gehörte
anscheinend dem Arbeiterstande an . Geld, Uhr und irgend
welche Ausweispapiere sind bei der Leiche nicht gefunden
wovden. » Die ganzen Umstände lassen auf einen Selbst¬
mord  schließen.

wb. Oberursel , 21. April. Die 30 Jahre alte Inge-
nieursfrau Müller  hat sich in ihrer Wohnung mit
Petroleum übergossen,  einen mit Petroleum gefüll¬
ten Schwamm in den Mund g e st e ckt und dann ange¬
zündet.  Nachbarn fanden die völlig verkohlte
Leiche.

— Idstein , 20. April . Die Grundsteinlegung zu dem
Erholungsheim  für Kaufleute am Buchwaldkopf bei
Oberjoshach findet am 21. Mai statt. — In Niedern¬
hausen  ist eine neue Schule bezw. die Erweiterung des
bisherigen Schulgebäudes geplant . Auch wurde ein vierter
Lehrer nötig.

□ Runkel, 20. April . Im nahen S t e c b e n wurde heute
die junge Frau des Eisenbahnbeamten Läufer  in schauer¬
licher Weise verletzt.  Sie hatte Petroleum in das Herd¬
feuer gegossen und die Flammen schlugen empor und verseng¬
ten ihr Kleider und Haare . Ratlos irrte die Unglückliche
umher , bis sie schließlich lichterloh brannte.  Hilfreiche
Leute löschten zwar den Brand , doch dürfte die Verunglückte,
die man nach Gießen in eine Heilanstalt brachte, mit dem
Leben kaum davonkommen.

H: Nassau, 21. April . Längs der Bahnstrecke Nassau-
Obernhof ist ein Bergrutsch  vorgekommen , der durch die
dort vorgenommenen Geleiseverlegungsarbeiten entstanden
sein mag. Tag und Nacht wird die gefährdete Stelle von
Bahnbeamten überwacht, auch ist Vorsorge getroffen, daß
weitere Rutschungen möglichst vermieden werden.

— Freiendiez , 21. April . Infolge des zunehmenden Ver¬
kehrs ist hier die neue Regelung des Polizeiwesens erforder¬
lich geworden. Es sollen deshalb zwei Polizeisergean-
t e n angestellt werden.

Gerichtssaal.
Wiesbadener Schwurgericht.

wc.  Gattenmord . Gestern war es ein versuchter
Gattenmord,  welcher das Schwurgericht beschäftigte. Der
Tatort ist B i e b r i ch a. Rh., wo auch der Angeklagte, der Tag¬
löhner Michael Schießer,  seinen Wohnsitz hat , Tatzeit der
Abend des 8. Januar d, I . Die Anklage wird durch Staats¬
anwaltschaftsrat Dr . Müller,  der Angeklagte durch Rechts¬
anwalt Dr . Schneider  vertreten . Der Angeklagte ist
31 Jahre alt . Er ist in Oberkulmbach in Unterfranken ge¬
boren und wegen Körperverletzung in Mainz mit 4 Wochen
Gefängnis vorbestraft . Er lebte mit der Frau , auf welche das
Attentat verübt worden ist, in zweiter Ehe. Seine erste Frau
war am 13. Februar gestorben und hatte ihm sieben Kinder
hinterlassen. Am 6. September desselben Jahres hatte er die
zweite Frau , Anna , geb. Schmidt, welche im Alter von 47 Jah¬
ren steht, geheiratet . Das Verhältnis der Ehegatten zueinan¬
der war kein gutes . Schon achtzehn Tage nach der Hochzeit
soll die Frau eines Abends das Haus verlassen haben und
erst folgenden morgens wieder zurückgekehrt sein. Einige Zeit
nachher verabschiedete sie sich, wie es den Anschein hat, in der
Absicht, nicht mehr zurückzukehren. Wenn auch Schießer , wel¬
cher zuletzt in der Fabrik von Dyckerhöff u. Söhne beschäftigt
war , nicht von besonderer Zärtlichkeit für sie erfüllt gewesen
zu sein scheint, so will er doch jederzeit bereit gewesen sein,
sich mit ihr wieder auszusöhnen . Zu einem vereinbarten
Rendezvous aber erschien die Frau nicht, und Schießer selbst
gibt zu, daß er sie, seitdem sie sein Haus verlassen, nicht mehr
zu Gesicht bekommen habe, auch an dem angeblichen Tattag
nicht. Die Frau war , als Schießer sie zum Altar führte , noch
nicht verheiratet gewesen. Dieser wirft ihr zwar vor, daß sie
die Kinder etwas vernachlässigt habe, im ganzen aber will er
mit ihr zufrieden gewesen sein und keinerlei Anlaß gehabt
haben, die Trennung von ihr besonders herbeizusehnen. Mit
dieser seiner Versicherung jedoch ist schlecht in Einklang zu
bringen die Tatsache, daß er beim Landgericht gerade in der
kritischen Zeit um die Bewilligung des Armenrechts einkam,
weil er auf Scheidung klagen, resp. die Ehe anfechten wollte
wegen böswilligen Verlassens, und weil seine junge Frau die
Haushaltung vernachlässigt habe. Der Antrag ist damals zu¬
nächst abg-ewiesen worden, weil seine beabsichtigte Klage nicht
genügend begründet sei. Das war am 10. Dezember. Er
sollte sein Gesuch weiter begründen , und erst am g. Januar
hatte er weitere Angaben bezüglich der Borwürfe gemacht,
die er gegen seine Frau erhebe, so die, daß sie \m Haushalt
vollständig versagt habe. Der endgültige , seinen Antrag ab¬
lehnende Bescheid ging ihm am Tattag selbst zu. Frau
Schießer ihrerseits behauptet bekanntlich, an dem betreffen¬
den Tag habe sie auf Bitten ihres Mannes mit diesem am
Rhein eine Zusammenkunft gehabt ; es sei abends ziemlich
spät gewesen. Eine Zeitlantz sei man auf dem Leinpfad auf-
und abpromeniert , wobei er sie immer näher an den Rhein
herangedrängt habe. Plötzlich — dort , wo das Geländer sein
Ende findet, habe er ihr einen kräftigen Stotz gegeben, wel-
cher sie ins Wasser geworfen  habe . Einige Unter -i
offizierschüler haben die bis zum Hals im Rhein Stehende
dort gefunden und sie mit vieler Mühe mittels eines Seiles
wieder auf das Trockene gebracht. Sie hat damals den Sol¬
daten erklärt, ihr Mann habe sie mit Absicht ins Wasser ge-"
stoßen; er habe ihr eine dünne Kordel zugeworfen, welche
durchaus ungeeignet gewesen sei, sie wieder ans Land zu
bringen , ihrer Ansicht nach, um <bie; Meinung zu erwecken, daß
es ihm nicht um ihren Tod zu tun gewesen sei, dann sei er
weggelaufen, um, wie er sagte, einen Nachen zum Zweck ihrer
Rettung herbeizuholen, auf diesem Wege aber sei er geblieben.
Nach dem Angeklagten selbst sagt die Frau die Unwahrheit,
wenn er auch irgend einen stichhaltigen _Grund dafür nicht
anzugeben vermag. Ein Mann , welcher in ihrer Gesellschaft
gewesen, habe sie wohl angestiftet , ihn der !̂ at zu bezichtigen.
Die Soldaten sahen jedoch unmittelbar , wie um die Tatzeit
ein Mann eiligst die in Frage kommende Stelle verließ, dessen
Beschreibung ziemlich genau auf den Angeklagten paßt. Jni
weiteren soll Schießer auch ein ganz besonderes Motiv dafür
gehabt haben, sie aus dem Weg zu schaffen. Er hatte nämlich

mit einem jungen Dienstmädchen angebandelt , welches ihm
auch schon das Versprechen gegeben hatte , ihn eventuell zu
ehelichen. Die Ehefrau stand der Ausführung dieses seines
Plans im Wege.

*

wb- Die Revision im Prozeß gegen die Gräfin Treuberg
verworfen. Leipzig,  21 . April . Vor dem Reichsge¬
richt  fand die Revisionsverhandlung im Prozeß gegen die
Gräfin Treuberg statt . Die Angeklagte war wegen Wucher,
Beleidigung und Betrugs zu einer Gesamtstrafe von einem
Jahr , drei Monaten Gefängnis  und 1600 M.
Geldstrafe verurteilt worden. Gegen das Urteil legten sowohl
die Angeklagte als auch die Staatsanwaltschaft Revision ern.
Das Reichsgericht verwarf beide Revisionen als unbe¬
gründet.

wb. Verurteilung eines Adocntisten wegen Dicnstver-
wcigerung . Danzig,  21 . April . Das Kriegsgericht der
36. Division verurteilte den Musketier Muck vom 45. In¬
fanterie -Regiment , der wiederholt am Samstag  jede
Dienstleistung verweigert hatte , zu 6 Monaten Gesang-
n i s. Der Angeklagte hatte schon einmal wegen des gleichen
Vergehens 3 Monate Gefängnis erhalten.

Iport unö Luftfahrt.
Pferderennen.

* Saint -Ouen , 21. April . Prix du Lot. 3000 Franken.
1. I . Hennesshs Don Cesar (T. Williams ), 2. Restrgouche,
8. Minas . 43:10; 24, 16:10. — Prix de l'Aveyron. 4000
Franken . 1. A. Beil Picards Siva 2 (Tom Burns ), 2. Libe-
rateür , 3. Mastigadour . 36:10; 15, 14, 14:10. — Prix de
lÄquitaine . 3000 Franken . 1. D. Reiffs Havelock (Powers ),
2. Gay Boy, 3. Odr . 57:10; 17, 19, 13:10. —; Prix Kersahe.
10 000 Franken . 1. Thibault Cahns Figurine (R. Sauval ),
2. Sarbavane 2, 3. L'Jmpetueux . 32:10; 15, 17:10. — Prix
du Medoc. 5000 Franken . 1. Math . Goudchauxs Coup de
Mer (Berteaux ), 2. Monticello, 3. Skaliger . 35:10; 16, 14:10.
— Prix de la Gironde . 4000 Franken . 1. I . Moineauxs
Eve 2 (Thibault ), 2. Malefixe , 3. Moulieres . 95:10; 21,
17, 36:10.

* Strausberg , 21. April . April -Flachrennen . 2000 M.
1. Frhrn . v. Münchhausens Poseidon (Jentsch ), 2. Kompas,
3. Vera . 151:10; 49, 24, 16:10. — Preis von Rehfelde. 2200
Mark. 1. G. Nettes Siskin (Herder ), 2. Parbleu , 3. Casa.
50:10; 16, 18, 22:10. — Wasserfall-Jagdrennen . 2000 M.
1. H. v. Tepper -Laskis Giabar (Tucholka), 2. Bascaville,
3. Stretenfe . 16:10; 12, 19:10. — Preis vom Wasserturm.
2000 M. 1. F . Strauchmanns Seneca (Weishaupt ), 2. Alice,
3. Scipio . 27:10; 15, 16:10. — Preis vom Schwanensee. 2400
Mark. 1. Lt. Erbprinz zu Bentheims Halley (Bentheim ),
2. Reine de Jour , 3. Applefort. 52:10; 20, 15:10. — April-
Hürdenrennen . 2300 M. 1. Fürst Hohenlohe-Oehringens
Quodlibet (Edler ), 2. Abdul, 3. Malta

*
* Die Teiluehmerlistr zu dem Petersburger Schachmeister-

Turnier setzt sich wie folgt zusammen : Es spielen mit aus
Deutschland  Lasker und Tarrasch , aus Rußland
Aleshim, Bernstein , Niemzowitfch und Rubinstein , ans
Frankreich  Janowski , aus England  Blackburns und
Gunsberg und aus Amerika  Capablanca und Marshall.
Rach Erledigung aller Turniere der Meister gegeneinander
werden die fünf besten in einem zweiten Gang um die end¬
gültige Entscheidung miteinander ringen.

* Turnverein Wiesbaden. Die Sport - und Spiel¬
abteilung  des Turnvereins beteiligte sich am Sonntag
mit Erfolg an den modernen volkstümlichen Wettkämpfen des
Turnvereins in Offenbach, Vertreten waren 21 Vereine mit
insgesamt 120 Wettkämvfern . In den 50-Meter -, IM -Meter-
urtd 400-Meter -Vor-lau-sen belegten die Wiesbadener sämtliche
ersten Plätze. In hem  50 -Meter -GntscheidunIs laufen schied
der Turner Wehr als dritter aus . Bei den Schlußläufen er¬
zielten von der Turnvereins -Mannschaft folgende Turner Er¬
folge: 400 Meter für Erstlinge : Lotz 2. IM Meter für An¬
fänger : Michel 2. 400 Meter für Anfänger : Michel 1.
50 Meter für Junioren : Fischer 1.. Michel 2. 100 Meter für
Junioren : Fischer 1.. Michel 2. In Hochsprung und Kugel¬
stoßen wurde Lotz 3. und Becht in letzterem 6. Sieger . Beim
Schlenderballwerfen kam Fischer bei den Borkämpfen an
3. Stelle , schied wer spater aus.

* Die Berliner Fußballmeisterschaft wurde jetzt endgültig
entschieden -da alle Einsprüche und Proteste gegen den Ber¬
liner Fußballklub als erledigt betrachtet wurden. Demnach
wird der Berliner Ballwielklub am 3. Mai gegen den Meister
des sudostdentschen Fußballverbondes . Askania-Forst , in der
Barrunde um die Deutsche Fußballmeisterschaft in Berlinanireten.

* Motsrboot -Meetin g von Monaco. Am Sonntag wurden
die Rennen nach mehrtägiger , durch die stürmische See be¬
dingter Pause mrt dem Rennen um den Prix de la Condamine
fortgesetzt. Das nur für Gleitboote  mit Lustsch-auben-
antneb offene Rennen fand vier Teilnehmer . Drei Fahr¬
zeuge. „Maicon , „lO'llier" und „Flying Fox", gaben unter¬
wegs, auf und der Sieger , ..Henry Fader " , brauchte für die
50 Kilometer lange Strecke nicht weniger als 2 :01:53. In den
Serren -Vorrennen um den Pokal des Fürsten von Monaco
über eme englische Merle und einen Kilometer siegten in
Klasse 1 -V-atava . rn Klaise 2 „Elba ", in Klaffe 3 „Flambeau"
und in der Klaffe der Gleitboote „Despujols -Sigma.

Neues aus aller Welt.
Die Neugestaltung des Aachener Kur - und Badewcsens.

Aachen,  21 April. Die zum Zweck der Neugestaltung
des Aachener Kur - und Badewesens mit 1260 000 M. be¬
gründete Aktiengesellschaftfür den Kur - und Badebetrieb der
Stadt Aachen ist nunmehr in das Handelsregister eingetragen
worden. Die Gesellschaft übernimmt den gesamten Kur - und
Badebetrreb der Stadt Aachen und errichtet unter Mitwirkung
der Stadt Aachen ein großes modernes Hotel, ein Kurhaus
sowie ein Bndehaus nebst Wandel- und Trinkhallen in dem
ihr zur Verfügung gestellten Aachener S t a >d t g a r t e n. Den
ersten Aufsichtsrat bilden Oberbürgermeister Philipp Welt¬
mann (Aachen ) als Vorsitzender, Rudolf L i s m a n n (Frank¬
furt a. M.) als Stellvertreter , Kommerzienrat Karl Stöhr
(Münchens und Stadtverordneter Peter Weber (Aachen ).
Zum Vorstand sind berufen Kurdirektor Hehl  und In¬
genieur B aus.

Aus einem Ausflug hinterrücks angeschoffen. Lörrach,
20. Avrils Ein Herr aus Basel, der am gestrigen Sonntag
einen Aussm« in das Badische mit seiner Familie unter¬
nommen vatte^ wurde bei Waidhof hinterrücks angeschoffen
und mußte schwer verletzt in das Krankenhaus Riehen bei

gebracht werden. Bon dem Täter fehlt jede Svur.
Matsenerttaukung an Fleischvergiftung. Leipzig,

20. April . Jtci-cty bem Genu st öon Fleisch erkrankten am Sams-
tag und Sonntag -im Osten der Stadt etwa 70 Personen , von
denen stchdre meisten jedoch auf dem Wege der Besserung be-
finden. JtxttQ -̂riteilunn des Gesundheitsamtes ist als be-
stimmt anzuneymen , daß die Erkrankungen auf den Genuß
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des Fleisches einer notgeschlachteten Kuh zurückzuführen sind,
deren Stücke jedoch vorschriftsmäßta abgestemvelt waren . Zur
Verhütung weiterer Erkrankungen sind die umfassendsten Matz¬
nahmen getroffen.

Selbstmord eines Oberlandesgerichtsrates . Hildburg¬
hausen,  21 . April. Der aus dem Justizdienst des Herzog¬
tum? Sachsen - Meiningen hervorgegangene Präsident des
Schwurgerichts in Weimar . Rudolstadt-Sondershausen und
Eisenach, Oberlandesgerichtsrat Höfling, hat sich in seiner
Vaterstadt Hildburghausen erschossen. Er weilte hier auf Ur¬
laub. Vernrutlich ist das Motiv der Tat in nervöser Über¬
reizung zu suchen. Höfling stand im 57. Lebensjahre.

Ein Waldbrand. Remscheid.  20 . April. Hrer brach
gestern ein großer Waldbrand aus . wobei etwa 10 000 15=
jährige Tannen vernichtet wurden. Die Ursache des Brandes
ist unbekannt . ^

Ein Racheakt. Frankfurt (Oder ), 20. April . In
seinem Blockhaus an der Oderbahnstreckewurde der Strecken¬
wärter Büttner tot aufgefunden . Büttner war vor einiger
Zeit in einem Prozeß vor der hiesigen Strafkammer Haupt¬
zeuge gegen eilien Wilderer , der in der Nähe des Blockhauses
sein Unwesen trieb. ^

Explostonskataftrophe in einer Brauerei . Warschau.
20. April. In der Brauerei des Grafen Skirmunt bei Minsk
erfolgte gestern eine Keffelerplosion. Die Maschinisten öffneten
in ihrem Schrecken die Hähne, worauf sich die ganze siedend
heiße Brühe auf die dort beschäftigten sieden Arbeiter
ergötz. Drei von ihnen wurden auf der Stelle getötet, die
vier anderen erlitten tödliche Brandwunden . _

Verhaftung eines ungetreuen Buchhalters. München.
20. April. Der nach Unterschlagung von 12 500 M. aus
Dresden geflüchtsk Buchhalter Willi Röthig ist hier verhaftet
worden. 11000 M. befanden sich noch m seinem Besitz.

Großes Schadenfeuer in einer Waggonfabrik. Debreczin,
20. Avril. In der Waggonfabrik der Staatsbahnen ist gestern
ein Brand entstanden, welcher auf die übrigen Werkstätten
Übergriff. 150 Waggons und- zahlreiches Material sind ver¬
nichtet worden. Der Schaden beträgt 3 Millionen Kronen.

Eine Patronenfabrik in die Luft geflogen. Hai P h o n g ,
20 Avril. Die Patrvnenfabrik in Long Tschehl ist in die Luft
geflogen. Mehrere Personen wurden getötet, eine große An¬
zahl verletzt. _ _

Abgeordnetenhaus.
Eigener Drabtbericht des ..Wiesbadener Tagblatts ' .

8 Berlin , 21. April.
Am Ministertisch : Eisenbahnminister v. Breitenbach.
Vizepräsident Dr . Porsch eröffnet die Sitzung um

12.15 Uhr mit folgenden Worten : Hoffentlich haben sich die
Herren in den Ferien gut erholt. Denn die nächsten Wochen
werden uns anstrengende Arbeit bringen.

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des Ent¬
wurfs zu einem

Lisenbahnanleihegesetz.
In der Vorlage werden 506 Millionen Mark zur Her¬

stellung zweiter und weiterer Geleise, zur Beschaffung von
Fahrzeugen und zur Förderung des Baues von Kleinbahnen
gefordert . In Verbindung damit wird die Denkschrift über
die Entwicklung und die Förderung des Baues von Klein¬
bahnen beraten.

Eisenbahnminister v. Breitenbach : Die diesjährige Vor¬
lage enthält erhebliche Forderungen , die allerdings gegen die
vorjährigen um 36 Millionen Mark zurückbleiben.
Die wirtschaftliche Depression wird uns nicht abhalten , unser

Eisenbahnnetz weiter auszubauen.
Auch die nächsten Jahre werden erhebliche Forderungen
bringen , welche notwendig werden, um die Eisenbahnen auf
der Höhe zu erhalten . Eine Erleichterung bezüglich größerer
Neuforderungen wird erst eintreten können, wenn unser
Eisenbahnnetz im großen und ganzen ausgestaltet sein wird.
(Beifall .)

Abg. Quadt (kons.) : Es ist nicht anzunehmen , daß die
Neusorderungen in absehbarer Zeit eine Verminderung er¬
fahren werden, da die Wünsche aus dem Lande nicht ver¬
stummen . Die früher vielfach erhobenen Klagen, daß für den
Bau von Hauptbahnen zu wenig Mittel aufgewendet würden,
treffen nicht zu, wenigstens nicht für diese Vorlage , denn die
Forderungen für die Hauptbahnen , so auch für die in der

J Umgebung von Berlin , sind enorm. Wir erwarten , daß im
Interesse 'des flachen Landes nicht zu sparsam mit dem Bau
von Klein- und Nebenbahnen vorgegangen wird.

Abg. Wallenborn (Zentr .) : Es ist erfreulich, daß auch in
diesem- Jahre das Eisenbahnanleihegesetz reichlich  ausge¬
stattet ist und daß der Osten und Westen gleichmäßig Berück¬
sichtigung aefunden haben.

Abg. Marco (natl .) : Es ist zu begrüßen , daß die zwei¬
gleisigen Strecken durch die Vorlage erheblich vermehrt wer¬
den. Bei einer Reihe von Bahnen wird die Legung von dritten

! und vierten Geleisen projektiert , wodurch die Leistungsfähig¬
keit des Bahnnetzes erhöht wird. Bei den Bauausführungen
sollte man sich nicht ängstlich an das Notwendige halten , son¬
dern in weitsichtiger Weise ohne Scheu vor augenblicklichen
großen Forderungen der Projekte nicht zurückschrecken. Auf
diese Weise werden Nachforderungen verhütet . Im ganzen

, kann man von unseren baulichen Leistungen sagen, daß sie
■ erstklassig sind.

Abg. Dr . v. Wopna (freikons.) : Der Minister hat erklärt,
die Eisenbahn soll den Anforderungen des Verkehrs folgen.
Durch die Vorlage kommt aber das Wort zur Geltung , daß
dem, der viel hat, viel gegeben wird. Es werden darin Be¬
zirke begünstigt, die vor allen anderen Landesteilen bereits
bevorzugt sind.
Die Eiscnbahnverwaltung sollte aber besonders an ärmere

Gegenden, wie den Westerwald und die Eifel, denken.
Der Vorlage ist angegliedert der Vertrag zwischen Preußen
und Oldenburg , betreffend den Übergang der Wilhelmshaven-
Oldenburger Eisenbahn in das Eigentum des Oldenburger
Staates . Wir begrüßen diesen Vertrag . Insbesondere gibt
die in Aussicht genommene Verbindung zwischen Aurich und
Sande die Gewißheit , daß die gemeinsame günstige Ver-
kehrsentwicklnng zwischen Preußen und Oldenburg vorbildlich
wirken möge. (Beifall bei den Freikonservativen .)

Abu. Münsterberg (Vpt.) : Die Vorlage hat eine hervor¬
ragende Bedeutung für das gesamte Wirtschaftsleben, weil
durch den Ausbau des Eisenbahnnetzes neue Landes¬
teile  erschlossen werden. Es ist daher erfreulich, daß für
den Bau von Nebenbabnen so außerordentlich viel getan wird.
Außerordentlich bedenklich ist aber, daß die Baukosten in den
verschiedenen Landesteilen so verschieden hoch sind.

Abg. Dr . Wolf (kons.) : Den Ausführungen deS Abgeord¬
neten v. Woyna kann ich mich nur anschließen. Auch wir
wünschen, daß den ärmeren Gegenden mehr als bisher durchf den Bau von Eisenbahnen geholfen wird. Die Eisenbahn¬
verwaltung muß ihr Augenmerk darauf richten, die Klein¬
bahnen in geeigneten Fällen in staatliche Nebenbahnen um¬
zuwandeln . Wenn überall dem Verkehrsbedürfnis Rechnung

getragen wird, dann werden die Klagen der Bevölkerung bald
verstummen. (Beifall rechts.)

Abg. Graf v. Moltke (freikons.) : Der stetige Ausbau
unserer Eisenbahnlinien ist für unser ganzes Verkehrsleben,
für unser politisches Leben und für unsere Beziehungen zu
den Nachbarstaaten von größter Bedeutung . Die geplante
Linie Mona -Neumünster wird eine wesentliche Zeitersparnis
mit Dänemark mit sich bringen . Die Handelskammern der
beteiligten Städte befürworten daher diese Linie im Interesse
der Ausgestaltung unserer nordischen Handelsbeziehungen.

Minister v. Breitenbach : Für den Ban der Hauptbahn
Altona -Neumünster werden in der Vorlage die Grunder¬
werbungskosten gefordert. Seit Jahren schon wird das
Projekt erwogen.
Der Plan hat einen neuen Anstoß erhalten durch den Wunsch,

unsere Handelsbeziehungen mit Dänemark zu verbessern.
Von einigen Vorrednern ist eine größere ■Förderung des
Kleinbahnwesens  befürwortet worden. Es sind aber
in den letzten 23 Jahren 134 Millionen Wart für den Bau
von Kleinbahnen aufgewendet worden. Wenn die Provinzen
und Kreise dazu beigetragen haben, so ist doch auch der Staat
in hervorragendem Maße beteiligt . Ich begrüße es mit Ge¬
nugtuung , daß die Vorlage im allgemeinen Zustimmung ge¬
funden hat . (Beifall .)

Abg. Fürbringer (natl .) : Der St -aatsvertrag zwischen
Preußen und Oldenburg bedarf in der Kommission einer ge¬
nauen Prüfung , insbesondere nach der Richtung, ob die
preußischen Interessen , namentlich auch die der Stadt Wil¬
helmshaven , genügend gewahrt werden. Wir dürfen die Ge¬
legenheit nicht vorübyrgehen lassen, um Wilhelmshaven eine
Gebietserweiterung zu verschaffen.

Abg. Waldstein (Bpt.) : Gegenüber der Ansicht des
Ministers vermögen wir nicht einzusehen, warum der Ban
einer neuen Linie Altona-Neumünster notwendig ist. Wir
sind der Meinung , daß ein viergleisiger Ausbau der alten
Verbindungslinie mit Dänemark ausgereicht hätte , um allen
Verkehrsbedürfnissen zu genügen.

Minister v. Breitenbach : Von einer Schädigung der Stadt
Altona und anderer Städte an der alten Linie kann keine
Rede sein. Im Gegenteil , Schleswig-Holstein wird außer¬
ordentliche Vorteile von der geplanten Strecke haben.

Vizepräsident Dr . Porsch schlägt dem Hause vor, mit Rück¬
sicht darauf , daß noch 90 Redner zu der Vorlage gemeldet sind,
die Redezeit für Spczialwünsche auf 10 Minuten zu be¬
schränken, wie das im vorigen Jahre geschehen sei.

Die Abgg. Hoffmann (Soz .) und Wicmer (Bpt .) wider¬
sprechen diesem Vorschlag.

Vizepräsident Dr . Porsch erklärt , morgen das Haus dar¬
über entscheiden zu lassen.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr
vertagt . — Schluß 5 Uhr.

Der Besuch des englischen ttonigs-
paares in Paris.

wb. Calais , 21. April . Bei prachtvollem Wetter erschien
die englische Königsjacht gegen 12 Uhr vor der Reede, wo sie
landete . Das Königspaar stand auf dem Hinterdeck des
Schiffes. Es wurde von der Bevölkerung mit Hochrufen be¬
grüßt.

wb. Calais , 21. April . Unter dem Salutdonner der fran¬
zösischen Kriegsschiffe begab sich das Königspaar an Land. -
Die Truppen bildeten Spalier . Eine zahlreiche Volksmenge,
an der Spitze die englische Kolonie, begrüßte das -Herrscher- >
paar mit immer sich erneuernden Hochrufen. Um 12.20 Uhr
erfölgte die Abfahrt des ZugeS nach Paris.

Die Ankunft in Paris.
wb. Paris , 21. April . (Drahtbericht ) Das Königspaar

von England ist um 4.35 Uhr in Paris eingetroffen . Es wurde
von einer großen Volksmenge herzlichst begrüßt . Das
Königspaar wurde auf dem Bahnhof vom Präsidenten
und Frau Poincar«  sowie den hohen Würden¬
trägern  der Republik empfangen, während die Militär¬
kapelle der Garde Nepioblicaine die englische und französische
Nationalhymne spielte. Darauf ertönte Kanonensälut.

!tz

Weitere bezeichnende englische Äußerungen gegen,ein Bündnis.
wb. London, 21. April , Die Presse beschäftigt sich weiter

mit der Reise des englischen Königspaares nach Paris . U. a.
schreibt „Daily Chronicle " : Unser größtes . Bedürfnis
ist Friede,  und ein System, unter dem die europäischen
Staaten seitdem die schwierigsten Probleme gelöst haben, ist
auch für uns nicht ohne Vorteil gewesen. So lange unsere
Zusammenarbeit mit dem Zweibund mit der nötigen Elasti¬
zität geführt wird und so lange sie nicht zu einer künst¬
lichen Feindschaft  mit anderen freundschaftlichen
Mächten führt und so lange sie uns eine mäßigende und frie-
densffeundliche Rolle ermöglicht, so lange hoffen wir , daß sie
bleiben und dauern möge. — Die „Daily News"  schreibt:
Die Verwandlung der Entente in ein Bündnis würde den
Krieg unvermeidlich  machen , einen Krieg, in dem
wir alles zu verlieren und nichts zu gewinnen hätten . Wir
wünschen die Freundschaft Frankreichs und, wenn wir auch
keine Sympathien für die russische Regierung haben, wün¬
schen wir doch die Freundschaft des russischen Volkes; aber
wir wollen keine Freundschaft, die nur mit einer Feind¬
schaft  gegen ' ein anderes  verwandtes Volk vereinbar
wäre. —. Die „Morning Post"  schreibt : England würde
sein eigenes Lebensinteresse verkennen, nämlich das seiner
Unabhängigkeit, wenn es nicht zu Opfern bereit wäre , um das
Verschwinden Frankreichs und seiner einflußreichen Stellung
in der europäischen Politik zu verhindern ; aber England
würde die Grenzen  seiner Pflicht überschreiten, wenn es
seinen Bürgern Opfer zumuten würde, um eine Ver¬
größerung  Frankreichs herbeizuführen . Das Blatt spricht
sich gegen ein festes Bündnis aus . So lange die beiden Regie¬
rungen einander vertrauen könnten, so lange werden sie in
stetigem Verkehr sein und ein Unterschied wird erhalten
bleiben zwischen solchen Verbindungen , an denen nur die eine
Nation interessiert ist, und zwischen denen, woran beide
Nationen ein Lebensinieresse haben. Dies sind wenige und
einfache Dinge . Sie werden keine der beiden Nationen zu
einem Akt des Angriffes führen ; je mehr sie der ganzen Welk,
vorgestellt werden, desto geringer wird die Gefahr und werden
Mißverständnisse sein und desto sicherer wird jede Regierung
der Unterstützung ihres eigenen Volkes in der Kooperation
mit anderen sein.

wb. London, 21. April. (Drahtbericht ) Die „West-
rn inst er Gazette"  schreibt : Wir glauben nicht, daß es^

im Interesse Frankreichs läge, die traditionelle Freiheit Eng¬
lands durch eine Verpflichtung zu binden und unter Umstän¬
den, die ohne Voraussetzung sind, blind auf einer gegebenen
Bahn zu wandeln . England ist ein guter Freund . Sein Ein¬
fluß in Europa ist um so mächtiger, je mehr man weiß, daß
es Herr seiner eigenen Politik ist. Die grötzteSeemacht
kann nie ignoriert  werden , und der größte Dienst, den
sie ihren Freunden und Nachbarn erweisen kann, ist es, sie
wissen zu lassen, daß Englands Einfluß und Macht gebraucht
würde, jedem Angriff und jeder aggressiven Politik Wider¬
stand zu leisten. England hat Verpflichtungen, die seine euro¬
päischen Nachbarn nicht haben. Die Notwendigkeit maritimer
Überlegenheit zwingt es, eine entsprechend geringere Militär¬
macht zu sein. Die Notwendigkeit, sein überseeisches Reich
zu erhalten , verhindert es, seine Macht für kontinentale Zwecke
in Europa zu verwenden. Die Entente ist ein Mittelding
zwischen einer extrem-militärischen Alliance und dem anderen
Extrem politischer Bedeutungslosigkeit. Die Entente ist eine
der großen europäischen Tatsachen, deren Stärke in fortge¬
setzter Proportion und in der Harmonie beider Regierungen
liegen wird.

Die Union und Mexiko.
Die kritische Lage.

Ä London, 21. April . (Eig. DrahBericht ) Die Kriegs¬
nachrichten aus Mexiko haben für London keine Überraschung
bedeutet, weil die politische Situation nach kompetenter Ansicht
überhaupt keinen anderen Ausweg ließ. Die Nachrichten vom
Kriegstheater lassen auch keinen Zweifel darüber , daß die
Feindseligkeiten bereits begonnen  haben.
Admiral Fletcher  hat Vorkehrungen getroffen , um in Vera¬
cruz heute die dort eintresfende Wa f f e n se n d u ng für
Huerta zu beschlagnahmen.  Der Admiral hat ferner
den im Hafen liegenden amerikanischen Hafeuschiffen die Mit¬
teilung zugehen lassen, daß sie sich sofort entfernen müssen.
Gleichzeitig haben alle amerikanischen Konsuls  die
Angehörigen der Vereinigten Staaten aufge-
fordert , das Land sofort zu verlassen.  Admiral
Fletcher telegraphierte den deutschen und englischen
Kriegsschiffen  im Hafen von Beracruz , um sie über die.
Lage zu verständigen. Im ganzen sollen sich 70 000 Fremde
in Mexiko «ufhalten ; davon sind 18 000 Spanier und eben¬
soviel Amerikaner ; Deutsche und Engländer etwa je 2- bis
3000. In einigen Blättern wird hier die Vermutung ausye»
sprachen, daß Huerta nicht an ernsten Widerstand
denke, sondern nur die Eröffnung der Feindsvligkeiten seitens
der Amerikaner als einen überfall erscheinen lasten wolle,
um ein mit I a p a n g e s chl o f s e n e s G eh e t m b ü n d -
n i s in Kraft treten zu lassen. Damit müßten die Ver¬
einigten Staaten rechnen, denn anders sei der Trotz HuertaS
kaum zu erklären.

Aus der deutschen Kolonie. — Demission des Kabinetts.
fsi Mexiko, 21. April. (Eig. Drahtbericht) Der deutsche

Gesandte v. Hintze hat die Mitglieder der hiesigen deut¬
schen Kolonie  und die anderen hierher Geflüchteten
um 1 Uhr inittags bei sich versammelt . Der Andrang war
außerordentlich groß. Es wurde beschlossen, Frauen und
Kinder außer Landes zu schicken.  Zu diesem
Zweck wurden die Dampfer „Ypiranga" in Veracruz und
„Daria " in Tampico gechartert. Die Erregung in der Kolo¬
nie ist groß, doch ist die Stadt ruhig. — Das K a b i n e t t hat
soeben seine Demission  gegeben.

Der Schutz der Ausländer.
wb. New Dark, 21. April . (DraiMericht ) Nach einem

jTelegramm aus Esperanza in Mexiko setzte am Montag der
amerikanische Konsul die anderen Konsuln in Kenntnis , daß
er die Anweisung erhielt , für die Angehörigen aller Natio¬
nalitäten soweit als möglich Sorge zu tragen.

Die militärischen Maßnahmen der Union.
; London, 21. April. (Eig. Drahtbericht) Aus New
)Uork  wird gemeldet: Der von einer militärischen Konferenz
gestern beschlossene Plan geht dahin, die mexikanischen
Häfen zu blockte reu und die Zollämter  in B e s i tz
zu nehmen. Falls dies nichts hilft , sollen Truppen nach
Beracruz und von da nach Mexiko  geschickt werden.

Kein Bombardement Tampicos durch die Amerikaner.
* Washington , 21. April . (Drahtbericht ) In Regierungs-

kreisen wird erklärt , daß man nicht die Absicht halbe, Tampico
zu Lombardieren , weil e?> eine offene Stadt sei. Es heißt,
daß Marinesoldaten und Matrosen an Land gehen werden,
um die Städt zu besetzen Dagegen würde sich die Be¬
schießung von Veracruz kaum vermeiden lassen.

Eine angebliche Waffensendung für Huerta.
* Köln , 21. April . Nach einer Washingtoner Depesche der

„Kölnischen Zeitung " soll dort das größte Interesse einem
deutschen Schiff zugswendet sein, das mit 15 Millionen
Patronen für Huerta , die von der Hamburger Firma Schröder
abgesandt sind, nach der mexikanischen Küste unterwegs sein
soll.

Die KricgsbotschaftdeS Präsidenten Wilson.
wb- Washington , 21. April . (Drahtbericht ) Der Senat,

der gestern die Beratung über die Botschaft des Präsidenten
begonnen hatte , hat sich in der Nacht bis heute mittag ver¬
tagt,  ohne eine Abstimmung vorgenommen zu haben , infolge
des Widerstandes gegen die Abfassung der Resolution,
wie sie vom Repräsentantenhause angenommen worden war,
in der die Pläne Wilsons  bezüglich Mexikos ge¬
billigt werden.  Einspruch wurde erhoben gegen die
Heraushebung der Person Huertas , und der Ausschuß für

.auswärtige Angelegenheiten stimmte der Aufstellung einer
neuen Resolution  zu , die dem Präsidenten weit¬
gehende Vollmacht  erteilt , mit Mexiko zu verfahren.
wie .es die Rücksicht aus die in der Botschaft des Präsidente»
dargestellte. Lage erfordere.

Die Kriegsbegeisterung der amerikanischenFlieger.
New Bork, 21. April. Mehr als fünfzig  Flieger,

Mitglieder des Aeroklubs von Amerika, boten der Regierung
der Vereinigten - Staaten ihre Dienste für den Fall eines
Krieges mit Mexiko an. Das Kriegsdepartement wurde be¬
nachrichtigt, daß die Flieger mit ihren Flugapparaten binnen
24 Stunden zur Abfahrt bereit sein könnten.
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Letzte VrahLLerichLe.
Die Tauffestlichkeiten in Braunschweig.

G Berlin , 21. April . (Eig. ODrahttzericht) Nach
den neuesten Dispositionen nimmt nun doch der Her¬
zog von Cumberland an den Tauffeier-
lichkeiten in Braunschweig  teil . Zu den Fest¬
lichkeiten werden insgesamt 41 Fürstlichkeiten erwartet.
Die Kaiserin  verweilt zwei Tage in Braunschweig
und reist dann nach Potsdam . Der Kaiser  reist von
Braunschweig nach dem Elsaß und nimmt dort Truppen¬
besichtigungen vor. Auch ein Besuch der Hohkönigs-
burg ist vorgesehen. Von Metz wird die Reise dann
nach Wiesbaden fortgesetzt, wo der Kaiser während der
Maifestspiele Aufenthalt nimmt.

Amtliche Nachforschungen nach dem Fälscher des
Kaiserbriefes.

xx Essen, 21. April . (Eig. Drahtbericht ) Wie die
„Rhein .-Westf. Ztg ." mitteilt , sind amtliche Nach¬
forschungen nach dem Fälscher des Kaiserbriefes an die
Landgräfin von Hessen  und Feststellungen über
die Verbreiter der Fälschungen im Gange.
Zur Verhaftung des zweiten Bürgermeisters von Köslin.

wh . Berlin , 21. April . Zu der Verhaftung des
zweiten Bürgermeisters von Köslin , Alexander, wird
ergänzend gemeldet: Er ist (wie bereits gemeldet)
identisch mit dem 32jährigen Heinrich Thormann . Die
frühere Geliebte des angeblichen Alexander, der er
unter verschiedenen Vorwänden 2000 M. entlockte,
zeigte ihn wegen Erpressung an , denn als das Mädchen
nach der Heirat Alexanders in Bromberg die Rückgabe
der 2000 M. verlangte , beantwortete Alexander diese
Forderung mit Drohungen.  Alexander wird als
Thormann auch von der Staatsanwaltschaft gesucht,
weil er bei den großen Grundstücksverkäufen in der
Nähe Berlins beteiligt sei.
Bedauerliche Unglücksfälle auf dem Truppenübungs¬

platz Köln.
O Köln, 21. April . (Eig . Drahtbericht ) Zu einem

Unglücksfall kam es heute vormittag auf dem Truppen¬
übungsplatz Köln. Ein Deutzer Kürassier  stürzte
so unglücklich, daß er tödlich verletzt  ins Lazarett
geschafft werden mußte . Ein anderer wurde leicht
verletzt . Die scheugewordenen Pferde
rasten vom Platze im wilden Laufe in die Stadt hinein,
wo es nur mit großer Mühe gelang, die Tiere einzu¬
fangen.

Diebstahls -Tragödie in einer Leipziger Kaserne.
* Leipzig, 21. April . Eine Tragödie , die erst heute

zur Kenntnis der Öffentlichkeit kommt, hat sich am
Samstag in der Kaserne des Grenadier -Regiments
Nr . 100 in L e i p z i g abgespielt. Der im zweiten
Fahre dienende Soldat Meier aus Hannover war ge¬
rade dabei, den Schrank des Waffenmeisters Bernart
zu erbrechen, weil er wußte, daß darin eine größere
Geldsumme, etwa 400 M., sich befanden. Als der
Waffenmeister  in das Zimmer trat und Meier

überraschte, ergriff dieser einen Hammer und^ zer¬
trümmerte  dem Waffenmeister den Schädel.
Bernart brach schwer verletzt  zusammen.
Meier flüchtete und konnte in der Kaserne zunächst nicht
aufgefunden werden. Später fand man ihn in einer
Schreibstube tot a m Boden liegen.  Er hatte
sich mit seinem Dienstgewehr in den Mund geschossen,
wobei der Schädel vollständig auseinanderplatzte . Die
Leiche Meiers wurde bereits nach Hannover zur Be¬
erdigung transportiert.

Ein Drama im Gerichtshof.
+ + Basel, 21. April . Gestern nachmittag zog im

hiesigen Gerichtsgebäude der von seiner Frau getrennt
lebende deutsche Staatsangehörige K i r chh ö f e r , der
auf Veranlassung seiner Frau vor den Präsidenten
des Ehegerichtshofes geladen war , im Laufe der Ver¬
handlung plötzlich ein Messer hervor  und stach es
seiner Frau zweimal tief in den Rücken. Die Frau
mußte ins Hospital überführt werden. Der Mann
wurde verhaftet . Dian fand bei ihm einen geladenen
Revolver.

Die Festnahme der Kurdenführer,
wb . Konstantinopel , 21. April . Der Walt von

Wan  meldet , daß der Molla Muhiadin , der Haupt¬
anführer des Kurdenangriffes auf Bitlis , welcher im
Laufe der Kämpfe verwundet wurde , verhaftet
worden ist. Mit Ausnahme des Scheichs Schehab
E d d i n und des Mollas S e l i m, welcher sich immer
noch als Flüchtling im russischen Konsulat in Bitlis be¬
findet , sind sämtliche Kurdenführer  nunmehr
in Gewahrsam.

Zur Lage in Albanien.
wb. Durazzo , 21. April . Der Fürst hatte gestern abend

einen Ministerrat  zusammenberufen , der die allgemeine
Lage beriet und die epirotische Frage erörterte . Die allge¬
meinen Richtlinien für eine eventuelle militärische Aktion in
Epirus wurden festgelegt. Heute vormittag fand abermals
Ministerrat statt, an dem Esfad - Pascha  teilnahm . Es
wurde beschlossen, 20 000 Mann einzuberufen . — Der Unter¬
richtsminister Turtuli  hat seine Entlassung cmgeboten, die
allerdings noch nicht angenommen wurde.

Ein blutiger Kampf mit aufständischen Bergleuten,
wb. Denver (Colorado), 21. April . In der Nähe von

Ludlow hat gestern ein 24stündiger Kampf zwischen aufstän¬
dischen Bergleuten und der Staatsmiliz stattgefunden . Elf
Aufständische, ein Soldat und ein Nichtkombattant wurden
getötet.

Eine verwegene Diebesbande.
** Berlin , 21. April . In der vergangenen Nacht wurde

am Dönhoffsplatz ein großer Einbruchsdiebstahl ausgeführt.
Die Diebe brachen im ersten Stock der Firma S . Neumann
in der Kommcmdantensttatze den Fußboden auf  und
ließ« ! sich in die darunter befindlichen Geschäftsräume der
Firma hinab , wo sie den Geldschrank öffneten . Sie erbeuteten
8000 M. bares Geld und für den gleichen Betrag Waren . Auf
dem Rückweg brachen die Diebe in die Räume der Firma
Spicker  u . Co . ein, wo sie noch für 2000 M. Blusen und
Kleidungsstücke zusammenpackten.

Handelsteil.
Die Zigarren - and Tabakindustrie.
Wir entnehmen einem Aufsatze in der Zeitschrift des

Hansabundes folgende bemerkenswerte Ausführungen:
Nun sind fast 5 Jahre seit Einführung dieser unheilvollen

Wertsteuer ins Land gegangen, fast 5 Jahre seufzt diese früher
so bedeutende Mittelstands-Industrie unter dem Drucke einer
solchen Steuer, und trotz größter Kraftanstrengungen ist
nirgends ein Fortschritt , nirgends Schaffensfreudigkeit und
Aussicht auf bessere Zeiten vorhanden , der sicherste Beweis
entschieden dafür, daß das System der Wertsteuer , welche der
Zigarrenindttstrie auf oktroyiert worden ist, ein falsches ist.
Diese Steuer ruht wie ein Alp auf der Zigarren- und Tabak¬
industrie und macht deren Rentabilität illusorisch. Ist doch
die Steuerbelastung des Tabaks jetzt derartig groß, daß sie
durchschnittlich zirka 75 bis 80 Proz. vom Fakturenwerte des
verarbeiteten Tabaks ausimacht. Trotz der äußersten Kratt-
anstrengungen saih man sich im Jahre 1913 in vielen Betrieben
zur Vermeidung weiterer Anhäufung von Lagerbeständen ge¬
nötigt, die Arbeitszeit einzuischränkjen, Arbeiterenltlaasungen
vorzunehmen und einzelne Fabriken ganz zu schließen.
Einzelne, auch alte Firmen, waren infolge der Unrentabilität
und zur Erhaltung ihres bisherigen erworbenen Kapitals ge¬
zwungen, zu liquidieren ; auch Zahlungsschwierigkeiten umt
Konkurse, vornehmlich in kleineren Betrieben, waren an der
Tagesordnung. Dazu kommt, daß das frühere Absatzgebiet
nicht erhalten werden konnte- Schon die allgemeinen
Kreditverhältnisse,  welche der Ausdruck der jetzigen
allgemeinen wirtschaftlichen Lage sind, nötigten zur größten
Vorsicht. In ihrer Eigenart als Verbrauchs- und Mittelstands¬
industrie ist die Zigarren- und Tabakindustrie auf eine mög¬
lichst große Kundenzahl  angewiesen und hat als solche,
wie kaum eine zweite, einen tiefen, umfangreichen Einblick
in den großen Erwerbsstand der Detaillisten. Gar viele Ab¬
nehmer mußten bei den jetzigen schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnissen angesichts des langen Zieles von 6 Monaten von
Fall zu Fall beobachtet werden, und trotz größter Vorsicht
waren Verluste, mehr als sonst, nicht zu vermeiden. Die Zahl
der Konkurse im Jahre 1913 hat eine geradezu schwindelnde
Höhe, wie nie zuvor, erreicht . Das Absatzgebiet wurde ferner
wesentlich eingeengt durch das weitere Vordringen
der Zigarette  Das früher in 4- und 5-Pf.-Preislagen so
bedeutende und durch die Wertsteuer ruinierte , völlig ver¬
lorengegangene Absatzgebiet ist nicht wieder erobert worden.
Der große Konsum, welcher seinerzeit durch den von vielen
Tausenden Kräften beschäftigten Zwischenhandel in dieser
Preislage erzeugt worden ist, ist völlig auf die Zigarette über¬
gegangen. Sie beherrscht jetzt diesen Zwischenhandel voll¬
ständig und ist bei den einzelnen Detailhsten derart siegreich
vorgedrungen, daß deren Einnahmen fast bis zur Hälfte des
Betrages aus dem Verschleiß von Zigaretten
besteht . Die Zigarettenindustrie hat in den letzten Jahren
eine Entwicklung wie kaum eine zweite gemacht, von
- n Milliarden Stück im Jahre 1907 ist die Produktion im
Jahre 1913 bis über 13 Milliarden Stück gestiegen. Diese
Zahlen allein beweisen schon für jeden Laien zur Genüge den
gewaltigen Rückgang  im Konsum von Zigarren,  zu¬
mal wenn man dabei noch berücksichtigt, daß der Tabak¬
verbrauch , nach Gewicht umgerechnet, pro Kopf der Bevölke¬
rung nicht zugenommen hat. Dieser Vertust ist aber in Wirk¬
lichkeit noch viel größer, als sich durch den Verschleiß der
Ziaarettenlabnkate ein Schleuderunwesen infolge des

in ihr sich ausgebreiteten amerikanischen Tabak¬
trustes  herausgebildet bat, welches für die ReeMität unseres
Handels eine nicht zu unterschätzende Gefahr in sich schließt
und für die Entwicklung der allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse Deutschlands zu Bedenken Anlaß gibt. Der
amerikanische Tabaktrust beherrscht bis jetzt durch flrwerb
bedeutender deutscher Zigarettenfabriken zirka 30 Proz. des
Umsatzes, welchen die deutsche Zigarettenindustrie hat, und
sucht kraft seines Milliarden-Betriebskapitals in Deutschland
immer mehr und mehr festen Fuß zu fassen. Dabei schrickt
er vor keinem Mittel zurück, macht den Händlern die denkbar
günstigsten Konzessionen durch Bewilligung möglichst hoher
Rabatte und macht wertvollste Geschenke als Zugabe bei Ab¬
nahme kleinster Quanten. Er hat nur das eine Ziel im Auge,
immer mehr Kunden an sich zu fesseln und den deutschen
Zigarettenfabrikanten das Terrain abzugewinnen. Die Folge
davon ist, daß auch die trustfreien Zigarettenfabrikanten alles
mögliche aufbieten, um den Gegner mit Erfolg zu bekämpfen.
Zur Beseitigung dieses schweren, weittragenden Kampfes
gegenüber dem Tahaktruste ist es erforderlich, daß die Selbst¬
hilfe des gesamten erwerbstätigen deutschen Bürgertums
immer mehr eiinigreift und dten „Verband zur Abwehr dies
Tabaktrustes“ auf das tatkräftigste unterstützt.

5 Berlin,
KredHaktieit . .
Hand.-Gesell. .
Commerzbank .
Darmstädt.Bank
Deutsche Bank.
Disk- Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank. .
Schaaffhausen .
Pet.lnt. Hdlsbk,
Lüb.-Buchener .
Schantungbahn.
Lombarden. . .
wnatolier. . . .
Baltimore. . . .

Ssümer Nacööora ®*
21. April. (Per Ultimi )'

1931/2
1533/8
1073/4
1175/8
2413/8
1851/s

1111/2
1051/2
I 88 V2

1411/4
211/8

116-
881/2

Kanada.
Orientbahn. . .
Meridional . . .
Pennsylvania. .
Henri.
4»A>Rnssen(1902)
Türkenlose
Aumetz-Friede
Bochumer . .
Luxemburger
Gelsenkirchen
Harpener. . .
Hohenlohewrk.
Laurahütte . .
Phönix . . . .

200V#
197V21065/8
1571/4

893/8
167—1605/8
2243/8
1311/4
1331/2
1831/4
1101/4
157i '2
2383/8

Rhein. Stahlw,
Rombaeher.
Paketfahrt .
Hambg.-Süda
Hans.-Dmpfsc
Lloyd . . . .
Dynamit-Trus
Naphtha-Nobi
Alle .Elektrizit
D-.UeberseeE
Siemens. . .
Schlickert . .
Oes. f. elektr
„ Untei
South.Westafi

16H/4
1571/4
1301/4
162V8
263
1133/4
174 -/4
4003/4
2463/s
1761/2
216-
148/4

1605/a
1181/4

Frankfurter Naehborse.
— Frankf urt a. M., 21. April Kurs von 114 bis 2% Uhr.

Kred'itaktien 193.—, Disconto-Commandit —■■—, Dresdner Bank
1513/a, Petersb. Int. Handelsbank 188-A a• 189.-- , Staatsbahn
l633/s, Lombarden — , Baltimore und Ohio 8874, Schantung
— , Paketfahrt -- - , Nordd. Lloyd > Deutsch-Luxem¬
burger — , Phönix 2383/s, Edison 246/2-,

Industrie und Handel.
' * Mitteldeutsche Montanwerke. Ist Halle ist unter dem

Namen Mitteldeutsche Montanwerke eins neue Braunkohlen-
Gesellschaft in der Bildung begriffen, die bereits durch ihren
Beauftragten in der Paspitzschen Flur zur Ausbeutung im
Tagebau 1300 Morgen Braunkohlenfelder für etwa eine Million
Mark kaufte. . „ „ . .

* Allgemeiner Verband der Fell- n» a Hautehändler. Über
300 Großindustrielle der Fell- und Häutebranche aus Deutsch¬
land, Österreich-Ungarn, der Schweiz, den Niederlanden und
Belgien gründeten vorgestern in Leipzig den Allgemeinen
Verband der Fell- und Häutehändler . Der Verband bezweckt
eine Standesvereinigung zur Verminderung aller ungünstigen
Einflüsse auf die Fell- und Häute-Industrie , ist aber nicht als
Kampf Organisation gedacht.

* Der Verband deutscher Kipsgerbei beschloß, wje aus
Leipzig berichtet wird, mit dem Händlerkartell wiegen Er¬
langung günstigerer Einkaufskonditionen in Verhandlungen zu
treten«

wb . Achilleion, 21. April . Der Kaiser  machte
heute morgen den gewohnten Spaziergang in Beglei¬
tung des Reichskanzlers.

wb. Karlsruhe , 21. April . Der ReichsschatzsekretürK ü h n
ist, von Stuttgart kommend, um 11,49 Uhr hier eingetroffen.
Er wird heute abend vom Großyerzog und daran anschließend
von der Großherzogin empfangen werden und dann zu der
Abendtafel zügezogen.

w. Darmstadt , 21. April . Die Erdbebenwarte Darmstadt-
tzugenheim meldet : Gestern nachmittag 2 Uhr 42 Minuten
29 Sekunden wurde hier ein mittelstarkes Erdbeben  in
9400 Kilometer Entfernung ausgezeichnet.

wb. Bilshausen (Eichsfeld), 21. April . Gestern abend
explodierte in dem Güterschuppen der Station Bilshausen ein
Spirituskocher . Durch den entstehenden Brand wurde in
kurzer Zeit der Güterschuppen und das ganze Bahn¬
hofsgebäude eingeäschert.  Ein Weichensteller erlitt
schwere Brandwunden.

* Stendal , 21. April . Unter Mordverdacht wurde gestern
hier ein wandernder Bäckergeselle verhaftet . Am 3. Februar
wurde in Breslau der Gärtner Gottlieb Haase ermordet und
beraubt . ES gelang bis jetzt nicht, den Mörder zu ermitteln.
Der Bäckergeselle wurde nun unter dem Verdacht verhaftet,
der Mörder Haases zu sein.

Reklamen. =

t^ ufe §( e
IN Milch , Kakao,Suppen oder

Gemüsen die bestgeeignete , ^
leicht verdauliche u. nahrhafte wKrankenkost«

Im Kinde ruht die Ziikuiist der Well,
und es ist unendlich wichtig, daß man die Kinder
gesund erchält. Dazu gehört aber nicht nur korper-
liche Pflege und erzieherische Sorgfalt , sondern vor
allem auch der Schutz vor Gefahren , die den kind¬
lichen Organismus besonders bedrohen. Wie drei
Gefahren der Schulweg urrd die Schule für die Ge¬
sundheit bergen, weiß man . Eine sorgsame
Mutter begegnet ihnen , indem sie den Kindern
in der rauhen Jahreszeit regelmäßig Fatzs ächte
Sodener Mineral - Pastillen mit aus den Wem
gibt. Die Schachtel kostet 88 Pfg . und ist überall
zu haben. Man achte beim Einkauf aber stets
auf den Namen Fay und weise Nachahmungen
energisch zurück. F114
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Marienplatz
Nr. 9.August Schwab jr.,Darmstadt,

Etablissement für
kompl. Wohnungseinrichtungen.

Man verlange Preisliste und Abbildungen!
Postkarte genügt. F62

* Verein der BindfadengioKhändler. In Hannover(hat sich
der Verein der Bindlfadengroßhändler Deutschlands konstituiert
Der Kampf in dler Bmdfadenindustrie dauert fori

Weinbau und Weinhandel.
* Schanmwoinfabrik Georges Geiling u. Co., A.-G. m

Bacharach und Reims. Die Gesellschaft erzielte 1913 einen
Reingewinn von 97 075 M. (79 835 M.), aus dem 7% Proz.
(im Vorjahr 7 Proz.) Dividende auf 925 000 M. eingezahltes
Aktienkapital verteilt werden- Auf das Kapital stehen noch
75 000 M. Einzahlung aus . Die Außenstände betragen 787 351
Mark, das Wein- und Warenlager ist mit 804 720 M. bewertet'
Anderseits betragen die Buchschulden 857 768 M.

Versicherungswesen.
— Die Frankfurter Allgemeine Versicherungs-Aktiengesell¬

schaft versendet eben an ihre Aktionäre den 49. Rechenschafts¬
bericht für däs Jalhr 1913. Der Verlauf des Jahres wird als
zufriedenstellend  bezeichnet . Eine Ausnahme machte
die Feuer-Rückversicherung. Der Gewinn beträgt einschließ¬
lich 943 577 M. Vortrag 3 758587 M. gegen 3 632 868 M. im
Vorjahr. Die Überschüsse  betragen in der Transport¬
versicherung : 281 000 M. (i, V. 243 417 MO, Glas Versicherung:
156 808 M. (121711 M., Unfall und Haftpflichtversicherung:
1187 419 M. (1183 959 M.J, Einbructosdiebstahlversicherung:
613478 M. (595 642 M.), Wassert eitungsschäden Versicherung:
182 501 M. (101329 M.), Feuer-Rückversicherung : 217 556 M.
(251932 M.). An Zinsen und Mieten gingen 1573 396 M.
ein, wovon 619 967 M, in den Gewinniziffem der einzelnen
Branchen enthalten sind, so daß 953 428 M. aus den Erträg¬
nissen von Kapital und Reserven herrühren . An Kursgewinn,
werden 8868 M. (22 248 M. verrechnet , an huchmäßigem
Kursverlust  245 293 M. (113 251 M.). Die allgemeinen
Unkosten erforderten 348 Ml M. (290 578 M.), die Steuern
211084 M. (197 654 M.). Die Kapitalanlagen beziffern sich
auf 20 523 700 M. erststellige Hypotheken, 11719 439 M. in
Wertpapieren unid 3 215 224 M. Grundbesitz. Die Effekten
sind spezifiziert ; der Buchwert beträgt 11719 439 M., während
der Marktwert derselben am 31. Dezember 1913 12 088 999 M.
betrug- Die Dividende für 1913 gelangt ebenso wie die
Dividende aus dem Aktienbesitz in Frankona- und Europa-
Aktien erst in der Jahresrechnung pro 1914 zur Aufnahme.
Der Gewinn von 8 758 587 M. soll wie folgt verteilt werden:
2 000 000 M. Dividende ~ 125 M. auf 16 000 Aktien (i. V.
2 000 000 M.), 30 000 M. Abschreibung auf Hauskonto (30 000
Mark), 20 000 M. Abschreibung auf Mobiliarkonto (20 000 M->
424 932 M. Tantiemen (427 490 M.), 120 000 M, Gratifikationen
(HO 000 MO, 50 000 M. in den Pensionsfonds (50 000 MO,
160 OOOM. für den Wehrsteuerbeitrag , 4800 M. für Talonsteuei
und 948 855 M. Gawinnvortrag (943 577 M.). Wie berichte.1
wird, nahmen die ersten Monate  des Jahres ,1914 einen
guten Verlauf.
... . • —■!■!■■■■■■ . . . . . .  T T
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Tagesschau.
Das englische Königspaar ist gestern in Pa¬

ris eingetroffen.
Die jetzt stattgcfundenen Reichstags wählen in

Schweden  baben der Rechten  erheblichen Mandats¬
gewinn  gebracht , während die Liberalen viele Sitze
einbützten.

Fünfzehn Waggons mit Frauen und Kindern
sind aus der Hauptstadt Mexiko in V e r a c r u z eingc-
troffen.

Tie mexikanischen K o n st i t u t i o n a l i st e n
wollen Huerta  im Kriegsfälle nicht unter st ützen.

Anele Sam vor den Toren.
«f Seit über drei Jahren schwebte die Gefahr einer

kriegerischen Einmischung der Union  über Mexiko.
Schon im März 1911 war bereits einmal ein nordameri¬
kanisches Geschwader im Golfe von Mexiko erschienen, um
die Geschicke des Nachbar-Freistaates zu beeinflussen. Da¬
mals sogar ohne leidlich scheinende Anlässe. Washington
wollte einfach den unbequem gewordenen Präsidenten Diaz
beseitigen und zog Vorwände für seine Einmischung förm¬
lich bei den Haaren herbei. Die Hauptsache war : bas Mit¬
tel erwies sich als wirksam. Der 89jährige Greis , der durch
35 Jahre einer kraftvollen Herrschaft das Aztekenlanö aus
Svjähriger Anarchie zu einem Zustande verhältnismäßiger
Ordnung und aufblühender Entwicklung hinübergeführt
hatte , mußte das Land räumen und in Europa bas Brot
der Verbannung genießen. In Washington war man zu¬
frieden, an die Stelle einer leistungsfähigen Regierung
einen jämmerlichen Nichtskönner wie Madero  gesetzt
zu haben.

Eine späte Folge jenes beklagenswerten Eingriffes ist
der gegenwärtige Streit , der heute zum offenen Ausbruche
der Feindseligkeiten geführt hat. Auch jene Mexikaner , die
einst über Diaz harte Strenge geklagt haben mochten,
hatten sich inzwischen überzeugt , daß Madcros Schwäche der
schwerere Fluch des Landes war . Die Aufstände in den
Nordprovinzen , deren Same von jenseits des Rio grande
ausgestreut war , wurden aus einer hitzigen Krankheit zu
einem chronischen Uebcl.

Vor Jahresfrist führte die Sehnsucht nach einem stärke¬
ren Manne zu einer Schilderung der Diaz - Part ei  und
zum Sturze Maderos . Den Amerikanern indessen entgegen¬
zukommen, verzichtete der Neffe des ehemaligen Präsiden¬
ten, Felix Diaz,  auf eine eigene Bewerbung um das
höchste Amt, überließ dieses vielmehr vorläufig dem seinen
patriotischen Gesinnungen nahestehenden General
Huerta.  Daß man aber mit dem Herausstellen dieses
„unbeschriebenen Blattes " den Haß des ländersüchtigen
Nachbarn entwaffnen könne, stellte sich bald als gänzlich
gegenstandslose Hoffnung heraus . Der Zwischenfall, daß
Madero bei seiner Absetzung ums Leben gekommen war,
mußte dazu hcrhalten , Huerta des Mordes  zu bezich¬
tigen und ihm die Anerkennung zu verweigern.

Gegen alle Erwartung hat es der mexikanischen Pa¬
triotenpartei nicht einmal geholfen, daß inzwischen in
Washington der „Imperialist " Taft  und sein Staatssekre¬
tär Knox  durch die Friedensfreunde Wilson und
Bryan  ersetzt wurden . Die Einflüsse des Chauvinismus
auf die amerikanische Regierung wurden durch den Per¬
sonen- und sogar System-Wechsel nur wenig abgeschwächt.
Es gelang diesen Leuten, das sittliche Gewissen des ehr¬
lichen Wilson mit der Vorstellung zu erfüllen, daß er einen
Mann nicht anerkennen dürfe, auf dem die Anklage des
Mordes laste. Wer weiß, was ihm vorgeredet sein mag
von den vorzüglichen Eigenschaften der Rebellcnführer
Carranz a, Villa, Za  p ata  und O r oz c o, die sich
doch längst als schlimmere Mordbuben entpuppt und noch
nicht einmal die Rechtfertigung für sich haben, daß sie sich
um ihres Vaterlandes Wohl und Ehre bemühen, vielmehr
den Sündensold seiner Feinde nicht verschmäht haben.

Tat aber alles nichts, Huerta sollte verbannt , am Altar
des heiligen Monroe geschlachtet werden. Denn nicht allein,
daß seine, wie einst Diaz ', Politik der wirtschaftlichen Er¬
oberung Mexikos, besonders auch seiner reichen Oellager,
durch das nordamerikanische Kapital in den Weg trat : ihm
wurde auch das noch schwerere Verbrechen vorgeworfen,
Mit den „Japs " zu kokettieren, wie auch Pvrfirio Diaz ge¬
tan haben sollte. Und die Eröffnung des Panama -Kanals
rückte immer näher!

Man kann indessen, mag auch die Vorgeschichte des
Segenwärtigcn Konflikts ein gehäuftes Maß amerikanischer
Tücke und Gewalttätigkeit aufweisen, Huerta doch nicht von
der Schuld freisprcchen, seinerseits der Regierung von
Washington Waffen gegen ihn in die Hände gespielt zu

haben. Daß er seinen Untergebenen nicht strenger ans
Herz legte, die Amerkianer durch Uebergrisfe nicht weiter
zu reizen , auch wo sie Veranlassung gegeben hatten , war
ungeschickt. Und als man nun in Washington über die Ver¬
haftung gelandeter amerikanischer Matrosen in Tampico
ergrimmte , hätte sein Stolz sich doch unter die gestellten
Bedingungen der geforderten Sühne beugen müssen. Bor
allem nachdem in den Hauptsachen bereits eine Einigung
zustande gekommen war , durfte es nicht noch über unterge¬
ordnete Fragen , wie die Anzahl der zu leistenden Salut¬
schüsse, zu einem erneuten Bruche kommen. Denn die Union
ist doch nun einmal die Stärkere , und es ist nicht abzu¬
sehen, wie sich der ohnehin von den amerikanischerfeits auf¬
gewiegelten und mit Geld und Waffen unterstützten Re¬

chellenscharen schwer bedrängte Machthaber des furchtbaren
Feindes erwehren will, der ihm jetzt mit 80 Kriegsschiffen
und 22 000 Soldaten auf den Leib rückt. Ist der Wider¬
stand, zu dem er sich nichtsdestoweniger entschlossen hat,
nicht Tollheit , hat er Methode, dann wird man zu dem Ver¬
dachte versucht, daß auch diese Komödie des Trotzes ein ab¬
gekartetes Spiel sei, um die Freiheit Mexikos in einem
Abgrunde der Verräterei untergehen zu lassen.

*
Aus Washington  wird gemeldet: Die Schlachtschiffe

„Nebraska", „Georgia" und „Virginia " haben Befehl er¬
halten , am Freitag nach Tampico abzugehen.

Aus Mexiko  berichtet man : General Huerta hat die
Zusicherung gegeben, daß allen Ausländern einschließlich
der Amerikaner volle Garantie für ihre Sicherheit gewährt
werden wird.

Die deutsche Kolonie in Mexiko  beriet nach einer
Meldung der „Frkf. Ztg." über die zu treffenden Schutz¬
maßnahmen für den Fall , daß die amerikanischeAktion Un¬
ruhen in der Hauptstadt zur Folge haben sollte. Man be¬
schloß auf den Rat des Gesandten Kapitänleutnants von
Hintze, Frauen und Kinder nach Veracruz zu senden, wo
die „Aviranga " zu ihrer Aufnahme bereitsteht. Die Män¬
ner bleiben.

Iie Konstitutionalisten gegen Huerta.
Aus Eagle Paß (Texas ) wird gedrahtet : Die Junta

der Konstitutionalisten nahm eine Resolution an, in der dem
Bedauern Ausdruck gegeben wird, baß Huerta der Flagge
der Bereinigten Staaten die Ehrenbezeugung verweigert
und den Zwischenfall heraufbeschworen habe, um die Inter¬
vention der Vereinigten Staaten zu erzwingen. Die Kon¬
stitutionalisten erklären , daß sie im Falle eines Eingreifens
der Union Huerta nicht beispringen, , sondern die Neu¬
tralität wahren werden.

M MW Mllrmil ln Am.
Der König und die Königin von England  sind

gestern Vormittag von London nach Paris  gereist.
Aus London  wird gemeldet: Die hiesige Presse wür¬

digt heute in langen Leitartikeln die politische Tragweite
der Reise des englischen Herrscherpaares nach Paris . Der
Ton ist zwar durchaus herzlich, doch keineswegs über¬
schwänglich. Ueberall wird mit ziemlicher Deutlichkeit zu
verstehen gegeben, daß England gar nicht daran denke, den
augenblicklichen Zustand zu ändern und aus der Entente
ein Bündnis zu machen. Die „Tim es'  lassen sich folgen¬
dermaßen aus : Die Tatsache, daß der Minister des Aus¬
wärtigen den König begleitet, ist natürlich ein Fingerzeig
dafür, daß alle die Fragen besprochen werben, die für die
Tripleententc von Interesse ßnd. Der Zweck der Reise
kann ausschließlich der sein, das bestehende Ententeverhälk-
nis zu bekräftigen. _

Der sehr franzosenfreunöliche „Daily Chronicle"
schreibt: Solange unsere Zusammenarbeit mit dem Drei¬
bund die nötige Elastizität behält, solange wir dadurch nicht
in eine feindselige Stellung zu irgend einer anderen Macht
geraten , solange die Bestrebungen des Dreibundes sich mit
unserer friedfertigen Politik vertragen , solange wünschen
wir , daß diese Zusammenarbeit dauernd bleibt und Früchte
trägt.

Die Pariser  Zeitungen veröffentlichen anläßlich der
Ankunft des englischen Königspaares viele und herzliche
Begrüßungsartikel , in denen besonders auf die politische
Tragweite hingewiesen wird, die durch die Anwesenheit
Sir Edwards Greys erhöht werde. Alle Artikel gedenken
Eduards VII ., des Begründers der Entente cordiale, die
eben auf ein zehnjähriges Bestehen zurnckblicken konnte. —
Die Stadt Paris  ist reich beflaggt : die Hauptstraßen sind
mit Girlanden und Emblemen reich geschmückt. Zahlreiche
Fremde, namentlich Engländer , sind ctngetroffen , und die
Hotels sind überfüllt . Auf den Straßen werden Postkarten
mit den Bildern des Königspaars feilgebotcn. Am heutigen
Mittwoch bleiben alle Geschäfte und Bureaus geschlofseu.

Eine - reiste Erfindung.
Der Verein für das Deutschtum t'm Ausland veröffent¬

licht nachstehendeErklärung:
„Das in Budapest erscheinende Blatt „Magyaroszak"

erzählt seinen Lesern, daß im Berliner Deutschen Schul-
verein ein Herr Dr . Otto Rottermann , Chefredakteur der
Auslandsrubrik der halbamtlichen „Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung ", einen Bortrag gehalten habe, in dem er
als einzige Möglichkeit, den europäische» Frieden dauernd
zn sichern, empfohlen habe, „den Brandherd Europas ", die
österreichisch-ungarische Monarchie, aufzuteilen ."

Wir stellen zunächst fest, daß ein Chefredakteur Dr . Otto

Rottermann oder überhaupt ein Herr dieses Namens in der
Redaktion der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wie
auch im Berliner Verein für das Deutschtum im Ansland,
der zweifellos mit dem berliner deutschen Schulverein"
gemeint ist, sowohl dem Namen als auch der Person nach
völlig unbekannt ist.

Wir stellen zweitens fest, daß in keiner Berliner Ab¬
teilung unseres Vereins ein derartiger Vortrag gehalten
worden ist. Der Verein für das Deutschtum im Ausland
hat niemals darüber einen Zweifel gelassen, daß er den
Fortbestand der österreichisch-ungarischen Monarchie als
durchaus im Interesse des Deutschen Reiches liegend be¬
trachtet. Er hat jederzeit nur betont, oaß die Erhaltung der
starken deutschen Minderheiten innerhalb dieses Staates in
dessen eigenem Interesse gelegen ist.

Der ganze Bericht des „Magyaroszak " kennzeichnet sich
demnach als dreiste Erfindung ohne jede sachliche Unterlage.
Der Verein für das Deutschtum im Ausland nimmt nur
deshalb von ihr Notiz, weil sie aus der obengenannten
trüben Quelle auch in die Spalten eines angesehenen
deutsch-österreichischen Blattes , der „Wiener Reichspost",
hineingeraten ist und von dort wiederum durch reichsdcut-
sche Blätter übernommen wurde.

Man schreibt uns:
Anläßlich der Beleidigungsklage , die der Generalsekre¬

tär des Vereins der Industriellen für den Regierungsbezirk
Köln, Herr Paul Steller  in Köln gegen die sozial¬
demokratische „Rheinische Zeitung"  daselbst
mit dem Erfolge eingeleitet hat. daß die beiden angeklagten
Redakteure in allen drei Klagefällen zu Gelüstrasen — 180
Mark , bezw. 80 Mk. und 20 Mk. — vom Schöffengerichtver¬
urteilt worden waren , hatte die sozialdemokratische.
„B o l ks z e i t u n g" in Mainz  einen Bericht gebracht,
der durch nachstehende, vom Kläger dem Mainzer Blatt zu¬
gesandte Berichtigung  aus Grund des Gerichtsurteils
als völlig unzutreffend  gekennzeichnet wird . Sie
lautet:

In dem in Nr . 71 vom 25. März 1914, 2. Beilage Ihres
Blattes unter „Parteinachrichten" enthaltenen Artikel:
„W o bleiben die Kölner  Ar b e i t e r g r o sche n ?"
wird behauptet, daß in dem von mir verfaßten , mit vor¬
stehender Ueberschrift versehenen Flugblatt durch Ver¬
drehung wichtiger Einnahme - und Ausgabe-
posten  bei Urteilslosen der Eindruck erweckt werden sollte,
als ob den Gewerkschaftsmitgliedern nur ein ganz
geringer Bruchteil der eingezahlten Bei¬
träge durch Unterstützungen  wieder zugute käme.
— Diese Behauptung ist unrichtig.  Das in dieser Sache
gefällte Urteil des Kölner Schöffengerichts vom 21. März
1914 besagt vielmehr ausdrücklich, daß die Feststellung des
vernommenen Sachverständigen über die Höhe, in welcher
die Beiträge der Kölner Gewerkschaftsmitglieder den letz¬
teren in Form barer Unterstützungen wieder zugute kämen,
von der Berechnung des Privatklägers nur nnwesent-
l i ch abweiche. Unrichtig  ist auch, daß in der vierstün¬
digen Gerichtsverhandlung „Herrn Steller recht übel mii-
gefvieli" worden sei. Das Gegenteil  war vielmehr der
Fall , wie schon aus dem Urteil klar ersichtlich. Unrichtig
ist ferner die Angabe, daß das Gericht das Flugblatt als
tendenziös  bezeichnet habe. Das Urteil enthält kein
Wort davon. Es sagt vielmehr : „Die Tendenz des Flug¬
blattes kommt für die Beurteilung seiner tatsächlichen An¬
gaben nicht in Frage . In diesen Angaben hat der
Privatkläger weder von der Wahrheit ab¬
weichen wollen , noch ist er von ihr bewußt
abgewichen.  Nur ist ihm ein geringfügiger Irrtum
unterlaufen , den schon seine Quelle,  die Rheinische Zei¬
tung , verschuldet  hat ."

^ , lgez.) Paul Steller.
Eben dieselbe „Rheinische Zeitung"  hatte

dann den Verfasser des Flugblattes , der also sich in seinen
Ausführungen lediglich auf die tatsächlichen Angaben der
„Rheinischen Zeitung " stützte, in gröblichster Weise belei¬
digt, insbesondere ihn „einen gemeinen Verleumder " ge¬nannt.

Kurze politische Nachrichten.
Eine wichtige BunvesratMmig.

Am heutigen Mittwoch tritt der Bundesrat wieder zn
einer Sitzung zusammen, die sich in der Hauptsache mit den
Gesetzentwürfen über die Aufbesserung der Altpensionäre
und über das Rennwettgesetz befassen soll. Wie wir hören,
liegen zu beiden Gesetzentwürfen Abänderungsanträge
vör, so daß sie wahrscheinlich in manchen Punkten gegen¬
über den bisher bekannten Bestimmungen abgeändert dem
Reichstage zugehen werden. Beim Rennwettgesetz sollen
einige einschneidende Abänderungen vorgenommen wer¬
den. Weiter hören wir noch, daß sich der Bunöesrat in
einer der letzten Sitzungen auch mit den von der Budget-
kommission des Reichstages beschlossenen Erweiterung der
Beamtenbesoldungsnovelle besaßt hat. Ohne einen be¬
sonderen formellen Beschluß zu fassen, vertrat man im
Bnndesrat die Auffassung, daß entsprechend der Erklärung
der „Nordd. Allg. Ztg ." eine Erweiterung des Gesetzes über
den von der Regierung vorgcschlagcnen Rahmen — auch
bezüglich der gehobenen Unterbeamten — ausgeschlossen sei.
Man will, wenn der Reichstag nicht nachgibt, das Gesetz
lieber scheitern lassen.

MeitswilligenMutz.
Stach der „Deutschen Tageszeitung " treten die für sämt¬

liche preußischen Provinzen vorgesehenen gleichlautenden
Pvkizeivcrordnuugen über die praktische Handhabung deS
ArSeitswilligenschutzes bei Ausstandsbewegungen am
1. Juki in Kraft.



Gelte2 Morqen-AuSftave
Die Arbeitslosenversicherung in Bayern nicht Gesetz.
Aus München wird gedrahtet : Die von der Zweiten

Kammer angenommene Regierungsvorlage über die Ar¬
beitslosenversicherung wird wahrscheinlich nicht Gesetz wer¬
den. da die bäuerische Reichsratskammer gewillt sei» soll,
der Vorlage entschiedenen Widerstand entgegen zu setzen.

Sie rvlrtlAMichen Abmachungen zwischen Frankreich
unv Der Türkei.

Aus KonstWNtinopel  wird berichtet: Ueber die
bei der wirtschaftlichen Verständigung mit Frankreich den
französischenWerken gewährten Eisenbahnkonzessionen er¬
klärte Dschavid Bey in der offiziösen „Sabah ", daß die
Bahnen für Rechnung der osmanischen Regierung erbaut
werden würden . Die Linie Samsun Siwak wird für 80
Jahre von den Franzosen in Betrieb genommen werden.
Die geplante Linie Rejak—ägyptische Grenze, welche
Syrien der Länge nach durchschneiden soll, wird vorläufig
in der Strecke Haifa- Jaffa gebaut. Die Bahn Hodeida—
Sanaa wird von der Regierung selbst gebaut werden. Die
Bahnen am Schwarzen' Meer müssen kontraktlich inner¬
halb zehn Jahren ausgeführt sein.

Italienischer Argwohn gegen Frankreich.
Aus Mailand  wird gemeldet: Angesichts verschie¬

dener militärischer Maßnahmen Frankreichs an der ita¬
lienischen Grenze wird von italienischer militärischer Seite
dringend empfohlen, die nur bis Aosta führende Bahn bis
Pre -Saint -Didier zu verlängern , um eine etwaige Auffahrt
der italienischen Truppen zu erleichtern.

zur Lage in Albanien.
Aus A t h e n wird der „Frkf . Ztg." gemeldet: Der

Major der Artillerie ^ »ontos , der unter dem Namen
Kapitän Varbas in früheren Bandenkämpfen sich bekannt
gemacht hat, trat aus der Armee aus und reiste nach Epirus
ab, um sich in den Dienst der autonomen Regierung zu
stellen. Er wird die Führung der bei Biglista versammelten
Streitkräfte der Anfständischen übernehmen.

Iie Refyrmarbeiten in der Türkei.
Aus K o n st ant i n o p e l wird gemeldet: Der Finanz-

minister beschloß, den Beamten in den ersten Tagen des
Mai alles rückständige Gehalt anszuzahlen . Die. nor¬
wegische Regierung benachrichtigte die Pforte , daß sie die
Ernennung des Obersten Hoff zum Generalinspektor für
die Durchführung der Reformen in Anatolien annchme.

Hof und Gesellschaft.
ReichsschatzsekretärKühn in Stuttgart . Am Montag

mittag wurde Staatssekretär Kühn vom König empfangen.
Er erhielt das Großkreuz des Friedrichordens.

Heer und Flotte.
o. Satz-Jaworski , der Düppelstttrmer.

Wir erhalten folgende Zuschrift: Zu der in der Abend¬
ausgabe der „Wiesbadener Zeitung " vom 18. April ent¬
haltenen „Düppelerinnerung " erlaube ich mir , der ich dem
85. Regiment angehörte und somit der Sturmkolonne 2,
einige Bemerkungen zu machen.

Ich will nur von dem damaligen Führer des Schützen¬
zuges unserer 2. Kompagnie, Premierleutnant v. Saß-
Jaworski,  sprechen. Unser Regiment stand am zweiten
Ostertage 1864 bei dem Gefecht beim Dorf Düppel im
zweiten Treffen , in der Nähe des Freudentaler Kruges.
Plötzlich erhielten wir Granatfener von hinten , wie sich
bald herausstellte, von denr Panzerschiff „Rolf Krake", das
dicht unter unsere Batterien auf Gammelmark in den Wen¬
ningbund gedampft, um so uns und die vor uns im Gefecht
befindlichen Truppen beschießen zu können. Wir mußten
sofort unsere Stellung räumen und nach Ktrch-Düppel
marschieren, um uns dem Feuer zu entziehen.

Um nun aber „Rolf Krake" für die Zukunft zu verhin¬
dern, ähnliche Extrafahrtcn zu »nternehmen , wurde die 2.
Komp, bestimmt, den Wenningbund durch Versenkung von
großen Fischernetzen zu sperren. In einer schönen Nacht
wurde dieser Auftrag unter Führung des Herrn von Saß-
Jaworski tadellos ausgeführt . Am Tage des Sturmes
lief „Rolf Krake" in den Wenningbund , um sich wieder am
Kampfe zu beteiligen. Hierbei zerriß er natürlich die
Netze und wickelte sich diese auf die Schraubwellc, wodurch
er an der Weiterfahrt gehindert wurde . Um diese fortsetzcn
zu können, mutzte erst das Hindernis mit Zeitverlust besei¬
tigt werden, während er von den Gammelmarkbatterien
mit Erfolg beschossen werden konnte.

Am 7. April zog unser Bataillon in der Nacht ans Vor¬
posten. Es sollte die zweite (Halb-) Parallele ausgehoben
werden. Wir lösten die Garde ab und mußten unsere Vor-
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posten 800 Schritt vorschieben. Dadurch kamen wir den
dänischen Vorposten, die immer in größeren Gruppen stan¬
den und biS an die Nase eingegraben waren , so nahe, daß
uns nur wenige Schritte von jenen trennten . Die Schützen¬
züge waren die Feldwachen, die Schützenoffizierc mutzten
die Posten selbst ansstellen und sofort eingraben lassen. Die
sehr unruhig gewordenen Dänen feuerten , sowie sich etwas
rührte . Um unsere Arbeiten nicht zu stören, war bei uns
größte Stille befohlen, namentlich sedes Schießen verboten.
AlS nun Herr von Satz-Jaworski mit seiner Postengruppe
vorgeht, ist er den Dänen etwas nahe gekommen und wird
von dort angerufen , ohne Antwort zu geben. Jetzt wieder¬
holt der Däne sein „Halt , hvem der !" sehr ängstlich. Da
erhält er mit Donnerstimme eine Antwort , die etwa zu der
Götz'schen Einladung patzte. Der Däne gab Feuer , schoß
aber in der Dunkelheit fehl.

Und am 18. April war es Herr von Satz-Jaworski , der
oben auf den Ansfallstnfen in der dritten Parallele stand
und als die Uhr 10 zeigte, mit lauter Stimme über unsere
Kolonne rief : „Mit Gott , Kameraden , marsch —
mars  ch!" Der erste aus der Parallele , stürmte er mit ge¬
waltigen Sätzen vor seinem Zuge her.

So steht er uns alten 35ern noch heute nach 50 Jahren
im Gedächtnis, daß ein tapferer Offizier, dem seine Füsi¬
liere gern gefolgt sind.

Hochachtungsvoll
F . K r u s chka. '

Landtagsverhandlimgen.
Abgeordnetenhaus.

(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )
h.  Berlin , 21. April 1914.

Am Ministertisch: Freiher von B r e i t e n b a ch.
Eiseubahnanleihegesetz. — Seknnüärbahnvorlagc.

Minister von Breitenbach begründet die Vorlage : Auch
in den nächsten Jahren wird es sehr erheblicher Mittel be¬
dürfen , um die Staatsbahnen auch weiterhin allen Ver¬
kehrsbedürfnissen anzupaffen. Den Zeitpunkt , wenn man
mit den Eisenbahnforderungen zurückgehen kann, wird die
Verwaltung erst dann für gekommen ansehen, wenn das
Netz voll ausgebaut ist. (Beifall .)

Abg. t». O«ast (kons.f : Wir wünschen, daß die Leistungs¬
fähigkeit unserer Eisenbahnen nicht zurückgeht. Den stän¬
dig steigenden Anforderungen muß man dauernd Rechnung
tragen . Ein Stillstand darf nicht eintreten.

Abg. Wallenborn (Ztr .): Es ist erfreulich, daß in der
Vorlage. Osten und Westen gleichmäßig berücksichtigt sind.

Abg. Macco (natl .): Von den zahlreichen Spezial-
wünschen verdient besonders das Projekt der Fchmarn-
linie einer eingehenden Besprechung in der Kommission.
Bei der Bauausführung der geforderten Haupt - und Neben¬
bahnen darf man sich nicht auf das Allernotwenöigste be¬
schränken, um späteren Nachforderungen vorzubeugen. Ich
glaube, daß wir zu unserer Eisenbahnverwaltung das
größte Vertrauen haben können. Im rheinisch-west¬
fälischen Kohlenrevier mutz allerdings noch manches ge¬
schehen. (Beifall .)

Abg. v.  Woyna (freit .) : Man sollte mehr die Landesteile
berücksichtigen, in denen die Landleute auf 20 Kilometer
Entfernung wohnen, ehe sic an eine Bahn kommen. Ohne
Bahnen ist auch die Jnnenkolonisation nicht durchzuführen.
Namentlich die ärmeren Landesteile sind mit Staatsmitteln
zu bedenken.

Abg. Münsterberg (fortschr. Bp.) : Die Vorlage kommt
vielen Wünschen entgegen und wird manche Klage ver¬
stummen machen. Der Vorwurf , daß die Nebenbahnen
nicht genügend beachtet werden, trifft diesmal nicht zu. Er¬
freulich ist, daß auch der Osten diesmal reichlich bedacht
wird.

Abg. Wolfs-Gorki (kons.) : In Posen gibt es Kreise, die
seit vielen Jahren sich vergeblich um eine Bahn bemüht
haben, obwohl die Wirtschaftsinteressen der Provinz eine
solche nötig machen.

Abg. Graf Moltke (freikons.) : In dem Streit zwischen
den Linien Kiel-Korsör und der Fehmarulinie mutz man erst
noch weitere Zahlen abwarten.

Minister von Brcitenbach: Eine mehrgleisige Haupt¬
bahn übertrifst allgemein zwei zweigleisige Nebenbahnen,
hinsichtlich der Leistungsfähigkeit. ES können jedoch Sie
Berkehrsmomente so stark in den Vordergrund treten , daß
die betreffenden Gründe zurücktreten müssen. Dies gilt für
die Strecke Altona -Neumünster . Es spricht auch der
Wunsch mit, der Provinz Schleswig-Holstein nördlich Neu«
Münster und Kiel eine abgogrenztc Verbindung nach Ham¬
burg-Altona zu schaffen, zumal durch die eine Umgehungs¬
linie über den Kanal bei Rendsburg die Personen - und
Gütertarife nach dem Norden erhöht worden sind.

Abg. FÜrbringer (natl .) : Meine Freunde haben grund¬
sätzliche Bedenken gegen den Verkauf der Bahn Wilhelms¬
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Hafen-Oldenburg an  Oldenburg . Dieser Vertrag bedarf der
sorgsamsten Nachprüfung in der Budget-Ko mmission. Es i,
soll auch noch ein Geheimvertrag bestehen, der sicher auch
der Kommiffton vorgelegt werden wird . Auch hier müssen
wir nach Möglichkeit die preußischen Interessen wahrneh-
men und möglichst günstige Bedingungen herausschlagen.

Abg. Waldstein (fortschr. Bp.) : Weshalb hat man nicht
die bisherige Linie Altona -ElmShorn -Neumünstcr nier-
gleisig ausgebaut . Altona bedarf bei seiner eigenartigen
Lage in der unmittelbaren Nähe Hamburgs ganz beson¬
ders des Schutzes der preußischen Regierung . Nötig erscheint
uns eine direkte Verbindung von Schleswig nach Eckcrn-
förde.

Minister von Breitenbach: Der größte Teil der Pro¬
vinz hat die neue Bahnlinie Altona -Neumünster gewünscht. >
Die Städte , die an der alten Linie lagen, werden durch die
neue nicht geschädigt.

Das Haus vertagt sich.
Es findet noch eine längere Geschäftsvrönungsdebatte

über die Anregung des Vizepräsidenten D r. Porst  statt
darüber , ob sich nicht angesichts der Anzahl von Wortwel - '
düngen für die Spezialberatung die Verkürzung der Rede¬
zeit auf 10 Minuten empfehle. Da von 3 Seiten Wider¬
spruch gegen den Vorschlag erhoben wird , soll der Vorschlag
morgen zu Beginn der Sitzung wiederholt werden.

Weiterberatung Mittwoch 11 Uhr. — Schluß 5 Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. April.

Igs BolksseWielWus au?dem Feldberg.
Der in Usingen geborene, vor einigen Jahren hier in

Wiesbaden  im hohen Alter verstorbene Rentier
Rudolf  hat dem Frankfurter Taunusklub einen Betrag
von über 190 000 M. testamentarisch vermacht mit der
Bedingung , das Geld zum Bau eines Bolkssestspiel«
Hauses auf dem  F e l d b e r g zu verwenden, andern¬
falls soll die Erbsumme an das „Rote Kreuz" in Berlin
Wergehen . Im übrigen ließ er wegen der Errichtung
und Herstellung dem Taunusklub freie Hand. Nachdem
nun der Klub die Erbschaft angetretcn und das Geld er¬
halten hat, befaßte sich die Baukommtssiou des Klubs mit
den vorbereitenden Arbeiten , die jetzt soweit gediehen sind,
daß die Pläne zum Bau fertiggestellt sind und demnächst
in einer Sitzung durchberaten werden können. Der Bau
wird sich aus dem Plateau , direkt an dem Feldbergturw,
erheben. Vorgesehen ist ein großer Saal mit Theaterein-
rtchtung, dann noch ein kleiner Saal , ferner große Restau¬
rationslokalitäten und Touristenziumrer . Finden die Pläne
die Zustimmung des Klubs und dann der Behörden , dann
kann bereits im Herbst mit dem Ban , spätestens aber im
Frühjahr 1915 damit begonnen werden.

Dritte Versammlung des Landesverbandes der Friseure
von Hessen und Nassau.

Die Verhandlungen am Montag zogen sich bis in den
Abend hinein . Bon den verschiedenen behandelten Fach-
sragen sei ein Antrag der Innung Wiesbaden bezw. der
Innung Biebrich hervorgehoben, die Biatiknmfrage dahin
zu regeln , daß Gehilfen, welche eine angebotene Arbeit
nicht annehmen, dasselbe grundsätzlich nicht mehr, und daß
andere lediglich in Ausnahmefüllen eine Natnral -Unter-
stützung erhalten . Begründet wird der Antrag n. a. mit
der Behauptung , daß manche Gehilfen von dem Biatikum
wohl und in Freuden loben und daß es diesen gar nicht
einfällt , sich der Unannehmlichkeit, arbeiten zu müssen, aus¬
setzen. — In Wiesbaden gibt es, worauf hingewsesen wird»
Gehilfen im Ueber fluß, während anderwärts solche fehlen.
— Die Versammlung saßt den Beschluß, bezüglich des Bia-
tikums Material zu sammeln, «nd bis zum Eingang des¬
selben die Beschlußfassung auszusetzen. — Ein zweiter An¬
trag der Wiesbadener Innung möchte den Gehilfen-Aus-
gang einheitlich geregelt wissen. Durch die Einführung
einer riur dreistündigen Arbeitszeit an Sonntagen , mit
der man in Darmstadt die besten Erfahrungen gemacht
hat, hofft man die Angelegenheit erledigen zu können. Die
reichsgesetzlichc Regelung des Sonntags -Ladenschlusses steht
bekanntlich bevor. Bis dahin soll die Sache ans sich beruhen
bleiben. — Einem dritten Antrag derselben Innung nach
wäre der Ladenschluß einheitlich für den ganzen Bezirk zu
regeln . Die Versammlung einigt sich lediglich auf den Be¬
schluß, sich für die allgemeine Freilaffung der zweite«
Feiertage bei den Hauptfesten, Ostern, Pfingsten und Weih¬
nachten zu verwenden. — Ein Antrag , der Landesverband
möge dahin wirken, daß in den Kasernen, ähnlich wie in
Bayern , Friseurzimmer eingerichtet werden, um diese an
Friseurmeister zu vermieten , wurde grundsätzlich ange¬
nommen. — Der Vorstand wurde in seiner derzeitigen Zu-

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der andere Tag brachte für die Legionäre wieder

einen anstrengenden Marsch nach Norüwestcn, der Meeres¬
küste zu, dem markanten Feinde entgegen. Glücklicher¬
weise war die Hitze weniger erschlaffend wie gestern, da ein
lindkühler Hauch vom Gebirge herüberwehte , so daß die
Mannschaft in guter Verfassung an der zum Nachtlager be¬
stimmten Station ankam. Von dem Feinde hatte man
nichts gemerkt — derselbe schien weiter nordwärts den An¬
griff der Legion zu erwarten . DaS bestätigte sich, als man
am dritten Tage in der Lust einige seltsam geformte, noch
nie gesehene Vögel gewahrte — die Legionäre hielten
wenigstens das, was dort in weiter Ferne schwebte, für
Bügel — und der Kommandeur beim Näherkommen Schnell¬
feuer auf die merkwürdigen Gebilde abgeben ließ. Das
waren also die berühmten Flieger , die an jenem Abend bei
der Paroleausgabe erwähnt worden waren?

„Na — die Dinger sind ja gar nicht so übel !" meinte
ein alter Legionär, der neben Felix marschierte. „Der
Kerl dort oben fliegt trotz einem Geier ! Wenn ich so eine
Maschine unter mir hätte, dann wüßte ich was ich täte —
dann könnten mir der Adjutant , der Kapitän , der Masor
und die ganze Legion den Buckel hinaufsteigen !"

Auch Felix 's Blicke hingen wie gebannt an den in der
Luft Schwebenden. ALenn der Legionär , der eben gesprochen
hatte, eine solche Maschine unter sich hätte und zu fliegen
»ersuchte, dann wäre er jedenfalls dem sicheren Tode
durch Absturz verfallen , da er keine Ahnung von der Füh¬
rung eines Flugapparates hatte. Wenn er, Felix , aber im
Besitz eines solchen gewesen wäre, er, der von Freund
Platen in der Führung eines Flugzeuges unterrichtet
invrden war und sich dutzende Mal erfolgreich als Flieger
versucht hatte , dann wäre die Möglichkeit nicht anSgc-
schloflen, Saß er — — „

Das Signal „Schwärmen . verwehrte ihm weiterzu-
dcnken und rief ihn zu seiner soldatischen Pflicht zurück.
Auf der gegenüberliegenden Hügelkette blitzte es an mehre¬
ren Punkten auf : weißgraue Rauchwölkchen kräuselten
dort empor und gedämpftes Blaffen klang herüber . Man
war mit dem Feind in Fühlung gekommen. Auf dem
linksseitigen Höhenrücken hob sich eine Gruppe Reiter von

dom GelbSraun der dahinter liegenden höheren Boden¬
welle ab — das waren die höchstkommandierenöenOffiziere
der in diesem Teile Algiers stationierten Truppen , die von
lener Stelle ans dem Verlauf des Manövergefechts ihrer
Kritik unterzogen. Sie schienen mit den Leistungen der
ihnen unterstellten Truppen zufrieden zu, sein, denn als
Felix , der an dem äußersten Ende der Schützenkette mar¬
schierte, in ihrer Nähe Halt machte, klangen Worte des Bei¬
falls herüber. Besonders den Fliegern zollten die Herren
einstimmiges Lob. Felix konnte sedes Wort genau ver¬
stehen.

„Zur Schande unterer fliegenden Landsleute muß ich
eingestehen, daß der bärcngroße Dentiche sie Wertrifft !"
sagte eben der Brigadekommandeur zu eenem neben ihm
haltenden Obersten. „Sein Gleitflug ' Ü einzig! Man
meint er müffc stiirzen nnd immer wieder jchwebt er empor
und gewinnt die Höbe, so daß ihn kerne Gewehrkugel er¬
reichen könnte. Die Regierung könnte nichts Klügeres
tun , als ho§ System zu erwerben !"

„So hat der Deutsche unserer Regierung sein System
zum Kaufe angcboten?" fragte der Oberst entgegen. „Das
wundert mich! Sonst halten diese Prmnens doch jede Er¬
findung vor uns , den Erbfeinden , geyerm. '

„Keine Regel ohne Ausnahme ! Dieser Monsieur
Platen oder von Platen , wie er heißt- schlagt sein Ding
dem Höchstbictcnden zu! Im Grunde genommen hat er
TCCfytl"

„Platen ?" fragte der Oberst. „Ist bas der nämliche
Platen , der auf dem letzten Pariser Flugmeeting einen der
ersten Preise davongetragen hat?" .

„Kein Anderer !" erwiderte der General . „Soll jetzt
hier nochmals Probe ablegen! Fällt dreselbe günstig aus,
dann wird der Kauf perfekt!"

Das Signal „Vorwärts " zwang den ^gejpannt auf-
horchenöen Felix , seinen Platz zu vcrlaffen. Wie ein
Trunkener stürmte er mit den Kameraden der feindlichen
Stellung entgegen. Was er da zufällig gehört hatte, löste
einen Sturm von Empfindungen in ihm aus.

Deutlich hatte der General de» Namen Platen ge¬
nannt , hatte von einem Üärengroßen Deutschen gesprochen.

Wäre es möglich, daß Platen , sein Freund Otto Pla-
ten, einer der dort oben schwebenden Flieger war?

Hatte der wegen Krankheit vor Monaten entlassene
Legionär Fritz Kugler doch vielleicht seine ihm aufgctragene
Botschaft ausgerichtct und war dieselbe durch Martha an

Otto Platen gelangt ? War der Freund gekommen, um ihn
zu befreien?

Vergeblich strebte Felix die Gestalten der über dem
Manöverfelde kreisenden Flieger zu unterscheiden: die
Entfernung war zu groß und die Sonnenstrahlen blendeten.
Endlich ertönte das Signal : „Das Ganze halt !" Die
Schützenketten formten sich wieder zu Kompagnien und die ,
Offiziere wurden zur Kritik nach her Anhöhe befohlen, wo
der Höchstkommandierendesie erwartete . Auch die Flieget
schwebten in weiten Kreisen zur Erde nieder und ver¬
ließen ihre Maschinen, um der Kritik beizuwohneu. In
der klaren Luft hoben sich ihre Gestalten scharf von dem
branngelben Hintergründe ah, als sie sich der Gruppe der
Offiziere näherten und Felix hätte fast einen Jnbelsch' ei
ausgestoßen, als er in dem Vordersten Otto Platen zu >
erkennen glaubte . Es konnte kein Zweifel sein — er war
es! Die mächtige, alle anderen überragende Gestalt, der
Gang , die eigentümlichen, etwas pathetischen Geberden, mit
welchen er seine Rede begleitete — alles stimmte!

In zitternder Erregung wartete Felix , ob Otto Platen
sich nach stattgcfnndcner Kritik mit den Offizieren den zur
Parade ausgestellten Bataillonen nähere und stürmisch
pochte sein Herz, als er den Freund neben dem eifrig ans
ihn einsprcchenden General den Hügel hcrabkommcn sah-
Aber wenn er geglaubt hatte, daß Platen der Legion eine
besondere Aufmerksamkeit schenken und die Gesichter der
einzelnen Legionäre prüfen würde , so wurde diese Hoff-
nung getäuscht, denn nur oberflächlich ließ der Freund die
Blicke über die langen Reihen schweifen und vertiefte sich
sofort wieder in ein eingehendes Gespräch mit einem der
Generale . So hatte vielleicht doch nur ein Zufall  den
Ingenieur nach Algier verschlagen und derselbe hatte keine
Ahnung davon, daß er, Felix , hier in erzwungener
Sklaverei schmachtete?

Zum Schluffe des ManvvertageS marschierten die
Bataillone unter klingendem Spiel am Höchstkommau-
dicrcnden und dessen Suite vorüber . Starr richtete FcUr
im Vorbeimarschieren ötc Blicke auf das Gesicht des an¬
scheinend gleichgültig das militärische Schauspiel betrachten-
ten Fliegers , als messe er ihnen eine zwingende Gewalt
bei, die Aufmerksamkeit zu erregen , und heimlich jauchzte
er auf, als ihn das Auge des Freundes blitzähnlich trat c
und dieser den Finger wie zum Sckweigen mahnend. w



Verlag Langgasse 21
„Tagtlari -Haus " .

Lchslter-Hollc gröstnei oon 8 lldr morgrns dir 8 Uhr abend».
wöchentlich

marcknng 29. lowie Die Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt : in Brebrich die dortigen Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Landorlen und im Khetngau die betreffenden Tagblatt -Träger.

12 Ausgaben.
Bon

Fernruf:
„Tagdlatt -Haus " Nr . 6K5Ü- S3,

8 Uhr morgens bis 8 Uhr abend» außer Sonntags.

Nnzeiaen-Breis ;üt dir Zeile : 15 Psg für lokale Anzeigen im „Arbeilsmarkt"und „Kleiner Anzeiaer"
m einheitlicher Eatzsor« ,J6  Säffl- in davon abweichender Satzaussührung, sowie für alle übrigen lokalen
Inz -'g-ni « « » iur alle auswärtigen Anzeigen: ! Mt . für lokale Reklamen; 2 Mk . für auSwärttge
Retlamen. Ganze, halbe, onttel und viertel Leiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung —
dei wiederbolter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechenderRabatt.

Berliner Redaktion d°S Wiesbadener T - gblattS - Berlin -Wilmersd °rf. Güntzelstr. 6«. Fernspr . : Amt Uhl- Nd 45v u. 451.
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TripeleuLente unö Orerburlö.
(Von unserer Berliner Redaktion,)

.t3:h dem Nachbarreiche jenseits des Rheins hat man
wieder einmal die Zeit politischer Sensation . Der
Franzose braucht diese kleinen und großen Anreize für
sein begehrliches Nervensystem, nur ist er mit der Zeit
in der Auswahl dieser Stimulantien allzu bescheiden
geworden. Es ist im großen und ganzen immer wieder
dasselbe und wir brauchen uns nicht zu wundern , daß,
nachdem der Calmette - und Rochetteskandal verebbt ist,
E l s a ß - L o t h r i n g e n wieder herhalten muß, um
dem Franzosengemüt den nötigen Anstoß zu geben. In
der Beurteilung auswärtiger Fragen ist der arme
Nachbar jetzt säst vollständig automatisiert . Bei allem
Schinutz vor und im eigenen Hause — er kommt von
dem einen roten Faden nicht los, und kaum ist not¬
dürftig der Schleier des Alltäglichen über einem oder
dem anderen Sensatiönchen gebreitet , so sperrt er auto¬
matisch den Mund auf, schreit „Revanche" und ist so¬
mit wieder .beim alten Thema . Wir haben uns gott¬
lob daran gewöhnt und unsere Fassung wird auch nicht
ins Wanken gebracht, wenn die Presse Frankreichs jetzt
widerhallt von Getöse, weil das englische Königs¬
paar  im Elysäe seine Gegenvisite macht. Es ist nur
natürlich , einen lieben Gast freundlich zu begrüßen und,
wenn er als Oberhaupt eines befreundeten Staates
kommt, auch seinen Landsleuten einiges Schmeichel¬
hafte zu sagen. So hat man es auch in dem gastfreien
Frankreich stets gehalten . Aber setzt, welcher Umschwung!
Anstatt Liebenswürdigkeit sagte man sich Sottisen (als
etwas anderes ist der Artikel des Herrn Lavisse kaum
aüfzufassen), und anstatt einen Hymnus auf das starke
Band , das beide Länder angeblich verknüpft, . zu singen,
machte die französische Presse den Engländern den
schweren Vorwurf völliger politischer. Apathie . . In
mancher Beziehung mag man in Frankreich, von seinem
Standpunkt ans , nicht so unrecht haben. Seine Liebes-
schwüre und Beteuerungen ewiger Freundschaft sind
jenseits des Kanals in der letzten Zeit recht kühl aus¬
genommen worden.

Fn England , ist man -- endlich — zu der Einsicht
gekommen"daß .eine strikte anti deut sche Poli-
t i k !>,r - sie Frankreich von den beiden anderen Glie¬
dern der Entente fordert , ein Nonsens,  ein histori¬
scher Unsinn seine ivürde. Man gibt das auch bei jeder
Gelegenheit offen zu verstehen, daß H^utschl,and nicht
ausaesckaltet werden kann und soll daß das Verhält¬
nis 'zu Frankreich nicht hindern dürfe, auch zu Deutsch¬
land oute Beziehungen zu unterhalten . Als nn Juni
des vorigen Jahres Präsident Po i n care  nncfi Sott-
don fuhr , setzte die französische Presse die allergroß en
Hoffnungen auf diesen Besuch. Eo waren nicht bloß
Chauvinistenblätter , die einen engeren Zusammen¬
schluß der beiden Länder für die Folgezeit prophezeiten.
Die „Patrie " ging sogar so weit M sagen, daß der
warme Empfang , den der Präsident m. EnEand ge¬
funden habe, zum guten Teil dem berechtibten Ha ß
der Engländer gegen die Deutschen znzuschrechenwäre,

und das „Hoch Poincarä ", das man in London ge¬
rufen , bedeute mit anderen Worten : „Nieder Kaiser
Wilhelm". Die englische Presse belehrte die französi¬
schen Schreier bald eines Besseren. In all denStimmen,
die nach dem Besuch über den Kanal kamen, trat nur,
und immer wieder, das eine zutage, daß alles beim
alten bleibe, daß Herr Poincarä nicht die geringste Ver¬
änderung der diplomatischen Situation herbeizuführen
vermocht hat . Der „Daily Chronicle " schrieb damals:
„Die englischen Patrioten können jetzt mit besserem Ge¬
wissen die Ententepolitik unterstützen, weil in den
Zeiten der jüngsten Balkankrise klar geworden sei, daß
die beiden Mächtegruppen sich nicht feindselig
gegenüberstehen müßten , daß ferner die Entente nicht
nur eine Freundschaft mit Deutschland nicht ausschließe,
sondern sie insolviere, und daß der größte Dienst, den
England den Franzosen leisten könne, darin besteht, die
deutsch - französischen Gegensätze über¬
brücken zu helfen.

Das ist deutlich gesagt, ist aber die herrschende An¬
sicht in England . Sie war es früher nicht, gewiß, aber
der Franzose tut gut, jetzt mit ihr zu rechnen und
nicht darauf zu hoffen, daß Old England ihm helfe,
wenn er wieder Gelüste auf Elsaß-Lothringen bekom¬
men sollte. Auch der Besuch des englischen Königs¬
paares  in Paris wird daran nichts ändern . Er ist
ein reiner,  eben fälliger Höflichkeitsakt  und
es liegt nun einmal im Wesen der Tripel -Entente an
sich, daß sie, so wie sie ist, die utopistischen Hoffnungen
der Franzosen nicht erfüllen kann. In England nimmt
man des öfteren Gelegenheit zu betonen, daß sie kein
Bündnis  ist . Die Entente ist eine Art von Wahl¬
verwandtschaft, hervorgerufen durch politische Kon¬
stellationen , die nicht für alle Fälle Geltung haben.
Bündnisse sind das Ergebnis der Übereinstimmung der
Interessen der vertragschließenden Völker; von dem
Verhältnis zwischen Frankreich, England und Rußland
wird man das nicht sagen können. Nun besteht aller¬
dings zwischen unseren beiden Grcnzländern im Westen
und im Osten ein fester Vertrag , der für voransge-
sehene Fälle ihr militärisches Zusammenwirken fest¬
legt, für die Tripel -Entente wird aber England stets
den Schlußstein bilden , und daß der sich nicht auf den
Wink Frankreichs in die Lücke fügt und die Entente zu
einem Bündnis festigt/liegt in der Natur der Sache
begründet . Ist daneben auch eine Frage der Tradition.
Man mag Frankreich noch so den Hof machen, es ist
und bleibt die Republik,  deren Präsident etwa die¬
selbe Rolle im Konzert der Mächte spielt, wie der
bürgerliche Rittergutsbesitzer im Kreise feudaladliger
Nachbarn. Es heißt, in unserer Zeit würde mit den
Kindern aus Herrschergeschlecht keine Politik mehr ge¬
trieben , deshalb die Kraft der Bande des Blutes zu
verkennen, hieße den Kopf in den Sand stecken. Und
man mag sagen, was man will , der Verkehrston wird
ein anderer sein, ob sich Georg von England mit Wil¬
helm H . oder mit Monsieur Poincarä unterhält , und
er wird auf den Inhalt der Gespräche und ihre Nach¬
wirkungen abfärben . * _

Der Besuch in Paris.
Das diplomatische Korps beim König.

wb Paris , 21. April . Der König von England
empfing 6 Uhr 30 Min . im Ministerium des Äußern
das diplomatische Korps,  dessen Mitglieder dem
König durch den englischen Botschafter vorgestellt wur¬
den. Der König richtete sehr herzliche Worte  an
jeden der Würdenträger . Der König brachte immer
wieder seine große Freude  über den herzlichen
Empfang seitens der Pariser Bevölkerung zum Aus¬
druck.

Die Tischreden.
* Paris , 22. April . Präsident P o i n c a r 4 hielt

gestern beim Abenddiner im Elysäe eine Rede, die etjva
in folgenden Worten gipfelte : „Heute sind 10 Jahre
verflossen, seitdem beide Regierungen die Fragen , die
sie trennten , in gemeinschaftlicher  Weise lösten.
Die Abmachungen, welche sie zu jenem Zeitpunkte
trafen , deren Verwirklichung König Eduard  seit
Jahren erstrebte und die seine Ratgeber so glücklich vor¬
bereiteten , haben die natürliche Basis zu einer allge¬
meinen  V e r st ä n d i g u n g gegeben, die fortan
eine der sichersten Bürgschaften für die Erhaltung des
europäischen Gleichgewichts  ist . Mein aufrichti¬
ger Wunsch ist es, daß unter den Auspizien Ew. Majestät
und deren Regierung die Bande der Innigkeit sich
täglich mehr verengen  werden zum Wohle der
Zivilisation und des Weltfriedens ." — König Georg
erwiderte etwa mit folgenden Worten : „Es gereicht
mir zu ganz besonderem Vergnügen , mich gelegentlich
des 10. Jahrestages der Abmachungen, durch die beide
Länder die Fragen , die sie trennten , in friedlicher
Weise lösten, inmitten des französischen Volkes zu be¬
finden . Aus allen diesen Abmachungen sind die so
innigen und herzlichen Beziehungen  her¬
vorgegangen , die uns heute einen und dank denen uns
vergönnt ist, an dem so Humanitären Werke
der ' Zivilisation  und des F r i e d e n s zu ar¬
beiten. Ich pflichte von ganzem Herzen Ihrer so be¬
redten Auslegung der hohen und edlen Werke bei, die
unsere beiden Länder gemeinschaftlich verfolgen. Ihre
Verwirklichung wird eine Wohltat für beide Nationen
sein und zugleich das kostbarste Erbe , das wir den fol¬
genden Generationen hinterlassen können."

Ein Geschenk des Königs.
wb . Paris , 22. April . Im Laufe der Soiree , die

sich an das Prunkmahl im Elysäe anschlotz, teilte König
Georg dem Präsidenten Poincar6 mit , daß er anläßlich
seines Pariser Besuches der französischen Regierung
sechs Bronzereliefs  des französischen Bildhauers
Desjardins zum Geschenk machen werde, welche einst
den Sockel des R e i t e r sta n d b i l d e s Lud¬
wigs  XIV . in Paris geschmückt hatten und später
Eigentum der englischen Königsfamilie geworden und
im Schloß zu Windsor ausgestellt worden waren . Prä¬
sident Poincarä und Ministerpräsident Doumergue
dankten dem König herzlich für diese Aufmerksamkeit.

Aus den Knnstausstettmrgen.
Zu dem Besten, was zurzeit im Kunstsalon Aktuarhus

Usgestellt ist, gehört unzweifelhaft du-. K°llek oLoms
l o r,  n t h, die fünfzehn Nummern umfaßt , M der ls fech,
ehnte Nummer noch „Lovis Corinth vor ferner Susanna , ge¬
aalt von seinem Freund Bublitz", kommt. Das älteste der
Zilder, ein ernster Männerkopf , ist im Jahre 18W, lungste
lDr vier Jahren entstanden . Es heißt „Jugend und stellt ein
unges Weib mit rosiger Haut und üppigem Fleisch dar , das
nit aufgelöstem rotbraunen Haar , auf einer Chmftlongue
regt, dem Beschauer das verlangende Gesicht halb zugewandt
irr Bild schwellenden Lebens und natürlicher .Sinnlichkeit.
Susanna im Bad" verrät schon durch das ernste, m Den
-chatten des Baderaums geneigte Gesicht und die »solwe jgai=
utia " die absolute Keuschheit ihrer Gedanken. Man ist über-
euat daß sie entsetzt das Badetuch, mit dem sie gerade me»
lerlicben Fußgelenke abtrocknet, Überwerfen und um Hufe
chreien würde, wenn sie das breite , bärtige Gesicht sähe, das
ich wollüstig durch eine Vorhangspalte schiebt. Eine prächtige
lomposikion, die bis in die kleinsten Details sorgsam ausge-
ührt ist und besonders durch die Behandlung des Lichts an-
pricht. „Susanna " gehört zu den älteren Werken des Kunst-
ers . Jüngeren Datums ist „Gertrud Ehsoldt als Salome .
das Dirnenhafte und die grausame Lüsternheit der Korugs-
Lchter, die sich ihren Tanz mit dem Kopf eines Propheten
iMaWen ließ, kommt in diesem Bild stark zum Ausdruck. Aus
>em Bild „Odysseus kämpft mit dem Bettler " kommt der
wmerische Held ziemlich schlecht weg; er produziert sich m
uner ganz ordinären Balgerei mit dem schmutzigen ^ ros.
Len' unwillkommenen Gästen bet Penelopeia bereitet der
Üampf um einen gebratenen Geißmagen offenbar das höchste
Vergnügen „Die mutigen Freier hoben die Händ' und lach¬
en ' sich' atemlos ", singt Homer. Die bewegte Szene fesselt
rotz des Pen Helden in der ungünstigsten Situation zeigenden
Lorwurls.

Sehr gut amüsiert man sich bei den Berliner Maler¬
humoristen,  die sich unter dem Zeichen „Die Schelle" zu-
sammengetan haben . Das ist doch einmal etwas anderes ! Ihre
reiche Kollation — acht Künstler mit über dreißig Nummern
— enthält Perlen gemalter Humoresken und Satiren ; wir
glauben, damit nicht zu viel gesagt zu haben. Auf
E. Lübberts „Sündenfall " leiht Adam seiner Gefährtin
die Schulter , damit sie besser an die Früchte des verbotenen
Baumes kann, und der liebe Gott kommt behäbig mit dem
Stecken über die Himmelswiese. Beinahe sieht's aus , als habe
er an dem sündhaften Tun des nackenden Pärchens nicht allzu
brel auszusetzen. Der lange, dünne , schwarze „Kandidat"
H. U b e l i n g s ist eine lustige Verspottung des Bücherwurms,
der in die Natur paßt wie eine Hopfenstange auf das Salat¬
beet. „Der schattige Weg" wb den paar dünnen Bäumchen
und der heißen Sonnenglut aus der staubigen Erde wirkt ge¬
radezu schweißfördernd. H. Bahr  stellt sich namentlich in
zwei seiner Bilder als ein echter, gemütstiefer Humorist vor.
„Der Verliebte ", der, die Zupfgeige auf dem Rücken, vor den
Lämmerwolken in die Knie gesunken ist, die ihm wie ebenso¬
viel lockende Frauenköpfe erscheinen, und die „Goldene Hoch¬
zeit" sind auch rein malerisch sehr wirkungsvoll .Das gilt nament¬
lich von der „Goldenen Hochzeit". Ein aIleS__Musikantenehe¬
paar (er hat die „Knutsche" auf dem Rücken, sie die Harfe un¬
term Arm) umarmt sich, mitten in einer weiten Winterland¬
schaft stehend. Das ist eins der nicht gar so häufigen Bilder,
die eine gange Geschichte erzählen. v

Kimstsalon Banger.
Fritz Erler,  der sich im Muschelsaal des Wiesbadener

Kurhauses verewigt hat , stellt außer einem Halbakt und einem
Portrait u. a. ein Kinderbildnis aus , dessen liebliche Kindlich¬
keit und Frische mir den einfachsten Mitteln dargestellt ist und
ungemein anspricht. Poesie ruht auf dem „Abend am See"
desselben Künstlers . Im rötlichen Wolkendunst schwimmt die
sich dem Horizont nähernde Sonne als mattgelbes Scheibchen.

Himmel und See sind auf denselben Ton gestimmt. Im Vor¬
dergrund sitzt ein junges starkes Weib, das ernste Gesicht dem
Beschauer zugekehrt. Ein gewiß nicht originelles Motiv hat
hier eine starke persönliche Note erhalten . Freiin von
M a r s cha 11 ist mit einigen in Zeichnung und Farbe gleich
korrekten Stilleben vertreten , die etwas nüchtern anmuten.
Mehr Leben und künstlerische Individualität spricht aus den
farbenglühenden Stilleben Lina Hausmanns.  Sie be¬
handelt ihre Blumen mit anerkennenswerter Sorgfalt , und
doch unter Hervorhebung des Charakteristischen. Rud. S i e ck s'
Bilder erfreuen vor allem durch die Zartheit der Farben ; er
malt Idyllen einer schön gesehenen Welt mit großer Gewissen¬
haftigkeit. Ein sprechender Beweis hierfür "ist sein „Obst¬
garten ", in dem man nicht nur die Hühner , sondern auch die
Blumen zählen und bestimmen kann. Seine Landschaften be¬
sitzen großen Stimmungsgehalt . Ines W e tze l behandelt die
Natur großzügiger , und sie liebt lebhaftere Farben , als sie
Himmel und Erde und was darauf ist zeigen. Sie trägt die
Farben ziemlich verschwenderischund flott auf . Bilder , wie
„Kirschenblüte" und „Havellandschaft" — Landschaften von
außerordentlicher dekorativer Kraft — entstehen auf diese
Weise. Die Dachauer  nehmen ein paar Wände ein. Felix
Bürgers  ist mit stillen, ernsten Landschaften und einem
stimmungsvollen Kircheninterieur vertreten ; Professor
H. S t o ckm a n n zeigt außer warm empfundenen Landschaf¬
ten , die durch die reiche menschlicheStaffage über das rein
Landschaftliche hinausgehoben werden, u. a. ein prächtiges
Genrebild ; Professor L. Dill  bietet ein paar feine Moor¬
landschaften, einige malerische Seestücke und friedliche Garten-
üilder . Die Dachauer Ausstellung enthält durchweg Werke
ausgereifter Künstler , die festen Boden unter den Füßen
haben und an die „alte gute Zeit " erinnern , da man nicht mit
unvermischten Farben Bilder mehr andeutete als malte . Kein
Dachauer und eiu ganz Moderner ist Karl Horn.  Er hält 's
vor allem mit dem schönen Geschlecht, das er am liebsten malt,
wie es Gott der Herr erschaffen hat . „Das gelbe Strumpf-



Seite 8 . Abend-Ausgabe , 1. Blatt.

Die französischen Bündnishoffnungen.
* Paris , 22. April . Das hier erscheinende „J o u r-

a a l"  und die Londoner „Daily Mai  I" veröffent¬
lichen gleichzeitig einen Artikel des hiesigen französischen
Marineministers B a u d i n, der sich mit der Umwand-
lung der Enlenle corddale in ein Bündnis beschäftigt.
Der Artikel ist iiberschrieben: „Warum rufen wir : Es
lebe die Entente cordialel ?" Baudin erklärt , daß die
Entente cordjale unter dem Druck Deutsch¬
lands  enger zusammengeschweißt worden sei, und er
setzt seine Hoffnung darauf , daß das Zusammenarbeiten
beider Böller sich in Zukunft noch enger  gestalten
werde.

UnbegreiflicherEnthusiasmus in Paris.
* Paris , 22. April. Die Trinksprüche, die König

Georg von England und Präsident Poincarä gestern
abend im Elysäepalast gewechselt haben, finden heute
in der französischen Presse ein enthusiastisches
E cho, trotzdem die Gründe hierfür nicht ersichtlich sind.
Die geheimen Hoffnungen , die in Paris gehegt wur¬
den, daß trotz der ablehnenden Haltung der öffentlichen
Meinung gestern das Wort Bündnis  fallen würde,
sind vollkommen enttäuscht  worden . Sowohl der
König als auch der Präsident haben alles sorgfältig
vermieden,  was zu einer Auffassung Anlaß geben
könnte. Trotz alledem aber ist der Gedanke  a n e i n e
A l l i a n 5 hier noch nicht geschwunden, und die heuti¬
gen Morgenblätter bringen diese Hoffnung mehr oder
weniger deutlich zum Ausdruck.

Delcasse nach Paris berufen.
1>1>P . Paris , 21. April . Delcass^  hat seine

Wahlreise in Südfrankreich unterbrochen und ist auf
eine Einladung Poincarss und Doumergues hier einge¬
troffen . um während der Anwesenheit der englischen
Gäste Auskunft  zu erteilen , die sich auf gewisse Ab¬
schnitte der lOfähriqen Geschichte der Entente
e o v d i a 1e sowie auf Veränderungen beziehen, die
das Abkommen mit Rußland  seit dem Jahre 1907
erfahren hat . _

Deutsches Reich.
* H»f- und Personal -Nachrichten. Wie aus Biarritz ge¬

meldet wird, erlitt die Prinzessin Frrederrke von
Hannover  infolge eines , Autounfalles erhebliche Ver¬
letzungen. .. ..

* Eine Veränderung im Reichskolonialamt . Der bis¬
herige erste Referent beim kaiserlichen Gouvernement von
Deutsch-Neuguinea . Geh. Regierungsrat Dr . Artur Otz-
wald,  wurde , wie der „Reichsanzeiger " bekannt gibt, zum
Vortragenden Rat im Reichskolonialamt ernannt.

* Ein erfreulicher deutscher Wahlsieg in Schwetz. Bei der
durch die Manhatsniederlegung des Abg. v. Halem (Schwetz)
in dem Wahlkreise Marienwerder 5 notwendig gewordenen
Reichstagsersatzwahl erhielten nach dem vorläuffgen amtlichen
Wahlergebnis von 18 882 abgegebenen gültigen Stimmen:
Landrat v. Halem -Schwetz (Reichspartei ) 8490. v Satz-
Jaworski -Bcrlin -Wilmersdorf (Pole ) 7282 und Parteisekretär
Gryga -Danzig (Soz .) 107 Stimmen . Landrat v. Halem ist
somit gewählt.

* Ein konservatives „wenn" fiir Herrn v. Loebell. Zur
Ernennung des Herrn v. Loebell  zum Minister des
Innern sagt die „Konservative Korrespondenz ' :
Herr v. Loebell kennt die konservative Partei gut genug, um
zu wissen, daß er ihrer tatkräftigen Mitarbeit sicher sein kann,
ivenn  er , wie sein Vorgänger es getan , die Aufgabe erfüllt,
der demokratischen Flut in dem festen
monarchischen Gefüge  des preußischen Staates einen
Damm  entgegenzusetzen. — Was natürlich heißen soll, wenn
er jeder Modernisierung der Verwaltung , jeder Reform des
Wahlrechts im Sinne des konservativen Junkertums Wider¬
stand entgegensetzt. — Der neue Minister »des Innern . Herr
v Loebell, ' wird übrigens sein Amt am 8. Mai awreten.
Herr v. Dallwitz wird sich ain 29. ds. in Berlin verabichieden.

* Zum Fall Berliner . Der in Perm festgehaltene Inge¬
nieur Berliner hat den ihm vom Deutschen Luftschmerver-
band angebotenen russischen  Verteidiger abgelehnt
und im Namen seiner Begleiter den Berliner Rechtsanwalt
Bittermann beauftragt , eine Schutzschrift zu seiner Vertei¬
digung auszuarbeiten . Dieser hat nun eine solche Schrift m
deutscher und russischer Sprache abgefatzt, die gm Dienstag,

Wiesbadener Tagdlalt»
nach der „Nationalztg .", gleichzeitig mit einem technischen
Gutachten des Deutschen Luftfahrerverbandes abgogangen ist.
Das juristische Gutachten stützt sich »besonders auf die recht¬
lichen Gesichtspunkte und betont, daß politische Gründe nicht
in Betracht kommen können. Die Schutzschrift geht von der
im Januar evlasseneii Bestimmung aus , die ein überfliegen
der russischen Grenze verbietet. Es fragt sich nun , ob Bor-
s a tz oder' Fahrlässigkeit  bei Berliner vorliegt . E,n
Vorsatz ist nicht nachzuweisen und Fahrlässigkeit ist nicht ge¬
nügend begründet . An der Hand dieser schriftlichen Gutachten
wird Berliner ohne weiteren juristischen Beistand seine Ver¬
teidigungsrede  vor dem russischen Gerichte am 1. Mai
halten . Die geringste Strafe , die ihn und seine Begleiter
wegen »des überfliegens der verbotenen Zone treffen kann, ist
drei Monate Haft . .

* Der deutsch-türkische Handelsvertrag . Bereits rn zwei
Monaten , am 25. Juni dieses Jahres , läuft der deutsch-tür.
tische Handelsvertrag vom 26. August 1890 ah. Er trat am
1. März 1891 in Kraft und erreichte am 28. Februar 1912,
also nach 21 Jähren , ahne vorgängige Kündigung sein Ende.
Durch einen Notenwechsel vom 15. November 1911 zwischen
dem Kaiserlichen Botschafter in Konstantinopel , Freiherrn von
Marschall, und dem Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten , Assim-Bei, wurde der Vertrag bis zum 25. Juni 1914
verlängert . Dieser Zeitpunkt wurde gewählt, weil in dem ge¬
meinsamen Protokoll über die Zollerhöhungen , in dem
Deutschland, Qsterreich-Ungarn , Großbritannien , Frankreich,
Rußland und Italien der Türkei das Recht einräumten , ihre
Eingangszölle von 4 Prozent auf 11 Prozent
zu erhöhen,  der 25. Juni dieses Jahres als Ende der
Geltungsdauer »dieser Ermächtigung feMesetzt ist. Die Tür¬
kei wünscht jetzt bekanntlich eine abermalige Erhöhung ihrer
Zölle auf 15 Prozent,  mit der die beteiligten Großmächte
wohl einverstanden sein dürften . Ob es möglich sein wird,
bis zum 25. Juni ein neues Abkommen mit den Mächten zu
erzielen, erscheint zweifelhaft ; in diesem Falle wird voraus¬
sichtlich eine einstweilige Verlängerung 'des gegenwärtigen Zu¬
standes eintreten . Es ist auch nicht anzuneh»men, daß es nwg-
lich sein wird, innerhalb zweier Monate einen neuen Handels¬
vertrag zwischen Deutschland und der Türkei albzuschließen.
Vermutlich wird deShavb der geltende Vertrag abermals durch
einen Notenwechsel verlängert werden.

* Der Gründer des Schlachtenmuseums von Mars -la-
Tour gestorben. In Straßburg verstarb i,m Alter von 90
Jahren der bekannte Pfarrer Faller  von Mars -la-Tour,
der Gründer des Schlachtenmuseums von Mars -la-Tour.
Er hate alles, was er auf den Schlachtfeldern von Grave¬
lotte, St . Privat und Marssia -Tour fand , pietätvoll zusam¬
mengetragen und in einem nahe der Kirche gelegenen Museum
vereinigt .' Im Jahre 1912 wurde er von der französischen
Regierung mit dem Kreuz der Ehrenlegion ausgezeichnet.

* Lärm in einer Liebert -Versammlung . In einer Ver¬
sammlung des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozial¬
demokratie in Stuttgart , in welcher Generalleutnant von
Sichert über „Die Macht der Sozialdemokraten " sprach, kam
es gestern albend zu wüsten Radauszenen . In der Diskussion
gab es außerordentlich heftige Zusammenstöße Wischen den
Rat ion -illiberalen und den Konservativen.
Der Redner der Nationalliberalen wurde von den Konser¬
vativen wiederholt nieldergeschrieen.

* Keine Intervention in Sachen des Moabiter Kirchen-
krawalles beim Papst ? Nachrichten über eine Intervention
beim Vatikan in Sachen des polnischen Kirchewkrawalles in
Moabit,  wie insbesondere auch die Nachricht, daß der Vor¬
sitzende der polnischen Fraktion des Reichstags, Fürst Radgi-
will, interveniert hübe, werden dementiert.

* Ein Antrag auf Schaffung eines Zündholzmonopols.
Die gestrige Generalversammlung des Vereins deutscher
Zündholzfabrikanten nahm eine Resolution an, wonach ange¬
sichts der schlechten Lage der Zündholzindustrie bei der Regie¬
rung und beim Reichstag die Einführung eines Zündholz-
monopols beantragt werden soll.

* Bauern und die Frage der Einfuhr ausländischen
Fleisches. Der Beschluß des Bayerischen Städtetages , beim
Bundesrat die Fortgewährung der Zollerleichterungen auf die
Einfuhr ausländischen Fleisches für Me. Stadtverwaltungen
zu »befürworten , wurde von dem bayerischen Ministe¬
rium abgelehnt.

* Fortbildungsschulpslicht für Bergleute ? In der Fest¬
sitzung der Halbjahrhundertfeier der Wesffälischen Bergge¬
werkschaftskasse in Bochum sprach sich gestern der Handels-
minifter Dr . S y d o w für eine drutgliche Durchführung einer
den bergbaulichen Bedürfnissen angepaßten Forkbildungs-
schulpflicht der jungen Bergknappen aus.

Mittwoch, 22 . April 1914 , Nr . 18 « .
* Die letzten Entschädigungsklagenin Zabern. In den

noch schwebenden Zivilklagen wegen Inhaftierung im .Pan«
durenkeller  wurde erneut Termin auf den 5. Mai ange¬
setzt. Man rechnet jedoch damit , daß es in allen  Fällen zu
einem Vergleich  kommt.

* Zur Schiffbarmachung des Oberrheins. Der Verein
zur Förderung der Rheinschiffahrts -Jnteressen hat Geschloffen,
die »Schiffbarmachung des O b e r r >h e i n s bis Konstanz auf
die Tagesordnung seiner nächsten außerordentlichen Haupt-
sitzung zu setzen, die im Mai in Köln stattfinden soll.

* Aus der Nordmark. Dem Landrat S i e m o n ist das
Landratsamt im Kreise Apenrade übertragen worden.

* 30. Hauptversammlung des Preußischen Medizinal-
beamkenvereins. In Berlin wurde gestern die 30. Hauptver¬
sammlung des Preußischen Me'dizinalbeumtenvereins unter
starker Beteiligung abgehcklten. Kreisarzt Dr . Ascher
(Hamm) sprach über die Rauch- und Geräuschplage. Auf
Grund statistischer Untersuchungen hat der Redner seit
mehreren Jahren ' die Behauptung verfochten, daß neben
anderen Ursachen der Rauch erne solche für das Zustande¬
kommen der tödlichen Lungenentzündung  wie
überhaupt der akuten Erkrankungen der Atemwege ist. In
der Aussprache äußerte der Geh. Obermodizinalrat Abel
vom Ministerium des Innern Zweifel an der Theorie deS
Vortragenden , erklärte über, daß die Behörden ihm 'darin bei¬
pflichteten, daß etwas gegen die zunehmen »de Ver  -
ra u chu n g der Luft und gegen die Geräuschplage in den
Großstädten geschehen müsse. An der Beschaffung oer Grund¬
lagen für die Errichtung eines besonderen Instituts für Luft-
Hygiene werde gearbeitet . Die nächsten beiden Vortragsgegen-
stände waren : „Die ,kriminelle Leichenzerstückelung" und
„Der beamtete Arzt und der praktische Arzt ".

* Der 5. evangelische Gemeindetag , zu welchem über 400
evangelische Geistliche aus allen Teilen des Reiches gekom¬
men sind, wurde gestern im Konzerthause in Hannover
eröffnet . Nach dem vom Superintendenten Corde (Leipzig)
gesprochenen Gebet hielt der Vorsitzende Pastor Dr . Stock
(Lichterfelde) die Eröffnungsansprache , begrüßte die Vertreter
der Behörden, die Vertreter der Konsistorien der einzelnen
Bundesstaaten und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die
Wägung von dem Geiste Uhlhorns getragen sein möge. Hier¬
auf hielt der Geheime Kirchenrat Professor Dr . Eger (Halle)
einen Vortrag über Kirchenregiment und Einzelgemeinde.
Der Leiter der Tagung , Pfarrer Stock (Bcrlin -Lichterfelde),
wurde von der Universität Gießen zum Ehrendoktor der
Theologie  ernannt.

Darsamenlnrischer.
Die Etatsberatungcn rm Abgeordnetenhaus wenden am

24. April wieder aufgenommen werden. Vom 27. April bis
9. Wai wird der K u l t u s e t a t beraten , vom 14. bis 16. Mai
findet voraussichtlich die dritte Lesung des Etats statt.

Die Eingemeindung von Mülheim in Köln. Die ver¬
stärkte Gemeindekommisfion des A bg eordne t e n h a u s e s
nahm gestern abend einen Gesetzentwurf, betreffend die Er¬
weiterung des Stadttreifes Köln (Eingemeindung von Mül¬
heim und Merheim ) gegen 6 Stimmen an.

Die Frage der Arbeitslosenversicherung in Bayern . Der
Finanzausschuß der Kammer der Reichsräte lehnte in seiner
vorgestrigen Sitzung die bereits von der Kammer der Abge¬
ordneten genehmigte Regierungsforderung von 75 000 M. für
die Arbeitslosenversicherung in den Gemeinden ab. Der
Finanzausschuß beschloß dagegen, gemäß eines Antrags des
Reichsrates Fchrn . v. Cramer -Klett, einen Betrag in gleicher
Höhe zur Bekämpfung der ArbeitÄoMeit zu verwenden,
hauptsächlich zur Errichtung von Arbeitsnach¬
weisen.

Neue Kraftwagenlinien in Sachsen. Die Zweite sächsische
Kammer bewilligte 1800 000 M. für neue Kraftwagenlinien.
Der Finanzminister betonte, 'dieses System habe sich in
Sachsen bewährt.

Kirche und Dildungswesen.
Deutscher Religionsunterricht auch auf der Unterstufe in

Posen . Nach einer Meldung des „Dziennik Pognanski " will
der Posener Magistrat mit Beginn des neuen »Schuljahres in
einer Reihe städtischer Schulen für die Unterstufe den Reli¬
gionsunterricht in polnischer Sprache abschaffen und da¬
für den deutschen Religionsunterricht einführen.

Deutsche Schutzgebiete.
DKG - Die erste Aushebung in Südwest. Das Bezirks¬

kommando Windhuk fordert alle im Schutzgebiet sich auf¬
haltenden deutschen Reichsangehörigen, auch die deutsch¬
naturalisierten Ausländer , die 1894 oder früher geboren sind

band " hat uns am meisten imponiert . Fürs Familienzimmer
ist das natürlich nichts.
Rassauischer Kunftverein.

Die meisten der neu ausgestellten Bilder sagen uns wenig
zu. Professor Schindler  liebt die reine gelbe und grüne
Farbe zu viel, wir zu wenig. Seine Figuren sind flach, kantig,
wir lieben das natürliche Mollige und Runde . E. S chw a b e-
Luihmer (Hochheim ) zeigt stark impressionistische Lano-
schaften, denen wir ebenfalls nicht mit ungemischter Freude
gegenüberstanden . Am besten gefallen haben uns die beiden
Winterlandschaften , ganz besonders aber der „Bootshafen iM
Scbnee", ein Bild , auf dem auch die Natur völlig zu ihrem Recht
kommt. ' H. M a t h i s (München) ist ein malender Poet ; seine
Landschaften wirken wie Gedichte. Professor A. Zoff  hat
niedrere Hafenbilder ausgestellt ; ansprechende Motive sind
hier gut wiedergegeben. Eine flott gemalte Tierhumoreske von
Th. Gr ätz (München) : „Schwergewichtsringer " zeigt einen
Elefanten und ein Nilpferd iin Ringkampf. Die vierfützigen
Zuschauer: Affen, Bären , Elefanten , Giraffen usw., verfolgen
den interessanten Kampf mit der impulsiven Teilnahme be¬
geisterter Ringklubler . Kein Zweifel , der Elefant „wirft"
das Nilpferd. Wir sagen Bravo ! Das Bild ist gut. c.

Man I . Wolffs Shakespeare-
Biographie.

Am 23. April 1864 (nach der gewöhnlichen Annahme , die
freilich nicht genau zu beweisen ist), vor 350 Jahren , ist
William Shakespeare geboren. Auch uns ist, wie einst dem
jungen Goethe, dieser Geburtstag heilig. Hoch auf einem
Felsengipfel sitzend, zu seinen Füßen Sturm , Ungewitter und
Brausen des Meeres , aber sein Haupt in den Strahlen der
Sonne , so erschaute den Genius in mythischer Erhöhung
Herders Seherauge , aber auch dem modernen kritischen
Geiste, dessen Wirklichkeitssinn keinen ekstatischen Heroen¬

kultus mehr kennt, bleibt es bestehen, daß Shakespeare wie
kein anderer das menschgewordene Schöpfertum des Lebens
selbst ist. So ist er uns immer ein ganz Lebendiger ge¬
blieben, von dem Augenblick an , in dem zuerst der deutsche
Geist seine Größe ahnend und zweifelnd erblickte, 'üm sie dann
als eigenstes zu empfinden. Noch_1757_wußte der gelehrte
Fächer in seinem Lexikon sein Wissen in den possierlichen
Worten zusammenzufaffen : „er hatte ein scherzhaftes Gemüte,
konnte aber doch auch sehr ernsthaft sein, und exzellierte in
Tragödien " ; ein Dezennium später verkündigte der Ham¬
burger Dramaturg den Deutschen seine Größe, obwohl selbst
noch befangen in .raiionalistischer Kunstanschauung, nach weni¬
gen Jahren enthüllte sich dem jungen Geschlecht der Kraft-
genieZ seine ganze Wesenheit, und Goetch wußte es, daß seine
Tragik die des Lebens selbst war : seine Stücke drehen sich alle
um den geheimen Punkt , den noch kein Philosoph gesehen oder
bestimmt hat , in dein das Eigentümliche unseres Jchs , die
prätendierte Freiheit unseres Wollens mit dem notwendigen
Gang des Ganzen zusammenstößt . Hebbels pantragischer Ge-
oanke leuchtet hier zuerst der Intuition des kongenialen
Genius in der Dichtung des großen Briten entgegen.

Dann hat es Zeiten gegeben, wo die Herrlichkeit dieses
Bildes wieder verdunkelt wurde, Tagesmeinungen und vor¬
übergehende Kunsttheorien es entstellten . Was ist aus der
Kunst des freiesten Geistes der Renaissance geworden in der
Betrachtung von Gervinus , dessen dickleibiges Werk
Shakespeare zum moralisierenden Sittenprediger oder Be¬
arbeiter abstrakter philosophischer Gedanken herabwürdigt!
Oder ein trivialer Theaterschriftsteller wie Benedix versucht
darzustellen, wie maßlos doch der Dichter überschätzt werde.

Selbst in unseren Tagen liegt die Gefahr noch nahe, daß
Modeanschauungen das Urteil trüben ; sicher hat Wulfsen in
seiner neuen Hamlettheorie sich beeinflussen lassen durch die
angeblichen Resultate der Freudschen Sexualanalyse , und
selbst der Forscher, der uns das unbedingt herrliche Buch
„Shakespeare und der deutsche Geist" geschenkt hat, Friedrich
Gundolf , kann bisweilen der Versuchung nicht widerstehen.

den Dichter im amoralischen Sinne Nietzschescher Ethik anzu¬
schauen. Derselbe aber bezeichnet auch mit Recht das Ziel um
serer heutigen Shakespeareerkenntnis : Daß die Wirklichkeit
im 19. Jahrhundert allmählich wieder zu Ehren kommt, daß
die Jagd nach der Wirklichkeit (für die ebenfalls jeder etwas
anders hält ), die Jagd nach dem Ding an sich ablöst, daß der
Wille zur Wirklichkeit sich des Geistigsten bemächtigt, wie
früher der Wille zum Ideal des Körperlichsten, das ist die
Wandlung , aus der ein neues Shakespearebild hervorgehen
muß.

Eben dieser ruhige , von allen -Vorurteilen freie Wirklich¬
keitssinn ist es nun , der der besten unserer Shakespeare-
Biographien ihren eigentlichen Charakter verleiht . Es ist das
zweibändige Werk von Max I . W o l f f : „Shakespeare,
der Dichter, und sein Werk", das soeben in dritter , durchgesehe¬
ner Auflage erschien (C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung,
Oskar Beck, München). Als es zuerst veröffentlicht wurde, vor
etwa 7 Jahren , gab es eine weit ausgedehnte wissenschaftliche
und populäre Shakespeare-Literatur , aber noch kein Werk über
den größten Dramatiker , das dem gesteigerten Bildungsbe¬
dürfnis der Gegenwart ebenso wie den Ergebnissen der neue¬
sten Forschung entsprach. Und dieses Buch, das in seiner ruhi¬
gen Besonnenheit doch die ganze Mächtigkeit dieses Genius
enthüllt , kam, als gerade Tolstoi mit unsinniger Trivialität
die Shakespcaxxschx Kunst in den Staub gezerrt hatte . Ein¬
mütig erkannte man schon damals in dem Werk die beste un°
schönste aller Shakespeare -Biographien , das würdige Gegeu-
stück zu den klassischen Dichterbiographien , die der gleiche Ver¬
lag schon veröffentlichte. Auch Robert Hessens lebendiges un°
temperamentvolles , aber vorschnell und oberflächlich urteilen¬
des Buch konnte ihm nicht den Rang streitig machen.
würdigte man allgemein die vornehme Einfachheit um
Schlichtheit der Darstellung , die vorsichtige Zurückhaltung aller
noch nicht aufgeklärten Problemen gegenüber, vor allem das
tiefe künstlerische Verständnis , wie es besonders in den große«
zusammenfassenden Abschnitten zu Beginn des zweite
Bandes sich offenbart.
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und noch keine endgültige Entscheidung über ihre Militärver¬
hältnisse erhalten haben, auf , sich bis Ende Mai zur Rekru¬
tierungsstammliste anzumelden . Es ist dies eine Folge des
Wehrgesetzes für die Schutzgebiete.

Busland»
Österreich-Ungarn.

Besserung im Befinden des Kaisers Franz Joseph.
Wien,  21 . April . Mer das Befinden des Kaisers wurde
heute abend folgendes Bulletin ausgegeben : ,Die Besserung
im objektiven Befinden hält an. Der Katarrh der feinsten
Luftröhrenäste ist im Rückgang begriffen . Der Katarrh der
größeren Luftröhrenä 'ste dauert fort , doch ist die Temperatur
fast normal , der Puls ist langsam und kräftig . Der Kräfte¬
zustand ist !befriedigend. Der Monarch ist a «dauern d
fieberfrei.  Er bewahrt guten Appetit und treffliche
Stimmung.  Bei voller Aufrechterhaltung des täglichen
Aübeitsprogramms geht der Kaiser in beiden Zimmern
spazieren und überrascht die ganze Umgebung durch seine
Frische. (Vergleiche Letzte Drahtberichte,)

Ei» Scherzwort des Kaisers . Wien,  21 . April . In
Schönbrunn wird ein Wort des Kaisers Franz Josephs er¬
zählt . Man gibt sich bekanntlich Mühe, den Kaiser zu be¬
wegen, die Empfänge und Audienzen einzuschränken.
Der Kaiser  ließ sich jedoch bis jetzt nicht davon «wringen,
Audienzen vorzunehmen , indem er sagte, er sei zwar heiser,
aber nicht taub.

Niederlande und Belgien.
Zwei neue Dreadnoughts . Amsterdam,  22 . April.

Die Regierung beschloß den sofortigen  Bau von zwei
neuen Dreadnoughts , deren Kosten auf 100 Millionen Gulden
veranschlagt werden.

Ein Besuch der Königin Wilhelmine in Luxemburg.
Luxemburg,  22 . April . Königin Wilhelmine von Holland
wird im kommenden Herbst  der Großherzogin von
Luxemburg einen offiziellen Besuch abstatten.

Das belgische Versicherungsgesetz. Brüssel,  21 . Avril.
Die Kammer  begann die Delbatte über das Gesetz,
welches die obligatorische Versicherung  gegen
Krankheit und vorzeitige Invalidität und Alterspensionen
vorfieht.

Frankreich.
Mn Dorf durch einen Fehlgänger in Brand geschossen.

Paris,  22 . April . Wie aus Aubuffon gemeldet wird , ist bei
einem Scharfschießen auf dem Schießplätze von La Courtine
ein Geschoß  in das Dorf Daigne eingedrungen . Es brach
sofort eine große Feuersbrunst  aus . Zwei Häuser
und eine Scheune wurden ein Raub der Flammen . Die Mili¬
tärbehörden haben eine peinliche Untersuchung eingeleitet.

Ein neues Verhör der Frau Caillaux . Paris,  21 . April.
Frau Caillaux  wurde heute nachmittag von dem
Untersuchungsrichter  vernommen . -Zunächst be¬
richtete sie, was sie an dem Tage des Verbrechens getan habe.
Vor allem sei sie zum CrKit Lyonnais gegangen, um aus dem
Fache das Tagebuch ihres Gatten zu entfernen , in dem der
Besuch notiert war , den Rechtsanwalt Bernard ihm vor dem
Schritte Monis beim Oberstaatsanwalt Fabre gemacht hat.
Frau Caillaux schilderte sodann das D r a m a selbst und sagte,
daß sie, sobald sie aufgefordert worden sei, in das Bureau
Calmettes einzutreten , den Browning aus ihrem
E t u i n a h m. Als sich die Tür hinter ihr schloß, habe sie die
Waffe entsichert.

England.
Ein Zusammenstoß Asquiths und Bonar Laws. Lon¬

don,  21 . April . Im Unterhause kam es heute nachmittag
zu einem scharfen Wortwechsel zwischen Premierminister
Asquith und Bonar Law  über das militärische Vor¬
gehen der Regierung gegen die Ulsterbewegung.  Eine
Viertelstunde lang hallte das Haus von Beifalls - und Protest¬
rusen wider. Bonar Law forderte eine gerichtliche
Untersuchung über die von der Regierung im Zusammenhang

, mit der Ulsterfrage ins Auge gefaßten Flotten - und Heeres¬
bewegungen. Asquith lehnte das ab, forderte aber Bonar Law
auf , seine Beschuldigungen im Hause vorzubrrugen . Bonar
Law erwiderte mit der Behauptung , daß sich die Erklärungen
der Minister als falsch erwiesen hätten und betonte die Not¬
wendigkeit einer Untersuchung unter Eid. Wquith entgegnete,
daß diese Behauptung gegen die Ehre der Minister gehe und
daß der einzige Ort , wo eine solche Behauptung erörtert wer¬
den könnte, dieses Haus sei. Bonar Law sagte zum Schluß,
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er werde die Veröffentlichung weiterer Dokumente
seitens der Regierung abwarten , bevor er sich entscheiden
wolle, welche Haltung die Opposition in dieser Angelegenheit
einnehmen werde.

Nordische Staaten.
Der König von Schweden auf dem Wege der Genesung.

Stockholm,  21 . April. Ein heute vormittag ausgegebenes
Bulletin besagt: Die Kräfte des Königs nehmen täglich sicht¬
lich zu. Der Appetit ist gut. Dem König bekommt die Nah¬
rung gut.

Der neue norwegische Chef des Sozialdepartements.
C h r i st i a n i a , 21. April . Im heutigen Staatsrat wurde
das Abschiedsgesuch des Staatsrats Castberg  genehmigt
und der Präsident des Odelstings , Friis Petersen,  zu
seinem Nachfolger als Chef des Sozialdepartements ernannt.

Italien-
Verhaftung österreichischer Lnftschiffer unter Spionage¬

verdacht. Turin,  22 . April . Zwei österreichische Luftschisser,
der Leutnant Meyer und der Student Simonis aus Triest,
waren gestern gezwungen, mit ihrem Ballon auf den Höhen¬
zügen von Pallanza zu landen . Man fand bei ihnen photo¬
graphische Aufnahmen , die sie von den italienischen Befestigun¬
gen gemacht hatten . Beide Luftschisfer wurden verhaftet und
nach Turin verbracht. Ihre Apparate wurden konfisziert.

Türkei
Zusammenstoß eines deutschen Ingenieurs mit kurdischen

Arbeitern . Paris,  21 . April . Der Korrespondent des
„Temps " berichtet in einer Art , die an deutschfeind¬
licher  Tendenz nichts zu wünschen übrig läßt , über einen
Zusammenstoß eines deutschen Ingenieurs an der Bagdad-
bahn,  welcher die Arbeiten an der Euphratbrücke Dierobulos
leitet , und kurdischen  Arbeitern . Diese waren mit den
Arbeitgebern wegen Lohnstreitigkeiten in Differenzen geraten
und eine Abordnung wollte dem Ingenieur ihre Wünsche vor¬
tragen . Sie wurden jedoch mit der Reitpeitsche und
Stockschlägen  empfangen . Darauf zogen sich die Kurden
auf das andere Ufer zurück und erzählten ihren Landsleuten
die ihnen widerfahrene Behandlung . Die Kurden bewaff¬
neten sich darauf mit Stöcken und Revolvern, um sich an dem
Ingenieur Hoffmann  zu rächen. Hofsmann , der die Ge¬
fahr sah, in welcher er schwebte, verlor den Kopf und ließ eine
Lokomotive  mit Volldampf über die Brücke sausen, als
sich gerade die Kurden dort befanden . Ein Teil von diesen
wurde überfahren , ein anderer Teil in die hochgehenden Fluten
des Euphrat geschleudert, wo sie ertranken . Auf der Brücke
fand man 13 Tote und 43Verletzte.  Die Zahl der Er¬
trunkenen wird sich wohl niemals feststellen lassen. Die euro¬
päischen Ingenieure und Arbeiter konnten nur durch Militär,
das schleunigst an die Stelle gesandt wurde, vor der Nieder-
nietzelung gerettet werden. Die Erregung ist unge¬
heuer  und man befürchtet einen Aufstand der rachsüchtigen
Kurden . Der Korrespondent des „Temps " fügt hinzu , die
Meldung sei ihm so unwahrscheinlich vorgekommen, daß er
sich an Ort und Stelle begab, wo ihm jedoch die offizielle
Bestätigung zuteil wurde. Der deutsche Konsul in
Aleppo  soll dem flüchtigen Hoffmann Vorschub geleistet
haben. (Man wird eine Darstellung des Falles von deutscher
Seite abzuwarten haben.)

Kur Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

48. Rommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

(2. öffentliche Versammlung .)
Präsident Dr . H u m s e r eröffnet die Sitzung kurz nach

11 Uhr mit geschäftlichen Mitteilungen . Bürgermeister
Härten (Limburg ) ist vorgestern zum Mitglied des Kommu¬
nallandtags gewählt worden. In das Haus kann er vor Ab¬
lauf der zweiwöchigen Einspruchsffist nicht eintreten . Aus
aus dem Haus gegebene Anregung hat die Wiesbadener
Stadtverwaltung sich einverstanden erklärt , das „Kaiser-
Friedrich-Bad " ihnen Montag zur Besichtigung zu stellen. Die
Besichtigung findet mittags 3 Uhr statt . — Abg. Geh. Rat
Büchting (Limburg ) erstattet den ersten Kommissions¬
bericht.

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung der zweiten
Versammlung bildete der Bericht des Landesausschusses über
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die Ausführung des Wandexarbeitsstättengesetzes im Regie¬
rungsbezirk . Die für den Dillkreis zu errichtende Wander-
arbeitsstätte kommt nach Herborn , wo für ihre Zwecke ein an
der Rother Straße belegenes Grundstück des Bauunterneh¬
mers Louis Wömper zum Preis von 42 000 M. angekauft wor¬
den ist. Vorübergehend soll eine an die Wanderarbeitsstätte
Limburg anzuschlietzendeWander -Eingangsstation in Herborn
errichtet werden. Die Wanderarbeitsstätte auf dem Vorwerk
„Roter Hamm " in Frankfurt hat bereits erweitert werden
müssen und bietet zurzeit Platz für 136 Wanderer . Der Kreis
Limburg hat seine provisorische Wanderarbeitsstätte in dem
Walderdorffer Hof eingerichtet. Auch hier mußte die Anstalt
bald vergrößert werden. Zurzeit bietet sie Platz für 20 Kolo¬
nisten und 56 Wanderer . Das finanzielle Ergebnis der Außen¬
arbeit ist günstig. Der Stadtkreis Wiesbaden hat seine Wan¬
derarbeitsstätte noch nicht einrichten können. Der Plan
der Stabt , auf ihrem Eigentum , der in der Biebricher Ge¬
markung belegenen Armenruhmühle , dieselbe einzurichten,
stieß auf den Widerspruch der Stadt Biebrich. Der Landes¬
ausschuh hat einen von dem Magistrat Wiesbaden gestellten
Antrag , trotz des Widerspruchs der Stadt Biebrich die Ver¬
legung der Wanderarbeitsstätte in die Armenruhmühle zu be¬
schließen, abgelehnt, weil ein solcher Beschluß seine Zuständig¬
keit überschreite und weil nur der Kommunallandtag in der
Lage sei, in Abänderung eines früheren Beschlusses dem An¬
trag der Stadt Wiesbaden stattzugeben . Wiesbaden hat dar¬
auf versucht, ein für die Wanderarbeitsstätte geeignetes Ge¬
lände innerhalb seiner Gemarkung zu erwerben . Es wird
aber nicht möglich sein, an geeigneter Stelle dort unter einem
Kostenaufwano von 170 000,bis 180 000 M. eine Wander-
arbeitsstätte zu errichten. Das Fehlen einer Wanderarbeits¬
stätte in Wiesbaden hat die Regelung des Wanderverkehrs im
Bezirk ungemein erschwert. Der Landesausschutz ist daher der
Ansicht, daß die schleunige Einrichtung einer Wanderarbeits¬
stätte in Wiesbaden einem dringenden Bedürfnis entspricht,
daß es ferner nicht möglich sein wird, ohne verhältnismäßig
hohe Kosten innerhalb der Gemarkung Wiesbaden die erfor¬
derlichen Einrichtungen zu treffen , daß vielmehr die Armen¬
ruhmühle zurzeit als das geeignetste Gelände für die Errich¬
tung einer Wanderarbeitsstätte anzusehen ist. Er beantragt
daher beim Kommunallandtag die Ermächtigung für Wies¬
baden, die Wanderarbeitsstätte in die außerhalb seines Ge¬
biets belegene Armenruhmühle zu legen. Die Wanderarbeits¬
stätte« in Weilburg , Oberlahnstein , Nastätten , Rüdesheim,
Hachenburg und Montabaur sind in Betrieb genommen. Die
Cingangsstationen haben sich als ein wichtiges Glied in dem
Organismus der Wanderarbeitsstätten des Bezirks durchaus
bewährt und ihre Aufgabe im großen und ganzen erfüllt . Nur
in Nastätten war die Frequenz eine sehr geringe. Die Ver¬
handlungen mit den Provinzialverbänden Wesffalen, Hanno¬
ver, Sachsen und Brandenburg über eine einheitliche Rege¬
lung des Wanderverkehrs durch Einführung einer gemein¬
samen Wanderordnung usw. sind noch nicht zum Abschluß ge¬
langt . Über das finanzielle Ergebnis der Wanderarbeits¬
stätten und Eingangsstationen läßt sich eine Übersicht noch
nicht gewinnen.

Der Berichterstatter stellt fest, daß die Leute in den Wan¬
derarbeitsstätten gut behandelt werden und daß sich speziell in
Limburg Unzuträglichkeiten bis jetzt nicht ergeben haben. Die
Verpflegungskosten in Limburg belaufen sich pro Mann und
Tag aus 81 Pf ., der Arbeitsverdienst dagegen auf 1 M. 11 Pf.
das ergibt einen Überschuß von 30 Pf . Zieht man auch die
Vevwaltungsikosten mit in Betracht, so scheint die Sache dem
Bezirksverband nicht allzu teuer zu werden. Der Berichter¬
statter verlangt , daß nunmehr , weil das Betteln bei uns nicht
mehr nötig ist, allseitig mit aller Strenge gegen die Bettler
eingeschritten wird. — Abg. Graf (Frankfurt ) : Wiesbaden
scheine nur reiche Leute gerne in seinen Mauern zu haben.
Der Landtag werde kaum Biebrich zwingen können, die Wies¬
badener Wanderarbeitsstätte in die Armenruhmühle zu über¬
nehmen. Daß die Polizei zu möglichst scharfem Vorgehen
gegen die Bettler aufgerufcn werde, könne er nicht billigen,
zumal es sich dabei in der Hauptsache um geistig Minder¬
wertige handle. Abg. Dr . F l e s ch (Frankfurt ) : Weit über
die als Vermittelungen aufgeführten Zahlen würden tatsäch¬
lich durch den Arbeitsnachweis untergebracht . Die Wander-
arbeitsstätten seien geeignet, auch das Verhältnis zwischen In¬
ländischen und Ausländischen in die richtigen Bahnen
zu lenken. Abg. Dr . v. Jbell  verwendet sich für die
im Interesse der Stadt Wiesbaden vom Landesausschuß ver¬
langte Ermächtigung , ebenso Abg. Stadtrat Arntz (Wies¬
baden). Letzterer stellt ausdrücklich fest, daß Wiesbaden keines¬
wegs grundsätzlich die Aufnahme einer Wanderarbeitsstätte
ablehne. Abg. Oberbürgermeister Vogt (Biebrich ) ersucht,
inr Interesse der Gerechtigkeit und der Verwaltung der Stadt

Mit welcher ruhigen Sicherheit ist hier aus dem Weltbild
Shakespeares das Wesen seiner Tragik und seines großen ent¬
sagenden Pessimismus abgeleitet ! Und mit besonderem Ge¬
nuß las Alan die Kapitel über Romeo und ^ ulre, me ^ ugend-
lustspiele, den Kaufmann von Venedig, während die volle Un¬
abhängigkeit und Eigenart des Verstehens vor allem me große
Hamletbehandlung kundgibt, in der mit so klarer innerer Not¬
wendigkeit das Wesen der umstrittensten aller Tragodiengestal-
ten sich entwickelt, auch hier auf Grund einer mit Recht vor¬
ausgesetzten pessimistischen Weltanschauung Haurlets . Nur
angedeutet ist dabei die Beziehung zur Wirklichkeit, zu dem
Trauerspiel des Essexgeschlechts, die Conrad ernst aufdeckte;
der Leser mag hier , wo der überlieferte Stoff das Leben selbst
von neuem bringt , an ein ähnliches, noch merkwurmgeres,
künstlerisches Phänomen denken, die Entstehung von Richard
Wagners Tristandrama , dessen Symbolen ganz ebenso, nur
noch persönlicher, als der Dichter es im Geist vollendet, die
Wirklichkeit als Erfüllung gegenübertrat.

Die uns hier vorliegende dritte Auflage des Wölfischen
Werkes bringt besonders im Abschnitt über die englische Bühne
zu Shakespeares Zeiten noch wertvolle Ergänzungen . Cs
wird nicht die letzte Ausgabe des Buches sein, eben darum
darf man noch Wünsche für seine weitere Ausgestaltung aus¬
sprechen. Mit Recht lehnt M. Wolfs gleich allen wahrhaft
wissenschaftlichen Forschern die dilettantischen Versuche ab,
dem Schauspieler Shakespeare seine Dichtungen abzusprechen,
sie einem großen Anonymus zuzuweisen, Francis Bacon oder
den anderen , Rutland , Southampton , Antony Bacon. Aber
gerade darum , weil diese Theorien eben durch das romantisch¬
abenteuerliche Kolorit so leicht den Laien bestechen, wäre ein
Exkurs , der das Wesentliche der Frage zusammenfaßte , will-
kommen. Hat doch auch die theologische Wissenschaft erst jüngst
bei einem" ähnlichen Fall wilder Sensationshypothesen alles
Aufgeboten, um diesen Einbruch abzuwehren , und sicher bei
dieser Abwehr selbst gewonnen ; auch der Irrtum kann frucht-
bar werden für positive Erkenntnis . Vielleicht darf man fer¬
ner wünschen, daß der Abschnitt über Shakespeares Vorgänger
und Zeitgenossen noch etwas auZführlicher gestaltet würde;

modernen Dramatikern ist ja der Blutgeruch der Marlowe
oder Kyd besonders anziehend geworden. Endlich würde man
gerne von einem so berufenen Beurteiler einiges über die
szenischen Probleme , der Shakespearedarstellung hören , die
modernen Versuche, den Dichter unseren Bühnenverhältnissen
in irgend einer Form anzupassen. Ein Schlußkapitel über
Shakespeare in Deutschland noch: und man hätte dann alles
beisammen, was überhaupt von Wissen und Verstehen dem
Gebildeten über diese großen Probleme not tut.

Wie dankbar wir dem Buch auch in dieser Gestalt sein
müssen, dem zuverlässigsten Führer zu tieferer Erkenntnis,
das sei zum Überfluß nochmals gesagt.

Nus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. I « der gestrigen Vorstellung

der romantischen Oper „2 o h e n g r i n" von Rich. Wagutz;
trat Herr Bresser  erstmalig als „Heerrufer " auf und «f*
freute allgemein durch sem hübsches frisches Organ , das in
der Tat „Hess und laut " hinaustönte , und durch eine sehr
lobenswerte Textbehandlung . Die angenehme Erscheinung
des jungen Sängers unterstützte den günstigen Eindruck. Als
„Telramund " gastierte aushilfsweise Herr v. Scheidt (vom
Frankfurter Opernhaus ), «ls „König Heinrich" tu gleicher
Weise Herr Stephani (vom Darmstädter Hoftheater ) :
beide Künstler trugen zum guten Gelingen der Aufführung
nicht wenig bei. Erfolgreich betätigten sich unsere einheimi¬
schen Mitwirkenden , von denen Herr Schubert  als „Lohen-
grin " namentlich auch nach der schauspielerischen Seite ent¬
schiedene Fortschritte bekundete. Frl . Schmidt  als zartbe¬
saitete „Elsa" und Frl . Englerth  als dramatisch beseelte
„Ortrud " wurden besonders lebhaft vom Publikum ausge¬
zeichnet, welches auch gestern wieder alle Plätze des Hauses
dicht besetzt hielt . -n.

* Der „unsittliche" Poussi». Die Wiesbadener Kunsthand¬
lung von A. B u n z e ck hatte ein paar Tage lang einen echten
Nikolaus Pouffin in ihrem Schauffnster in der Moritzstratze

ausgestellt. Der verliebte Zeus und die arkadische Königstoch¬
ter Kallisto (beide mit unverhüllter Brust ) tun auf dem Bill»
zärtlich miteinander . Die Brust des Gottes ist ziemlich genau
so frauenhaft wie die der Kallisto, ein Umstand, der dem Ge¬
mälde nicht zum Vorteil gereicht, dessen künstlerischer Wert
überhaupt nicht sehr groß ist. Die Polizei  hat nun dem
Besitzer der Kunsthandlung aufgegeben, das Bild aus dem
Schaufenster entfernen zu lassen, da es öffentliches Ärgernis
erregt habe. Da gegen die polizeiliche Verfügung Beschwerde
erhoben worden ist, werden sich die Gerichte noch mit der Frage
zu beschäftigen haben, ob das Werk eines der berühmtesten
franzosfichen Maler des 17. Jahrhunderts durch seine Aus-
stellung an mnem auch der unreifen Jugend ohne weiteres zu-
6st" Slichen Ort stttfichkeUsgefährdend wirkt. Denn ein unsitt¬
liches Bild schlechthin ist das Gemälde nicht.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Der Verein Ausstellungspark

und der Magistrat in München  haben die Leitung des
K ü n st l e r t h e a t e r s für die nächsten Jahre der Direktion
Dumont - Lindemann  übertragen.

Paul H e h s e hat seine letzte Arbeit , die Novelle „Die
bessere Welt ", die er im letzten Winter zum Abschluß brachte,
einige Wochen vor seinem Tode Velhagen und Klasings
Monatsheften übergeben, die sie im Juniheft veröffentlichen
werden.

Wissenschaft und Technik. Dr . phil . H. A. Korff , der
sich auf der Frankfurter Akademie  als Privatdozent
für das Gebiet der neueren deutschen Literaturgeschichte
habilitiert hat , wird Samstag , den 28. April, mittags 12 Uhr,
im Hörsaal s? der Akademie seine Antrittsvorlesung über „Die
Bedeutung der fremden Vorbilder für die deutsche Literatur
des 18. Jahrhunderts " halten.

Die Wiener  philosophische Fakultät hat für die durch
den Tod des bekannten Professors I o d l fteigewordene Lehr¬
kanzel die Professoren Külpe  aus München und Dr,
Meinong  aus Gra - vorgeschlagen.
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Biebrich die Vollmacht zu versagen. Eben schwebten Ver¬
handlungen zwischen Biebrich und Wies¬
baden wegen der Eingemeindung . Gerade die
Wanderarbeitsstätte sei eine Angelegenheit, welche Wiesbaden
zu der Eingemeindung dränge . Es heiße Biebrich ungerecht
behandeln, wenn man derart in die Verhandlungen eingreife.
Abg. Dr . F l e sch (Frankfurt ) ist grundsätzlich nicht Gegner
der Erteilung der nachgesuchten Erlaubnis an Wiesbaden.
Abg. v. E ck (Wiesbaden ) : Die Armenruhmühle liege keines-
ivegs in der Nähe des engeren Biebricher Stadtbezirks , son¬
dern in der Nähe der hessischen Grenze . Der Referent
stellt in seinem Schlußwort fest, daß die Wanderarbeitsstätten
den Städten nur Nachteile brächten. 700 000 Ausländer seien
in einem Jahre in Deutschland beschäftigt worden. Die
geistig Minderwertigen gehörten ebensowenig auf die Straße
wie die Arbeitsscheuen. — Der Antrag des Landesausschusses
betr . die Erteilung der Vollmacht an Wiesbaden wird mit
großer Mehrheit zum Beschluß erhoben.

Deutscher ttongretz für innere Medizin.
III.

Zu Beginn des zweiten Sitzungstags (Dienstag ) war zu¬
nächst eine Gruppe von Vorträgen angesetzt, die sich mit Er¬
krankung des Nerven sh  st ems  befaßten . Böhme
(Kiel) berichtete über Untersuchung an Nervenkranken,
bei denen er koordinierte subkortikale Reflexe nachzuweisen
vermochte, wie sie in ähnlicher Weise am Tierexperiment bei
ganz bestimmten Verletzungen an Hirn und Rückenmark zu
erzeugen sind. Hoffmann (Königsberg ) ' erläuterte den
Unterschied einer elektrischen Reaktion bei abnormer Ermüd¬
barkeit der Muskulatur , wie sie sich bei bestimmten Nerven¬
krankheiten befindet (Myasthenie), gegenüber der einfachen ge¬
steigerten Ermüdbarkeit der Nervenendorgane . Von sehr guten
therapeutischen Erfolgen bei den verschiedenen Schmerzarten
durch Einspritzungen von Nebennierenextrakt wußte
R. Schmidt (Prag ) zu berichten. Ferner bringt Gilbert
(München) Kasuistik über Sehnervenveränderungen bei Hirn¬
erkrankungen und Fackenheim (Kassel ) über Blutbefunde
und Epilepsie.

Darauf begann die zweite große Gruppe von Vorträgen
über Erkrankungen der Kreislauforgane.  Auch
in diesem Jahre wurden hierbei sehr vielseitige klinische und
tierexperimcntelle Beobachtungen zur Kenntnis gebracht. Auch
praktisches Interesse hatte in hohem Maß der Vortrag des
Heidelberger Pharmakologen G o t t l i e b, der zur Theorie
der Digitaliswirkung  sprach. Er zeigte, daß das Herz
die Digitalis zu speichern vermag, selbst aus einer Flüssigkeit
heraus , die nur geringe Konzentration der Digitaliskörper
enthält . Dabei wird letzterer recht fest im Herzen gebunden,
was durch besondere Versuchsanordnungen nachweisbar war.
Hierdurch wird die Bedeutung der Nachwirkung der Finger¬
hutbehandlung bei Herzkrankheiten dem Verständnis näherge¬
bracht. Von vorwiegend fachwissenschaftlichem Interesse waren
die Ausführungen von F a h r e n ka m p (Heidelberg), die aus
seinen Untersuchungen über die Einwirkung der Digitalis bei
bestimmten Unregelmäßigkeiten des Herzschlags entsprechende
Richtlinien für den Gebrauch dieses Mittels ableitete . Mit
der Entstehung der perpetuierlichen Unregelmäßig¬
keiten des Herzens  befassen sich tierexperimentelle Ver¬
suche von Hoffmann und Magnus (Alsleben ). In
ihren Vorträgen behandeln Wenckebach (Straßbnrg ),
Pongs (Altona ) und v. Funcke (Prag ) den Einfluß , den
verschiedene Reize der Hemmungsnerven des
Herzens  auf dessen Tätigkeit ausüben , sowohl durch Druck
am Hals wie durch mehr oder weniger vertiefte Atmung sind
unter Umständen Veränderungen der Schlagfolge zu erzielen,
die von dem Vortragenden diagnostisch wie prognostisch näher
beleuchtet werden. — Hieran schlossen sich die Mitteilungen
von Resultaten über die Dynamik des Herzens,
(Straub,  München ; Külbs,  Berlin ; Weitz , Tübingen ),
die sich namentlich mit der Frage der Anspannungs - und Aus¬
treibungszeit unter verschiedenen Versuchsverhältnissen befaß¬
ten und wichtiges neues Material brachten. Die Frage der
Sonderstellung des Herzmuskels gegenüber den Skelettmus¬
keln schnitt der Vortrag von Bruns (Marburg ) an, der
myothermische Untersuchungen zur Bestimmung der Herz¬
energetik angestellt hatte . Embden (Frankfurt ) unterstrich
durch seine chemischen Befunde die biologische Eigenart des
Herzmuskels . — Huismans (Köln ) demonstrierte seine
R ö n t g e n a p p a r a t u r und besprach die praktische Bedeu¬
tung an Hand seiner Erfahrungen . Wichtige-Schlüsse für die
Deutung des Elektrokardiogramms ließen sich aus den Expe¬
rimenten von Boden  und N e u ki r ch an isolierten Säuge¬
tierherzen ziehen ; z. B. was Einfluß der Lage anbetrifft . —
Schließlich brachten die Arbeiten von Jacob (Kudowa ) und
Straßburger (Frankfurt ) Beiträge zur Wirkung
kohlensäurehaltiger Bäder auf den Kreislauf;
es ist eine bemerkenswerte Tatsache, daß nach den Unter¬
suchungen des letzteren Forschers eine Entspannung der
peripheren Blutgefäße , nicht nur der Hautgefäße , eintritt.

Die in die Nachmittagssitzung verlegte Folge von Vor¬
trägen , die sich mit den vielgenannten und bedeutungsvollen
Abderhalden fchen Entdeckungen  befaßten , begeg¬
neten einer sehr gespannten Aufmerksamkeit. Es handelt sich
darum , ob in Zukunft ein großer Teil der diagnostischen Ar¬
beit des Arztes vom Krankenbett ins Laboratorium verlegt
werden soll. Dem berühmten Physiologen Abderhalden ist es
nämlich gelungen , durch eine etwas komplizierte Methode
Stoffe im Blut nachzuweisen, aus denen man auf die krank¬
hafte Veränderung bestimmter Organe schließen kann. Aus¬
gegangen sind die klinischen Untersuchungen von dem Nach¬
weis der Schwangerschaft. Zurzeit liegt in der ganzen medi¬
zinischen Literatur der Schwerpunkt , ln der Frage , ob sich
imnere Erkrankungen,  z . B. die der Schilddrüse , das
Carzinom , bestimmte Formen der Fettsucht und andere mehr,
mit Hilfe der neuen Methode zu einem Zeitpunkt Nachweisen
lassen, in dem sie dem Arzt sonst noch verborgen sind. Ent¬
sprechend der in der Fachliteratur hervortretenden Divergenz
der Untersuchungsresultate und ihrer Auffassung zeigten sich
auch unter den Rednern große Gegensätze. Die Bedeutung der
Methode auf Grund größerer oder kleinerer Untersuchungs¬
reihen wurde von der überwiegenden Mehrzahl der Redner
bei aller Kritik und ohne jeden Enthusiasmus anerkannt.
Vielfach wurde die Divergenz der Resultate zu erklären ver¬
sucht. Sie wurde dorr dem einen erklärt durch die Verschieden¬
heit der Erkrankungsformen ; von anderen durch die wechselnde
Reaktionsfähigkeit des Kranken, von den dritten durch metho¬
dische Fehler . Besonders wertvoll hat sich die neue Methode
in den Händen von M a h r . (Halle) erwiesen, der nicht nur
bestimmte Formen der Fettsucht differenzierte , sondern auch
durch die Methode zu einer neuen Auffassung der Fettsucht
lm allgemeinen gelangte und einen Ausblick bot, die Mast-
fetten von den koriWutionell Fetten durch die Abderhalden-

sche Methode zu trennen . Ihm stimmte Lommel (Jena)
bei ; er hat klinisch bei einer großen Zahl jugendlicher Fett¬
süchtiger Anzeichen für die Entstehung dieses Zustandes durch
innere Anlage gefunden . Im ganzen ergab die bedeutungs¬
volle, über zwei Stunden sich erstreckende Aussprache das.
Resultat , daß die Methode eine wertvolle Bereicherung der
klinischen Diagnostik zu werden verspricht, daß wir es aber
noch nicht mit einem gesicherten Besitz zu tun haben, vielmehr
in  den Anfängen der Einführung einer interessanten biologi¬
schen Methode in die Klinik stehen. Damit schließt der zweite
Tag.

kirchlich-sozialer Kongreß.
In den Tagen des 21. bis 23. d. M. tagt dahier der von

der Freien kirchlich-sozialen Konferenz einberufene 19. kirch¬
lich-soziale Kongreß, welcher der Leitung des Vorsitzenden der
Konferenz Geheimrat Professor Dr . Rein-Hold Seeberg
(Berlin ) untersteht . Nachmittags fand eine geschlossene Vor¬
standssitzung im „Nonnenhof", abends 7 Uhr ein Festgottes¬
dienst in der Lutherkirche mit Professor Dr . Pfennigs¬
dorf (Bonn ) als .Festprediger und im Anschluß daran ein
zwangloser Begrüßungsabend im großen Saal der Luther¬
kirche bei einem überraschend zahlreichen Besuch aus nah und
fern statt . Unter den Anwesenden bemerkten wir u. a. Geh.
Rat Professor Dr . Seeberg , Direktor Dr . Lepsius (Potsdam ),
Lizentiat Mumm (Berlin ), Professor Dr . Dade, den General¬
sekretär des Deutschen Landwirtschaftsrats , den Generalsekre¬
tär Behrens (Essen), Dr . Philipps (Berlin ), Professor Dr.
Knodt, den Direktor des theologischen Seminars in Herborn,
ferner die Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe, den Re¬
gierungspräsidenten Dr . v. Meister , den Polizeipräsidenten
Kammerherrn v. Schenck, den Konsistorialpräsidenten Dr.
Ernst , den Generalsuperintendenten , Hof- und Domprediger
a. D . Ohly, die beiden Geheimräte des Königl. Konsistoriums
Eibach und Jäger usw. usw. Der Kirchenchor der Lutherkirche
brachte dabei einige Gesänge zum Vortrag , und Ansprachen
hielten u. a. Pfarrer Christian  von der Paulinenstiftung,
der Vorsitzende der Gruppe Nassau, Lic. Mumm,  Pfarrer
V e i d t von der Ringkirche. Was die Freie kirchlich-soziale
Konferenz will, geht aus dem Schlußpassus ihrer Einladung
zu dem Kongreß hervor, wonach willkommen sind alle evange¬
lischen Männer und Frauen , die im Geist unserer Refor¬
mation mit den Kräften des Evangeliums das ganze Volks¬
leben durchdrungen wissen wollen, und die dazu die Mitarbeit
der Kirche an der Lösung der sozialen Frage für unerläßlich
und den gemeinsamen Kampf gegen die antichristlichen Mächte
der Zeit für nötig halten,

*

Im großen Kasinosaal trat heute vormittag der Kongreß
zu seiner ersten Hauptversammlung zusammen . Unter den
Gästen waren neben Vertretern des Königl. Konsistoriums zu
bemerken der Präses der Bezirkssynode Pfarrer Schmitt
(Höchst), Dekan Bickel (Wiesbaden ) usw. Der General¬
superintendent Ohly  hielt im Anschluß an Jesaias 33,
Vers 22 („Der Herr ist mein Richter. Der Herr ist mein
Meister . Der Herr ist mein König. Er hilft uns ") die Eröff¬
nungsansprache . Er erwähnte darin auch kurz die Austritts¬
bewegung und den Geburtenrückgang , welche Gott als Mene- ,
tekel an die Pforte der Kirche beKv. des Volkslebens geschrie¬
ben habe, und verlangte besonders die Vertiefung in der Buße.
Mehr Liebe zum Volk, mehr Liebe zu der Kirche! Man müsse
persönliche Heilquelle werden für die Kreise, in welche Gott
uns gestellt. Auch im Kampf müsse man den Geist Gottes
walten , man dürfe nur die geistige Ritterschaft gelten lassen.
„Habemus regem ", wolle man antworten , wenn wieder
jemand fragen sollte, wann endlich die Festung des Heiden¬
tums zu Fall komme. Das Heidentum in unserer Mitte sei
ungleich schlimmer, als das Heidentum da draußen . Geheim-
rat Professor Dr . S e e b e r g (Berlin ) begrüßte die Erschiene¬
nen und erklärte den Kongreß für eröffnet . Wie stehe es —
fragt er — denn heute mit der sozial-politischen Bewegung?
Nirgendwo sei ein Stillstand zu bemerken. Die Sonntags¬
ruhe , die Wohnungsfrage , die Bewegung im Mittelstand , um
bessere Existenzbedingungen , alles marschiere. Mit Unrecht
spreche man von einer sozialpolitischen Reaktion. Die Be¬
hauptung , daß die persönliche Intuition sich mindere, die
soziale Idee erstarre , seien unberechtigt . Allerdings fehle es
an der Begeisterung , welche die Anfänge der Bewegung be¬
gleitet habe. Wir hätten einen Arbeiterstand , auf den man
stolz sein könne. Er verlege sich nicht auf Kriechen, sondern
aus Kampf um sein Recht. Die Gefahr liege darin , daß der
Zusammenhang nn Volk verloren gehe, daß der Materialis¬
mus zu stark werde. Das sozialdemokratische Programm sei
der Tod jedes sozialen Empfindens . Die Zeit laufe Gefahr,
verwirtschaftlicht zu werden. Ob der völkische Gedanke in der
Jugendbewegung geeignet sei, das soziale Empfinden zu er¬
setzen, sei fraglich. Es liege bei ihm die Gefahr vor, zum
Chauvinismus zu führen.

m Nach der Bildung des Bureaus fanden zahlreiche Be¬
grüßungen statt . Es sprachen Bürgermeister Travers  im
Namen der « tadt Wiesbaden , Dekan Bickel für die Wies¬
badener Stadtshnode , Pfarrer Schmitt (Höchst ) für die Be-
zirksshnode und den Mittelrheinischen Verband evangelischer
Arbeitervereine , Konsistorialrat B a l tze r für das Frankfurter
Konsistorium, Reichstagsabgeordneter Behrens  für den
Verband evangelischer Arbeitervereine und die evangelische
Schule zu Bethel,-Baronesse v. R o s e n b e r g für die evange¬
lische Frauenschule und Oberregierungsrat M i che xi p für
den Regierungspräsidenten . Außerdem lagen zahlreiche Be¬
grüßungsschreiben von Behörden und evangelischen Korpo¬
rationen vor. — Das erste Hauptreferat hielt Direktor Dr.
Lepsius (Potsdam ) über „Bildung und Christen  -
t u m". Der Prozeß , den die Bildung des 18. Jahrhunderts
durch englische Freidenker , französische Enzyklopädisten und
deutsche Aufklärer gegen das Christentum angestrengt haben,
hat heute noch nicht sein Ende gefunden. Er durchlief drei
Stadien oislcmg: Vernunft / Geschichte und Sittlichkeit. Seit
Sokrates den Begriff  entdeckt hat, heißt uns erkennen_
etwas auf dem Begriff bringen . Vernunft , Begriff , Idee
Naturgesetz, Sittengesetz sind Ausdruck des „Allgemeinen"^
Die Kategorie des Christlichen ist der „einzelne ". Der Gelehrte
ist der Priester des allgemeinen . Der Glaube erkennt das All¬
gemeine als ein Einzelnes und entdeckt die Offenbarung die¬
ses Allgemeinen wieder in einem Einzelnen . In b.er  igerct»
predigt beschreibt Jesus als Sittlichkeit der Gottessöhne das
auf den Kopf gestellte Vergeltungsrecht . Nicht Böses mit
Bösem, sondern Böses mit Gutem vergelten . ^ Der Grundsatz,
dem Bösen nicht zu widerstreben, treibt Jesus in den Tod'
Nur eine „zufällige Geschichtswahrheit" kann darüber Aus¬
kunft geben, ob sich Gott für oder gegen Jesus entschieden hat.
Keinerlei Vernunftnotwendigkeit kann etwas darüber aus-
sagen. Es .ist unbestreitbar , daß die christliche Sittlichkeit nicht
die ganze Sittlichkeit der Christenheit ist. Die Sittlichkeit des
Nichtvergeltens wird bis jetzt nur für das Verhalten Gottes

gegenüber dem Menschen, aber nicht für das Verhalten der
Menschen untereinander als wünschenswert anerkannt.
„Macht" und -„Recht" werden als Stangenpferde an den
Wagen gespannt, und nur , wenn der Weg zu steil wird, wird
die christliche Sittlichkeit als Vorspann genommen. Doch ist
es besser, die Sittlichkeit der Bergpredigt als Ideal stehen zu
lassen, nicht nur , weil sonst die Gesinnung Gottes auf das
Vergeltungsrecht zurückgeschraubt werden müßte , sondern
auch, um die Ausnahmen der Befolgung nicht zu verlieren.
Die Welt kommt nicht durch die Regeln, sondern durch die
Ausnahmen vorwärts . Um den Streit zwischen dem Christen¬
tum und der (griechischen) Bildung zu Ende zu bringen , muß
eine von beiden Parteien ihre Denkmethoden ändern . Erst
wenn das griechische Denken sich vom „Allgemeinen" zum
„Einzelnen " bekehrt hat, wozu die Künste helfen können, wird
es heißen, „und hinter uns " im wesentlichen Scheine liegt,
was uns alle bändigt — das A ll ge m eine. (Beifall .)

— Todesfälle . Gestern nachmittag starb Hauptmann
a. D . Otto B e g e m a n n im Alter von 69 Jahren in seiner
Wohnung Schiersteiner Straße 29. — Im Alter von 65 Jah¬
ren verschied in seiner Wohnung Wörthstraße 15 der katholi¬
sche Pfarrer a.  D . Dr . Heinrich Lorenz.  Der Verstorbene
war nach seiner Pensionierung mehrere Jahre Redakteur , bis
ihn eine langwierige Erkrankung zur Aufgabe dieser Tätig¬
keit zwang.

— Der gestrigen Fahrt der „Viktoria Luise", die bereits
in der heutigen Morgen -Ausgabe des „Tagblatts " erwähnt ist,
wohnte eine Anzahl von Pressevertretern bei. Bei schönem
Wetter erhob sich das Luftschiff um Uhr abends in Frank¬
furt und fuhr mit hoher Geschwindigkeit nach Wiesbaden . Von
hier aus wandte es sich kurz nach 6 Uhr zum Taunus und fuhr
zwischen den Bergen hindurch durch das Eppsteiner Tal nach
Soden und Cronberg und von dort nach Frankfurt . Um 7 Uhr
erfolgte dort die Landung . Die Fühung hatten Dr . L em p e r tz
und Dr . Eckene r . Die Durchschnittsgeschwindigkeit betrug
60 bis 70 Stundenkilometer.

- — Die Fortbildungskurse für Apotheker in Preußen , die
für unsere Gegend in Frankfurt stattfinden , haben für das
Wintersemester mit einem Vortrag des Herrn Professors Dr.
Hans Sachs (Frankfurt ) über die Wassermannsche Reaktion
ihr Ende erreicht. Die Beteiligung war sehr stark und Hof¬
apotheker Dr . Rüdiger  aus Bad Homburg konnte in seinem
Schlußwort auf die glänzenden Erfolge der Kurse Hinweisen.
Sie werden im nächsten Winter fortgesetzt.

— Geisteskrank? Bei Gelegenheit der Schwurgerichts¬
tagung , welche nunmehr mit gestern ihren Abschluß gesunden
hat, sollte noch verhandelt werden auf eine Anklage, welche
vor einer ganzen Reihe von Jahren bereits erhoben worden
war . Es handelt sich dabei um einen Mann namens H e i l -
mann  aus H o f h e i m als Angeklagten, und seine Straftat
besteht darin , daß er damals seine ihm lästige Ehefrau , indem
er sie im Bett mittels eines Kissens, welches er ihr auf den
Kopf legte, erstickte, ums Leben brachte. Der Fall hatte seiner¬
zeit ein großes Aufsehen gemacht. Heitmann wurde vor die
Geschworenen gestellt, er konnte jedoch nicht verurteilt werden,
weil Zweifel Vorlagen, ob man es bei ihm mit einem Mann
zu tun hat , der im vollen Besitz seiner Geisteskräfte ist. Lange
Zeit wurde er in Irrenanstalten beobachtet, endlich jedoch
wieder entlassen, und der Mann fand dann bald die zweite
Frau , die den Mut hatte , ihm die Hand znm „ewigen " Bund
zu reichen. Auch an dieser jedoch hat er nicht lange Freude
gehabt. Zum Schluß versuchte er auch ihr das Leben zu neh¬
men, und das brachte ihn aufs neue in Konflikt mit den Be¬
hörden. Man hoffte, gelegentlich der diesmaligen Schwurge-
richlstagung Wider ihn verhandeln zu können, das aber erwies
sich in letzter Stunde noch als unmöglich, weil auch jetzt ivieder
Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit entstanden sind und
weil seine neuerliche Beobachtung in einer Jrrenanstalr sich
als notwendig herausgestellt hat.

— Gerichtliche JinmMlienversteigerung . Bor dem Amts¬
gericht stand Montag Zwangsversteigerungstermin an ftir das
Wohn- und Gasthaus mit Hofleller und Hosraum Michels¬
berg 7 (Ecke Gemeindebadgäßchen), 2 Ar 93 Quadratmeter
Fläche. Das Anwesen war geschätzt im Jahre 1907 durch das
Feldgericht zu 200 000 M., durch die Steuerbehörde zu 206 000
Mark. Das Höchstgebot legte ein Frau Reinhard Apel
Witwe, geb. Pfeifer , mit 2033,16 M. bar . Die Bieterin ist im
Besitz von zwei Hypotheken in der Gesamthöhe von 86 000 M.
154 000 M. Hypotheken bleiben bestehen. Die Zuschlagser¬
teilung bleibt ausgesetzt.

— Wieder entlassen. Der Maurer S chü tz aus Dotzheim,
welcher rm Wald von einem Förster , der ihn bei einem in
einer Schlinge gefangenen Reh antraf , angeschossen und dann
in das Krankenhaus des „Paulinenstifts " verbracht worden
war , ist von dort wieder entlassen  worden . Seine Ver-
letzungen waren absolut ungefährliche, besonders waren
keine Schro .korner in die Lunge eingedrungen.

— Mansardendiebe haben sich in den letzten Tagen wieder
mehrfach bemerkbar gemacht, indem sie in Abwesenheit der Be¬
wohner in Dienstbotenmansarden einbrachen und Geld sowie
andere Wertgegenstände entwendeten . Als Täter kommt u. a.
ein anständig gekleideter Mensch mit schwarzem Haar und
Schnurrbartchen in Betracht, der zeitweilig einen Schlosser¬
anzug trug . Dre Kriminalpolizei ersucht die Bewohner, zur
Ermittelung ve- Taters beizutragen dadurch, daß sie verdäch¬
tige Perionen , die rm Hause angetroffen werden, polizeilich
vorführen lassen.

Dem Dienstmädchen des Kohlenhändlers
Jakob Gentz rn der oberen Dotzheimer Straße wurden gestern
nachmittag zwftchen. 3 und 4 Uhr aus der Schlafkammer etwa
40 M. und wertvolle Kleidungsstücke gestohlen. Der Dieb istunerkannt entkommen.

vorberichte über Kunfi, Vorträge und verwandtes.
* Münzer Stadtthevter.

Wunders chönen Monat Mai",
träum ". Freitag , f,en  24 .
den 25.: „Hamlet". Sonntag.

Mittwoch, den 22. April : „Im
Donnerstag , den 23.: „Walzer-
.Gott cvdämm erung". Sams tag,

den 26.0 „Parsifal ".
drm Temdkrets Wiesbaden«

y. Sonnenberg , 21. April . Tobsüchtig  geworden ist
ein Angestellter einer hiesigen Luftkuranstalt , welcher an¬
scheinend an religiösem Wahnsinn leidet. Er wurde in Schutz¬
haft genommen und aim folgenden Vormittag dem städtischen
Krankenhause zu Wiesbaden zugeführt . — In der Karwoche
sind anscheinend von denselben Row dies,  die sich auch in
den Wiesbadener Anlagen in unliebsamer Weise bemerkbar
gemacht haben, einige Bänke des Verschönerurigsvereins,
welche im Walddistrikt „Sichter " aufgestellt waren , gänzlich
zerstört worden. Die Polizeiverwaltung hat für did Ermitt¬
lung der Täter eine Bel oh nung  von 20 M. ausgesetzt. —
Die G ew c r >b e st e u e r l i st e für das Steuerjahr 1914 liegt
vom 23. d. M. ab eine Woche lang für die Gewerbesteuer.-



Nr . 186 . MittK-och, 22 . April 1914 . Wiesbgö §NSV Tnghinlt < SlLend-Ausgabe , 1. Blatt . Seite S>«
pflichtigen zur Einsicht bereit . — In der Gemeindeverwaltung
sollen im Monat September eine neu eingerichtete Kassen-
a s s i iste n t e n st e l l e und eine frei werdende Bureau-
a s s i st e n t e n st e l l e besetzt werden. Beide Stellen sind
den Militäranwärtern Vorbehalten. Beiwerbungen sind bis
zum 1. Juli einzureichen. — Am 4. Mai erhält die Gemeinde
vom Telegraphenbataillon in Koblenz Einquartierung,
welche in der hiesigen Gegend den Telsgrapihenbaudienst Mt.

Letzte OrahLberichLe.
3um Fall Schleinitz.

# Berlin , 22. April . (Eig . Drahtbericht ) Die Er¬
örterungen über den Rücktritt  des Kommandeurs
in Ostafrika Oberst v. Schleinitz, der infolge schwerer
Differenzen mit der Zivilverwaltung der Kolonie her-
beigcführt wurde, bauern fort . Neuerdings veröffent-
Ircht die „G e r m a n i a " einzelne Einzelheiten über den
Fall Schleinitz. Freiherr v. Schleinitz sollte schon nach
seinem Urlaub im Jahre 1910 nicht mehr in der Kolo¬
nialverwaltung bleiben, aber, so schreibt die „Ger¬
mania ", die Vornahme der Änderung eines Dares-
salamer Berichtes — durch wen, wird man ja im Reichs-
kolnialamt am besten wissen — ist es ermöglicht wor¬
den, Schleinitz nochmals in die Kolonien zu senden.
Der Kaiser  habe sich, so berichtet das Blatt weiter,
die gesamten Akten Schleinitz vorlegen lassen und per¬
sönlich die Entscheidung  getroffen , wonach Herrn
Schleinitz ' Abschiedsgesuch vorzulegen
sei. Es ist auch durchaus einleuchtend, so führt das
Blatt weiter aus , daß ein Schutztrupp,enkommandeur
nicht auf seinem Posten bleiben kann, der seinen Offi¬
zieren folgende Instruktion erteilte : „Wenn Sie nicht
binnen Jahresfrist  einen A u fstand in Ihrem
Bezirk haben, kann ich nicht weiter mit Ihnen kapi¬
tulieren ." Durch die Anzettelung von Un¬
ruhen  in den Schutzgebieten sollte seinerzeit V e r-
stärkung der Schutztruppen  herbeigeführt , zum
mindesten aber eine Verminderung unter allen Umstän¬
den verhindert werden.

Die Zchietzereien in VeraeruZ.
wb. Veracruz , 22. April . Das Feuern in der Stadt

dauerte gestern bis Mitternacht fort . — Die amerikanischen
Streitkräfte an Land betragen 1200 Mann.

Die gefallenen Amerikaner.
R . Veracruz , 22. April. Die bei Beracruz gefallenen

Amerikaner sind ein Bootsführcr , ein Korporal und zwei
Gemeine.

Beracruz von den Mexikanern geräumt.
R . Washington , 21 . April . Das Repräsentantenhaus hat

sich bis morgen vertagt . Das Staatsdepartement hat einen
amtlichen Bericht  erhalten , daß die Mexikaner
Veracruz geräumt haben.

Fünf weitere Schlachtschiffevor Beracruz.
R . Beracruz , 22. April . Konteradmiral Badger  ist mit

fünf Schlachtschiffen hier angekommen. i

Eine Intervention des diplomatischen Korps in Mexiko.
x London, 22. April . (Eig . Drahtbericht ) Das ge¬

samte diplomatische Korps in Mexiko hatte gestern eine
Konferenz mit dem mexikanischenMinister des Äußern.
Der diplomatische Einfluß Europas wurde dahin gel¬
tend gemacht, daß der Ausbruch von Feindseligkeiten
unbedingt verhindert werden müsse.

Vom neuen preußischen Minister des Innern.
# Berlin , 22. April . (Eig . Drahtbericht ) _ Der

Minister des Innern v. Loebell  gehört , wie die
„T . R." hört , zu den entschiedenen Anhän¬
gern der Reform des .Erbrechts  zugunsten
des Reiches. Neben dem früheren Finanzminister von
Rhoinbaben und dem damaligen Ministerialdirektor
Dr . Kühn gebührt ihm das Hauptverdienst an der Ein¬
bringung der Gesetzesvorlage über das Erbrecht des
Staats vom 3. November 1908, die jetzt in der Fassung
vom 28. März 1913 dem Reichstag vorliegt.
Die Frage der mecklenburgischenVerfassungsreform.

A' Berlin , 22. Aprrl . (Eig . Drahtbericht ) Über
die Frage der mecklenburgischen Verfassung hört die
„Tägl . Rundsch.", daß voraussichtlich in absehbarer Zeit
erneute Versuche gemacht werden sollen, die Stände zu
bewegen, sich mit den Landesherren über eine Ver¬
fassung zu einigen. Über den Zeitpunkt dürfte bald
ein Meinungsaustausch zwischen dem Schweriner und
Strelitzer Staatsministerium stattfinden . Der Gedanke
die mecklenburgischeVerfassungsfrage im Wege der
Reichsgesetzgebung ihrer Lösung entgegenzusühren , sei
völlig fallen gelassen. Der Reichskanzler .habe keine
Neigung gezeigt, diesen Weg zu betreten . Schärfster
Widerstand sei aber von den süddeutschen Staaten er¬
folgt.

Der Streit um die Kaiserbüste in Paris.
— Paris , 22. April . (Eig . Drahtbericht ) Die

Beznersche Kaiserbüste, die in Paris beinahe Anlaß zu
einer Affäre gegeben hat , wird nunmehr definitiv
nicht in der französischen Hauptstadt ausgestellt wer¬
den. Das Werk wird in den nächsten Tagen nach Berlin
gebracht und in der großen Berliner Kunstausstellung
am Lehrterbahnhof einen Platz finden.

Das Befinden des Kaisers Franz Joseph,
wb- Wien, 22. April . Das Befinden des Kaisers war

heute nacht g u t. Der Schlaf war ungestört . In _den
katarrhalischen Erscheinungen ist keine Veränderung einge¬
treten . Der Appetit und das Allgemeinbefinden sind voll¬
ständig befriedigend.

Ein albanisch-serbischer Zwischenfall.
O Belgrad , 22. April . (Eig . Drahtbericht ) Aus

Skutari wird gemeldet, daß Albanesen gestern den
Führer der dortigen serbischen Partei erschossen hätten.
Einer der Angreifer sei hierbei schwer verwundet wor¬
den. Die Mordtat hat die Serben in Skutari in große
Erregung versetzt.

Sturm an der marokkanischen Küste.
wb . Melitta , 21. April . An der Küste wütet ein

heftiger Sturm . Mehrere Schiffe sind gestrandet. Zwei
Kriegsschiffe haben an der Steuerung und an den
Schrauben Havarie erlitten . Menschenleben sind nicht
zu beklagen. Die Bemühungen zur Flottmachung des
deutschen Dampfers „Rheinfels"  werden
fortgesetzt.

Peftfälle ln Tokio.
wb. Tokio, 22. April . Im Zentrum der Stadt sind drei

L u n g e n p e stf alle  und ein Fall >von Bubonenpest festge-
stellt worden.

MiLtterberrQktS.
veulsods Seewarte Hamburg.
SS . April * 8 Ulir vormittags.

1 — eeijr leich.t , 2— leiclit . 3 — schwach , 4 == mässgr , 5 — frisch , 6 —stark
7 — steif , 8 — stürmisch , 9 = Sturm , 10 — starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

21. April
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
naohm.

9 Uhr
abends. Mittel,

Barometer auf 0° und Normalachwere 7oü,6 769,9 769,0 759.8
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 770,9 769,9 769,2 770.0
Thermometer (Celsius ) . 8,1 21,7 13,8 14,4
Dunstspannung (mm) . . • • • 5,6 6.7 7.4 6,2
Relative Feuchtigkeit (®/o) . . « »» »»
Wiud -Kichtung und -Stärke . . . • •

70
02

30
SO 3

G2
still

64,0

Niederschlagshöhe (mm) . . . . . . . . . — — — —
Höchste Temperatur (Celsius ) 22,4. Niedrigste Temperatur 6,7.

Wettervoraussage für Donnerstag , 22. April 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M>

Noch meist heiter und trocken , warm , südwestliche
Winde , Gewitterneigung.

Wasserstand des Rheins
am 22. April:

Biebrich . Pegel : 2,44 ra gegen 2,50 m am gestrigen Vormittag
Csub . „ 2,88 m „ 2,95 rn „ „ „
Mainz . „ 1,74 m „ 1,81 m „ „ „

= Reklamen. =
Volle lirörperformen und frifebe

werden durch regelmäßigen Genuß von
Rotusin— Roths Nährmalz-Kakao— erzielt.

Es schmeckt wie Schokolade. In Apotheken u. Drogerien das
Pfd . ä Mk. 1.60 zu haben. Jedes Paket enthält ärztliche Gut¬
achten. Fabrikanten Roth u. Sohn , Meiningen . F59

Handelsteil.
Berliner Börse.

<-> B6rHn, 22. April. (Eig. Drahtbericht) Die gestrige Er-
i olung New Yorks unld die Besserung im Befinden Kaiser
rranz Josephs boten guten Rückhalt  gegenüber den un¬
günstigeren Momenten, wie die Nachricht von einer Ennaßi-
’ der rheinisch-westfälischen Stabeisenpreise. Kanada
'/8 Proz , Deutsche Bank */s Proz. höher. Montanpapiere
Ziemlich fest . Hohenlohe und Laura jedoch weiter rückgängig,
■pater auf Interventionskäufe erholt Auch verlautete , daß
he Gerüchte von der Kapitalsherabsetzung unbegründet seien.
Bei der sonst aber geübten Z u r ü ck h a 11u n g der Speku-
ation konnte von einer bestimmten und einheitlichen Tendenz
reine Rede sein. Die Umsätze waren g e r i n g und die Kurs¬
ceränderungen belanglos. Tägliches Geld 2 bis 1% Proz.
[Jltimogeld 33/s Proz . Privatdiskont2,s Proz . (gestern
2% Proz .). _ _

Frankfurter Börse.
= Frankfurt a. M., 22. April. (Eig. Drahiberieht) Bei

wieder ruhigem Verkehr war die Gesamttendenz der heutigen
Börse gut behauptet.  Den günstiger lautenden Nach¬
richten über das Befinden des Kaisers von Österreich standen
zwar die Meldungen über die Differenzen zwischen Amerika
und Mexiko gegenüber. Da aber der New Yor er arkt mit
einer festeren Tendenz schloß, so bewahrte die Spekulation
am hiesigen Platze eine zuversichtlichere  xi alt  u n g.
Die von Wien eingetroffenen Vorbörsenkurse gaben schließlich
zur Befestigung  Anlaß . Auf dem Gebiete der Lisen-
babnaktien setzten Baltimore -Ohio höher ein. be¬
festigt. Schantunghahnen leibhafter. In Schmahrtsaktien
sind die Umsätze .bescheiden. Lloyd und Paketlahn . konnten
sich behaupten . Am Bankenmarkte fanden die Aktien der
Deutschen Bank, bei denen für dlas Bezugsreont d.10 Proz.
abgeschlagen wurde, Beachtung. Elektrowerte wurden wenig
beachtet. Montanpapiere ließen vereinzelt etwas Befestigung
erkennen. Die Geschäftstätigkeit in ausländischen Renten war
gering und die Kurse nur wenig verändert . Am Kassamarkt
für Dividendenwerte war gut behauptete . Tendenz vor¬
herrschend. Später machte sich etwas lebhafteres  Ge¬
schäft bemerkbar , das sich aber nur auf einzelne Spezialwerte
beschränkte . Die Börse schloß bei behaupteter  Tendenz.
Privatdiskont  2 5/ie Proz. (gestern 2a/& Proz.).

Banken und Geldmarkt.
— Beichsmflndelsichere 4proz. Anleihe der Stadt Wies¬

baden. Laut Bekanntmachung im Anzeigenteil werden am
Samstag, den 25. d. M., 4 000 000 M. reiohsmündelsichere
4proz. Anleihescheine der Stadt Wiesbaden zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt. Die Zeichnung erfolgt zum Kurse von
96.60 Proz ., zuzüglich 4 'Proz . Stückzinsen vom L April 1914
bis zum Abnahme(age, in Wiesbaden  bei dien Bank¬
häusern Marcus Berte u. Co . und Pfeiffer  u . Co .,
Wiesbaden.  Die Tilgung der Anleihe erfolgt durch Ver¬
losung oder Rückkauf mit 2(4 Proz. jährlich des Anleihekapi-
tals unter Zuwachs . der ersparten Zinsen von den zurückge¬
zahlten Schuldverschreibungen vom 1. April 1915 ab ; ver¬
stärkte Tilgung und Gesamtkündigung der Anleihe sind bis
zum 1. April 1924 ausgeschlossen- Der Erlös der Anleihe
dient zur Beschaffung der Mittel für Zwecke des Grundstücks¬
fonds, für den Neubau des Kurhauses und dpr höheren
Mädchenschule, für den Erweiterungsbau des Reformreal¬
gymnasiums, des Krankenhauses und der Schlachthofanlagen,
für dien Bau einer Strafienbaonwasenhalle in der Bleichstraße,

für Straßenuber - und Unterführungen, im Bahnhofsgelände,
für ein Anschlußgleis nach dem SchlachtSbof und für den
provisorischen Ausbau der Zufahrtsstraße zum Bahnhof, für
die Kehriöhtverbrennungsanlage, für den Bau der elektrischen
Straßenbahn nach Bierstadt sowie zur Erweiterung des Wagen¬
parks und der Schienenwege der städtischen Straßenbahn.

, — Die Mitteldeutsche Credithank nimmt laut Bekannt¬
machung im Anzeigenteil ebenfalls Anmeldungen auf die
4proz. Wiesbadener Stadtanleihe  zu den Original-
bedmgungen entgegen.

* Steuerfreie 4%proz. österreichische Schafzanleihe von
1.014 Die Anleihe im Betrage von 387 Mill. M. ist gestern
auch zur Frankfurter Börse zugelassen worden.

Berg- und Hüttenwesen.
* Misrengesellschaft Goerz n. Go. Ltd. Das der Deut¬

schen Bank  nahestehende Unternehmen, das im vorigen
Jahre mit einem Verlust von 4.2 Mill. M. abschloß, dürfte für
das abgelaufene Geschäftsjahr ein noch ungünstigeres Ergeb¬
nis aufzuweisen haben. Die Schuld hieran wird hauptsächlich
dem Streik in Südafrika und den Unruhen in Mexiko zuge¬
schrieben, da keine Gelegenheit bestand, afrikanische und
mexikanische Geschäfte abzuwickeln und infolgedessen neue
Kursentwertungen bei den Beteiligungs-Gesellschaften ein-
traten.

* Nene Befürchtungen bei den Hohenlohe-Werken. Die
Aktien des Unternehmens erreichten an der gestrigen Berliner
Börse mit einem Verlust von ca. 3 Proz. den Tiefkurs von
110.50 Protz-, der im Vergleich mit dem Höchstkurs von 1910
von 227 Pro?, einen Verlust von weit über 100 Proz . bedeutet.
In Börsenkreisen befürchtet man, daß dlas Unternehmen ge¬
zwungen sein werde, die Dividende ganz zu . sistieren (i. V.
g Proz.). An zuständiger Stelle wird aber versichert, daß noch
keine Veranlassung vorliege, von der bisher bekanntgegebenen
Dividendentaxe von 4 Proz. abzugehen.

Industrie und Handel.
— Chemische Fabriken voim. Weiler-tei-Meer. Das Ergeb¬

nis des Betriebsjahres 1913 war, wie uns die Direktion mitteilt,
befriedigend. In der Aufsichtsratssitzung vom 17. d. M. wurde
beschlossen,, bei reichlichen Abschreibungen eine Dividende
von 12 Proz . und eine Kapitalvermehrung um 2 000 000 M„
somit von 6 000 000 M. auf 8 000 000 M. zum Ausgabekurse
von 162% Proz. in Vorschlag zu bringen. Das Unternehmen
hofft auch in diesem Jahre auf ein befriedigendes Ergebnis.

* Verein deutscher Zündholzfabriken. In der gestrigen
Versammlung, die von etwa 25 Mitgliedern besucht wurde, er¬
folgte zunächst eine allgemeine Aussprache über die Geschäfts¬
lage der Zündholzindustrie, die als sehr trübe bezeichnet
wurde. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürften die Preise heute
unverändert gelassen werden.

* Ostafrikanische Gesellschaft „Sfidkftste, 6 . m.  K H. in
Berlin- Im ersten Jahr nach der Sanierung, die fast einer
Neugründung gleichkam, konnte nach dem uns zugehenden
Geschäftsbericht die Unterbilanz von 1440 298 M. nicht ganz
durch den Sanierungsgewinn von 1 383 911 M. gedeckt weiden.
Es mußten hierzu der Überschuß aus Pfianzungsverkäufen
(30 562 M.) und ein Teil der 62 048 M. betragenden Gewinne
aus Hanfverkäufen herangezogen werden. Es wird ein Rein¬
gewinn von 21866 M. ausgewiesen und eine Dividende
von 4 Proz. auf die 474 230 M. Vorzugsanteile vorgeschlagen,
während die 47 200 M. Stammanteile leer - ausgehen. Die
Bilanz zeigt 23 805 M. Bankguthaben auf Der Hanfertrag
belief sich auf nur 352 Tonnen, darunter 30%' Tonnen AbfaJ-
hanf, der Reinerlös auf 160 956 M„ gleich 457 M. Durch- ,

scihntttserlös für die Tonne. Für 1914 wird mit 600 Tonnen
Hanf gerechnet.

* Dividenden von Pulverfabriken. Der Aufsidhtsrat der
Vereinigten Köln-Rottweiler Pulverfabriken in Berlin schlägt
die Verteilung von 20 Proz. (wie i. V.) Dividende vor. — Die
Rheinisch-Westfälische Sprengstoff-A,-G. in Köln schlägt
wieder 15 Proz. Dividende vor, während der Aufsichtsrat der
A.-G. Siegener Dynamitfabriken in Köln ebenfalls 15 Proz.
Dividende vorschlägt.

Marktberichte.
0 . Frachtmarkt an Frankfurt a. M. vom 22. April. Weizen,

hiesiger und kurfiessischer, 20.25 bis 20.50 M„ Roggen, hiesiger,
16.25 bis 16.50 M., Gerste, Wetterauer , 16.25 bis 17.25 M.,
Franken , Pfälzer, Ried 16.50 bis 17.50 M., Hafer, hiesiger,
16.50 bis 17.50 M., Mais 15 bis 15.25 M- Alles per 100 Kilo.

0 . Kartoffefanaifetzu Frankfurt a. M. vom 22. April.
Kartoffeln in Wagenladung 4.75 bis 5.75 M., im Detail 6.25 bis
7 M. Alles per 100 Kilo.

B. Groß-Gerau, 21. April. Infolge des Massenauftriebes
am letzten Ferkelmarkt konnten bei der Prämiierung nur Tiere
erster Qualität Berücksichtigung finden und wurden 26 Preise
zuerkannt . Der Auftrieb hatte, die höchste bis jetzt dagewesene
Zahl von 1391 Tieren erreicht. Die Preise bewegten sich aber
dennoch ziemlich in ihrer seitherigen Höhe, was auch größten¬
teils der Anlaß war, daß am Schlüsse des Marktes ein erheb¬
licher Restbestand verblieb. Feitel kosteten. 10 bis 22 M.,
Springer 25 bis 37 M. und Einleger 39 bis 65 M. pro Stück.
Am Montag, den 27. d. M., findet der nächste Ferkelmarkt
statt , bei dem wieder ein großer Auftrieb zu erwarten steht.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfer

vom 14. bis 20. April 1914.
Dampfer: Herkunft

beew . Beiaesiei;
Ankunftbestr. Weiterfahrt:

Red Star Line.
Agent in WiesbadenW. Bickel, Lansgasse! F31I

Vaderland . von New York
Finhmd : ■• . . von Antwerpen
Manitou . • . . nach Boston
Columbien . . nach Antwerpen
Columbian . von Baltimore

Hamburg - Amerika - Linie.
Bureau der Gesellschaft WflhelmstraBe 1®.

President Grant . . nach New York
Saobsenwala . . . . _
Sieglinde . nach Brasilien
Schwarzburg . . . . nach Dainy
Meteor • - ■ . 4. Mittelmeerfahrt
Markomanma . . . . von Liverpool

Deutsche Ostafrika -Linie . F317
Bureau : Amtl . Reisebureau Ij.  Rettenmayer , Kaiser Friedr .-Platz 1

April 14. in Antwerpen.» 16 in New York.
» 16. von Antwerpen» 16.von London.
> 17. in Antwerpen.

Fäll

April 18. v. Southampton» 19. in Colon.
» 19. in Lissabon.
» 19. von Taku
* 19. von Palma.

20. in Hamburg.

Windhuk
Adolph )' oermannKronprinz.
Admiral . . . . . .
Tabora.

auf der Ausreise
» - Heimreise
> » Heimreise
» - Ausreise
» > Ausreise

April 20. v . Southampton
» 20. in Antwerpen.

! > 20 v . Lourenoo.
» 20. inSwakopmuUd
» 20. in Durban.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

Aeratttwortlich fiir den Politiken Teil : A. He §er - orst '. für Femlletl
J . V.: H. Diefenbach : für Aus Stadt und Land und drs gesamte Prorinzie'

Rötherdtfür  Gericktsmrl : H. Diefenbach : für Sport uno Luf-fab

Lprechsliwdc der Redaktion: 12 Bis1 Uhr: in der rolitischen Abteiluna
von 10 bis 11 Uhr.
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I Pfd , Sterling. Jt  20 .40
1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , I LSi » —.80
I österr . fl. i. O. . » 2.—
I fl. ö. Whrg . . 1.70
1 österr .-Ungar. Krone . . . » —.85
100 fl. öst . Konv.-Münze . 105 fl. -Whrg.
1 skand . Krone . . . . . . Jt  1 .125

KurUcMi Mi 11  ipril IM.
■■■■■■•' ■■ Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagbiatts. s -°—-—

1 fl . hoQ . . . . . . . . . Jt 1.70
1 alter Gold -Rubel . . . . . 3.20
1 Rubel , alter Kredit -Rubel . . 2.16
I Peso . . . . » 4.—
I Dollar. 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . . » 12.-
1 Mk. Bko. » 1.50

Berliner Börse.
Div . Bank -Aktien.

!Berliner Handelsges.
ö Commerz - u. Disc.-B.
6V2|Darmstädter Bank

12Va Deutsche Bank
6

10
8V,
7
ev2
7

D. Eff.- u. Wechselt ».
Disconto -Commandit
Dresdner Bank
Meininger Hyp .-Bank
. ~ dir ‘Mitteid . Creaitbank
Nationalb . f. Deutschi.

IO5/» Oesterr . Kreditanst.
33/5 iPetersbrg . Intern . Bk.

15.86 Reichsbank
3 ISchaaffh . Bankverein

In %
152 .75
107 .60
116 .40
242.
112.
184 .75
150 .40
139 .40
117 .75
111.

188 .75
135 .30
105 .50

Bahnen - nnd Schiffahrt
10 Canada -Pacific 200.
6 Baltimore und Ohio 89 .25
6 Deutsche E.-Betr .-G. 109 .80

10 Hamb .-Am. Paketf, 130 .20
20 Hansa -Dampfschiff. 262 .25

2/5 Niederwaldbahn 21 .90
8 Nordd . Lloyd 113 .10
7 Oesterr .-Ung . Staatsb.0 Oesterr . Südb .(Lomb .) 21 .20
8 Orient . E .-Betr .-G.
6 Pennsylvania
6i/s Südd . Eisenbahn -Q. 129 .10
71/2 Schantung -Eisenb. 141 .90

Brauereien.
15 Schultheis 267.
10 Leip2. Bierbr . Riebeck 162 .50
0 Wiesbad . Kronenbr. 11 .60

Bau - u. Tiefbohr -Unternehm.
1 Beton- und Monierbau 156 .25

23 Deutsche Erdöl -Ges. 222.
15 Gebhardt & König 230 .25
0 Neue Boden-A.-G. 79 .50

Bergwerks -Unternehmungen.
12 Aumetz -Friecle X61 .25
10 Baroper Walzwerk 99.
14 Bochumer Gußstahl 225.
7 Buderus Eisenwerke 104 .50

13 Concordia Bergbau 368.
10 Deutsch -Luxemb . B. 130 .75
20 Donnersmarckh ütte 384.
12 Eisenwerk Kraft 190 .75
20 Eisenhütte Thale 197 .75
10 Eichw . Bergwerksv. 222 .10
11 Geisweid er Eisenwerk 142 .50
10 Gelsenk . Bergwerksv. 183 .80
11 Harpener Bergbau 18430
24 Hösch -Eisen u. Stahl 319 .50
24 Ilse Bergbau 474 .50

8 Königs- u. Laurahütte 147 .75
10 Lauchhammer kon. 178.
9 Leonh .-Braunkohlen 170 .10

13'/2 Mannesm .-Röhrenw. 208 .25
11 Mülh. Bergwerksv. 160 .25
15 Oberschi . Koksw. 220 .
18 Phönix -Bergb . u. Hütt 238 .30
24 Rhein .-Nass . Bergw. 201 .70

Dir.
10 | Rheinische Stahlw.
12 [Riebeck Montan
10 j Rombacher Hüttenw.IWittencr Stahlrohren

In %
161 .40
196.
156 .80
129 .75

30
28
14
30
15
12'/J
14

Chemische Werke.
Albert , Chem , W. 453.
Bad. Anilin u. Soda. 629,
Griesheim Elektron 267 .25
Höchster Farbwerke 638 .75
Milch & Co. 258.
Rütgerswerke 191 .10
Aug. Wegelin |218.

Elektrizitätsgesellschaften.
25 Akkumulatoren 338 .50
14 Allgem. Elektr .-Ges. 246 .10
5 Bergmann Eiektr . 124 .75

11 Deutsch Gebers .-EI. 176 .75
11 El. Untern . Zürich 194 .50
10 Ges . f. eiektr -, Untern . 159 .75
9 Russ . Allg. Elektr .-G. 156 .90
8 Schuckert Eiektr . 148.
6‘/a Siemens eiektr . Betr . 114 .75

Maschinen - u. Metallindustrie.
30 Adler Fahrradw. 338 .75
10 Bremer Vulkan 152.
20 Bruchsal Maschinen 377.
ü Breuer -M. Höchst/M.

28 Dürkopp , Bidet . M. 313 .50
15 Federst .-Ind , Cassel 118 .10
9 Gasmotoren Deutz 117 .30

20 Kronprinz , Metallf. 270 .25
18 Ludwig Löwe & Co. 315 .50
11 Franz Meguin & Co. 127 .25
14 Orenstein & Koppel 175.
0 Rhein . Metallwarenf. 105.

11 Rockstr . 8t Schneider 147.
11 Silesia Emaillierwerk 169.
18 Ver. D. Nickelwerke 292.
12 Wegelin & Hübner 153 .25

Papier - u . Zellstoffabriken.

Zt.
4. .
4, .
3 ' /s
3 .
4. .
4. .
31/2
3. .
». .
4. .
31/2
31/2
31/2
31/2
3. .
4. .
4. .
31/2
3. .
4. .
3. .

Staats - Papiere.
») Dautarhe . In »/,

100.
99 .10
86 .85
78 .10
98 .70
99 .80
86 .85
78 .15
96 .75
97 .30
91 .80
89.
86 .30
86 .30

;D. Ri-Schatz -Anw. A
D. R.-Anl. unk . 1935 »
D. Reichs-Anleihe »
do . ' *
Pr . Kons. unk . 1918 *
Pr . Schatz-Anw. 1917 *
Preuss .Konsols »
do . »
Bad. Anleihe 1913 *
do . von 1913 *
do. Am. (abg .) *
do . von 1892u. 1894*
do . A.19Ö2uk.b . 1910»
do . 1904 unk . b. 1912 -
ido. von 1896
[Bayr. E.-B. -A. uk . 06 *
Ido. E. U.A. Anl.uk . 1930
ido. E.-B. u . A. A. Jt
!do. E.-B.-Anleihe »
do . Pfalz . E. B. Prio . *
lElsass-Lothr . Rente »

4 . . lKamb .St.-A.1900u.09»
3>/2
3. .
4. .
4. .
31/2
3. .
3. .

do . R.87,91,93,99,04 »
do . 86, 97, 02
Gr . Hess . 1899
do . unkb . 1921
do . (abg .)
do.
Sächsische Rente
Württemb . unk . 1915

31/2 Ido. 1885/95 » 88.
31/2 do. 1903 » 85 .50
3. . ido. 1896 » 77 .50

97 .40
97 .25
84 .80
76.
97 .10
76 .50
97 .50

79 .20

97 .80
84 .75
75 .15
77 .80
98 .50

b) ausländische.
I. Europäisch ».

3. . Belgische Rente Fr.
5. . Bulg . Tabak v. 1902 Jt
3. . Französ . Rente Fr.
IVw Griech . E.-B. stfr .90Fr.
13A do. Mon .-Anl . v. 87 »

do . 87 2501V
3. . Holland . Anl . V. 96h.5.
4. . Ital . amort .89,S.3u .4Le

cons . stfr . Rte. !. G.
do . Rentei . G. »
Öst . Papierrente ö. fl.
do . Goldrente ö . fl. G.
do . Silberrente ö . fl.
do. einhtl . Rte.,cv . Kr.
do. Staats -Rte . 2000r --
do. 20,000r »
Portug . Tab .-Anl . Jt
do . unif. 1902S. III »
do . > S. III (Spec .) »
Ruin, amort . Rte .v. 03 »
do . Konv. v. 1890 »
Rum. Konv. v. 1891 »
do . amort .Rte.v.1896 »
Kuss,btaatsam .stir .ua »
do . Kons.-Anl.v. 1880 »
do . Gold. do. v. 1889»
do . E.-B. S. In . II89 »
do . St.-R. v. 1902 stfr . .
do .Konv.A.v. 98stfr . >
do . Goldanl . 94 stfr . »
do . 1896 stfr . >
Serb . stfr . Gold .
'do . amort . v. 1895 .
Türk .-Eg . Bagd . S. 1 .
do . Anl. von 1905 >
do Anl . von 1908 .
do . 1911 .

St.-R- 1913 .
1910 .

i ;/J ido! St.-R. V. 97 stf. Kr.
3. . |do . Eis . TorOold » A

33/4
24/10
41/5
4. .
41/5
4. .
4. .
4. .
41/2
3. .
3. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4i/2
4. .
4. .
4. .
4. .
3*/io
31/2
3. .
41/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
41/2 |Ung.
4. . do.

78 .20

87.
54 .50
51 .60
51 .60
97 .50
99 .80

86 .30
85 .50
81 .50
82.

97 .40
64.

9 .70
lOO.

93 .90
87 .20
86 .40
98.
86 .20

89 .55

76 .50

87 .10

78.
72 .60
72 .60
72 .50
90 .30
81.

II . Auspereuropäische.
\rz 1907 unk .1912Pes. 88
lo 1909tgb .ab 19101 »lo . äuss . E -B. i .O90£
lo . innere von 1888- Jt
lo . äuss .G .-Am.l897 »
Ihile -Anl. von 1911 »

97 .50
99 .80

04 .60

28
11
10

Ammendarier
Kostheim Zellulose
Varziner Papierf.

376 .25
107 .25
121.

30
Textilindustrie.

Mech. Web . Linden 284.
10 Nrdd . Wollkämmerei 141 .10
40 Ver. Glanzstoff -Fabr. 591.

0
Verschiedene.

Adler PorU.-Gement 118.
32 D. Watt .- u. Mun.-F 593.
9 Lindes Eismaschinen 130 .75
6 Markt- und Kühlhallen 91.

10 NobeLDyn am.-Trust 175.
221/2 Porzellanfabr . Kahla 309,

3 Rositzer Zuckernd !.
Spritbank , A.-G.Ver . Köln Rottweiler

133 .60
28 437,60
26 337,75

5 South Westafrica Co. 118.
7 Türkenlose 166 .70

er Börse.
Zf. In%
P/2 Chile Gold -Anl . v,06^ . -
5. . Chin . St.-Anl . v. 1895 £ —
5. . Chm . St.-Anl. v. 1896 » 99 .30
4-/2 do . 1898 »
5. . do . St.-E.-B.v. UHk . . 91 .60
5.. do . St.E. Tient .-Puk . » 91 .65
5. . CubaSt .-A.04»lf.i.G. M 100 .60
41/2 do .stf.i.G.tgb .abl919 » 95.
41/2 Japan . Anl. S. II X
4. . do . v. 1905S. 12- 19 Jt
5.. Marokko von 1910 » 101 .50
5.. Mex. am. in» . I-V Pes. 62 .25
5.. do . cons . äuß . 99stf . £
4.. do , Gold v. 1904 stfr . A 67 .50
3. . do . cons . inn .5000rPes. —
5. . Tamaul .(25j.mex .Z.) »■
5.. Sao Paulo v. 08 !. G. £

Provinzial - u . Kommunal-
zf . Obligationen , m »/».
4. . Rheinpr .20,21,31 -34 Jt
4. . do . 35—38 .
VU  do . 22U. 23 »
34/to do . 30 »
31/2 do . 10, 12-16, 19,24,29
3Vs do . . 18 Jt
3. . do . » 9,llu .l4 >
4. . Pr .Oberhess . unt . 17 .
4. . Frkf . a. M. v. 06u . l4 »
4. . do. v. 1910 unt . 1920 »
4. . do . v. 1911 unt . 1922 .
31/2 do . Lit . Nu . Q (abg . ) .
3Va do . Lit. R (abg .) »
3Vs do . Lit S von 1886 .
3Va do . W v. 98 u. 08 .
31/2 do . Str .-B. v . 1899 ,
3Vs do. v. 1901 Abt . I .
31/2 do . II , III .
3Vs do . 1903 »
3Vs |do . 1906 I, II .
3Vs |do . v. Bockenheim »
3>/s IBerlin von 1886/92 >
4. . IDarmstadt v. 09 u.16 »
3Vs do . v. 05am . ab 1910 »
4. .
3V2
3Vs
4. .
avs
4. .
3V2
3V2
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V2
3Vs
3Va
4. .
4. .
4. .
31/2
38)10
4. .
6. .
5. .
41/2

Giessen v.l907n,1917 »
do. v. 03 ukb . b . 08 »
Homb .v .H .k. 1880u. 99
Köln von 1900 u. 06 .41
Limburg (abg .) »
Mainz 1907 uk . 1916 .
do . (abg .) 1878u .83 »
do . (abg .) 05uk . b .15 »
Mannh . 1912 unk. 17 »
do . 1904—1905 .
München v. 12 uk.42 »
Nürnberg v. 12 uk.47 »
Wiesbaden v. 1900/01»
do . v. 1903 uk . 1916 »
do . v. 1900/01 ,
do. von 1903 »
do. von 1908 S. 1 »
do . 1908, S. II, u .1910»
5° . 1912,S. III,u . 22 *do . (abg .) v. 79 ,
do . v. 83 ,
do . V. 1887, 96, 98,02 »
Worms v. 1901u. 07 >
Cliristiania von 1894 »
Kopenhg . v. oi u. 11 »
do . von 1886 »
Neapel st . gar . Lire
Stockholm v. 1880 ji
St . Buen .-Air . 1892 Pe«,
do . 1909 i . O. (409) Lt.
do . v.

96 .20
07 .10
93 .80
89 .90
86 .25
84 .30
83 .10
95 .30
95 .95
96 .25
97 .10
95.

90 .50
90 .30
89.

87.

87 .10
94 .50
86 .75
90.

87.

95.
86.
97.

95 .80

88 .25
89 .10
95.

93 .60
89.
95 .10

Div. Bank - Aktien.
Vorl . Letzt . ln %
9. . 8V2 A.Deutsch .Creditan 132.
6 V, 6»/2 a.  Elsäss . Bankges 120 .50
61/4! 7. .1Badische Bank r 129.

10. . 10. . iB .f.el . Untern .Zör . j l94 50
4. . 4. . do . Bod.-C.-A., W. . 140.
8.05' 8.05 do . Handelsbk . s. fl. 1 $ 1.

13V?.14. . do . Hyp . u.Wechs . » 297 .50
öVjiBarmcr Bank-V. »1110 .90

Vorl. Letzt.
7. . ! 71/2
9V2 91/2

6V2 6V2

6..

6V2

121/z

5. .
6. .
7. .
6. .
9. .
6. .

10. .

6.

61/2

121/2

5. .
6. .
7. .
6i/s
9. .
6. .

10. .

81/2 81/2

71/2 8 . .
10. . 10. .
9. . 9. .
91/2
8. .
9. .
9. .
7. .
5V4

9V2
8. .
9. .
8. .
7V2
43/4

7. . 6V2
7. . 7. .
6V2I 7. .

11. . 12. .
71/5
7. .

10516

7. .
9. .
8. .
6. .
5.80
7. .
9. .
7. .
5

8.54
71/2

10%

7. .
9. .
8. .
6. .
6.ys
7. .
9. .
7 . .
5. .

6. . 6. .
8. . 8V2
5V2 5V2
71/2 71/2
7. .1 7. .
53/4 6. .
7. . 7. .

>erg.-Märk . Bank ..
iierl. Handelsg

Ult . »
do . Hyp .-B.L.A.B. »
Breslauer D.-Bk. »
Comm. u. Disc.-B. »

Ult.
Darmstädter Bk. »

Ult.
Deutsche B. 8. 1-X »

Ult . »
do. Asiat. B. Taels
do . Eff. u. W. Thl.
Deutsch .Hyp .-B. »
Dt. Natlb . in Brem.
Dt. Überseebk . Thl,
do . Ver .-Bank A
Disconto -Ges. »

Ult . »
Dresdner Bank »

Ult . »
Eisenbahnbank -
Eisenbahn -R.-Bk. »
Frankfurter Bank *
do . H .-Bk.
do . Hyp . K.-V. »
GothaerG .-K.-ß .Thl.
Luxb .Intern .BankFr.
Metallbk .u.Met.-G .A
Mitteid . Bdkr ., Gr . »
Mitteid . Kreditbk . »
Mitteid .Privb .Mgd .»
Natlbk . f. Dtschl . »
Nürnb .Vereinsbk . »
Oest .-Ungar . Bk. Kr.
Oest . Länderb . »
do . Cred .-A. Ö. fl.

Ult . ö. fl.
Pfalz . Bank A
do . Hypot .-Bank »
Preuss . B.-C.-B. Thl.
do . Hyp .-A.-B. A
Reichsbank -
Rhein . Credit .-B. »
do . Hypot .-Bank »
Rh .-Westf .Disc.-G.»
Schaaffh . Bankver . *

Ult . »
Südd . Disconto -G. »
do. Bodenkr .-B. »
Schwarzb . Hyp .-B. »
Wiener Bank-V. »
Württbg .Bankanst . »
do . Notenb . s. »
do . Vereinsbk . fl.

In %
150 .50
153 .80
153 .8ü
110 .95
108.
107 -50
107 .35
117 .80
117 .50
242 .10
245 .10
125 .50
112 .90
139 .70
113 .50
|155 .60
!118.
184 .60
184 .75
151.
150 .50
159 .60
179.
196.
212 .50
155 .20
163.
151.
136 .90

90.
1X7.
119 .90
111 .35
249 .50
141 .50
127 .50
194 .25
193.
123.
187 .30
150,
113 .80
135 .90
128.
193.
111 .50
105 .40
105 .75
112 .80
178 .25
101 .75
131 .50
133 .20
116 .60
133 .40

9. . 9. . BanqueOttomane Fr . 124.

Deutsche Kolonial -Oes.
119 .3011«. '10. JOtavimineri Fr.

5. . I 71/2!Southwest Afr. C. »
I I Ult . » 118 .25

Div. Industrie -Aktien.

Vorl . Letzt. In 1
14. .
10. .
8. ..

20. .
10. .
8. .

12.8312.83
3. .! 0

15. . >15
10. . 11.
7,
9.
31/2
7.
3.

10.
9.
7.
0

11V,
8.

12.
10.
7.
8.

10.
7l/2

25. .
8. .

50. .
12. .

7. .
9. .
3*12
7. .
0. .
9. .
9«.
7. .
0

ll '/a
8. .
9. .

10. .
8. .
8. .

10. .
8. .

28. .
0

30. .
14. .

14. . 14. .
30. .
0

20. .
12. .
30. .
14. .
12. .
18. .
12. .
14. .
5 . .
8. .

25. .
14. .

5. .
7. .
5. .

10. .

6. .

5.
7V2

11
12. .
8. .

30.
0

20. .
12. .
30. .
15. .
121/2
18. .
12. .
14. .
16. .
8. .

25. .
14. .

5. .
8. .
51/2

11. .

8. .

4. .
6. .
71/2
9. .

12.
8.

AIura.Neuh .(50o/0)Fr . 292 .75
Aschffbg .Buntpap . 4̂ 183.

» Masch .-Pap . -» 117 .10
Bad. Zckf . Wagh . fl. 222 .20
BaugSüdd .I.60o/oE. A  58.
Bleist.Faber Nbg . - 268 .20
Brauerei Binding » 186,20

- HenningerFrf . » 125 .50
» HerkulesCass . » 150 50
» Hofbr . Nicol. » 68 .
» Kempff > 117 .30
» Löwenbr . Sin. » 40.
• Mainzer Br. » 172.
» Nürnberg » —
» Rettenmayer » 116 .50
* Schöfferh .-Bg. » 57 .
» Stern , Oberrad * 192.

Bronzef . Schlenk » 120 .
Cellul ., Bayr . (W.) » 153 .60
Gern. Heidelb . » 148 .75

F. Karist . * 134 .75
Lothr . Metz » 140 .

Cham . u .Th .-W.A. » 145.
Chem .A.-C. Guano » 117 .50
* Bad .A.u.Sodaf . » 630 .25
» Blei,SiIb.Braub . » I 73 .
» D .Gold -,Sl -Sch .» 626 .25
» Fabr . Gdbg . » 247 .50
» Goldschmidt * 216L0
* F. Griesh . El. » 268 .60
» Farbw . Höchst » 637 .50
» Fbw . Mühlheim » | 69 .50
» Fabr .,V.Mannn .» 315 ,
» Weiler -ter-Meer » 233.

71/2 3
12. . 12.

!
SV- bV-
7V- 7 '/-

10. . 10
7. . 7. .
S s . .

9.
0
7.
7.
9.
S.

12.
9.

7V2j 7>/2
3. . 5.

10. . 10.
30. . 30.
6. . 7. .

10. . 9.
12. . 12.
28. . 28.
10. . 12.
6. . 5.

9.
10
7.
7. .
8. .
8. >
2. .
9.

9.
5.

18.
9

17.
8.

131/2
9. .

21. .

7.
6.

23. .
9. .

18.
10. .
13-/2
9. .

19. .

» Werke Albert
» Holzverkohlgs . »
» Rütgerswerke »
» Schramm L. Färb.
» Ult .-Fabr . Ver . A
» Wegei . Rssld . >

Dpfkrb . u.Prh . Helb
Drahtind ., Südd . Jt
El. Accum. Berlin »
» Allg. Ges . Berl . »

Ult . .
. Bergm.-Werke »
. BrownBov .&C. »
. Contin .,_Nürnb . »
* Dtsch .-Obersee »

Ult . »
El. Feit. u.Ouill . L . »

Ult . •
* WHomb .v .d.H . »
* Labmeyer »
» Licht u. Kraft »
» Lief.-Gs ., Berl . »
* Rein.,G .u. Sch. »
* Schuckert »

Ult . .
* , Rhein . »
* Stern, u. Hals . .

Ult . .
* Siemens, Betr . »
» Tl.-G. Dtsch .A. »
> Voigt&Haeffn .,F.

Feist 8tS.Frkf . Sektk.
Gelsenk . Gußst . Jt
Gummif.Berl.-Frkf .»
do . Mitteid. (Pet .) .
Hafenmhh , Fkf. M. »
(( (■d•Kpf. u. Süd .Kw.
Illkirch MhIw.Strssb.
Jungh .Geb .Schramb.
Kalk Rh. westf . Jt
Lederf . n.  Spier »
» Rothe, Kreuzn . »

Lohnberg . Mühle »
Ludvvigsh. W.-M. »
Masch . a ., Kleyer »
» Armat. Hilpert »
» Baden., Weinh . »
» Beck u. Henkel »
» Bielefeld D. »
» Daimier-Mot. *
» Esslingen *
» Faberü . Schl . »

Masch .Fahrzg .Eis . »
» Filt. &Br. Enz . »
» Gasm. Deutz »
» Gritzn ., Durl . *
* Karlsruher *

Mannesm.-R.

452 .75
310.
190 .80
268.
227 .10
215 .20

116.
340.
247.
246 .35
125.
149.
101.
176 .70
176 .10
151.
162.
116.
129 .50
130 .50
208.
196.
148 .75
148 .25
137.
215 .50
216 .35
ll ->.
127 .30
200 .25

92.
103
117.

82.
112.
116 .50
118 .50
125.
152 .30
189.
110.

45»
168.
337.
100.
131.
162.
312 .50
382.

88.
96.

100 .50
293.
119.
236.
173.
208 .25

» Masch.u, Ä. KE* |134.
» Moenua » 1165 .50

Vorl . Letzt.
81/2’ 81/2
9. . 10. .

12. . 12. .
16. . 16. .
9. . 9. .
0. . 0

12. . 12. .
9. . 9. .

22
91/2 10. .
3. . 3. .

12. . 16.
8. . 8.

12. . 112.
7. .

10. .
8. .
7. .

121/2
14. .
9. .
81/2
5. .
9. .

15.
25. . 25. .

8.
11.
8.
7.

15.
15.
10
8-/r
8. .

10. .
15. .

M. Mot. Oberurs . ./
- Pokorny u.W. »
» Pfälz .Näh .Kays.*
» Schn .Frankent . »
» Schraub .,Krom .»
> Witten . Stahl »

MetallGeb .Bing,N .»
Waggon Fuchs »
Napht .-Pr .-G . Nob .»
Ölfab . Ver . D. »
Porzellan Wessel »
Pressh .,Spirit abg .»
Pul ver f., Pf ., St.I -
Sch rif tgiess .Stesnp. »
Schuhf . Vr . Frank . »

> V. Fulda »
» Frankf .,Herz »

Seiiind. (Wolff)
Sieg.Eisenb .u. Bckb.
Glasind . Siemens A
Steaua Romana »
Spinn . Tric ., Bes. »

» Westd . Jute »
D. Verlags -Anst. »
Zellst.-Fabr .Waldh .»
■̂iicVerfab.Frankent

In %
175 .50
141.
168.
286.
168.

200.
137 .50
401.
171 .50

43 .50
383.
126 .50

118.

123 .60
110.iss.
236.
144 .90
136 .50
121 .50
169 .90
198 .70
415 .25

Div. Bergwerks -Aktien.
Vorl.Ltzt. In 0/0.
12. . 12. . Aumerz-Friede Jt 160 .50

Ult . »
6 10 BerzeliusBensberg » 154.

14. . 14. . Boch. Bb. u . G. »
Ult . * 224 .87

9. . 9. . Braunk .-W.Leonh . » 161.
6. . 7. . Buderus Eisenw . » 105 .20

16. . 23. . Conc . Bergb .-G. » 366 .75
11. . 10. . Deutsch-Luxemb . »

Ult . » 131.
8. . 10. . Eschweiler ,Bergw . » 221 .75

Ult . »
10. . 15. . Friedrichshütte » 157 .50
10. . 10. . Gelsenkirchen » »

Ult . » 183 .50
9. . u . . Harpener Bergb . * 183 .90

Ult . . 183 .50
9. . 11V» Hibemia Bergw . »10. . 10. . Kal iw. Äscherst . » 139.

11. . 13. . » Westereg . » 203 .50
42/3 41/2 » P.-A. » 98 .50
0. . 6. . Königin Marienh . »0 0 Lothring . Eisenw . »3V2 6. . Oberschi . E.-B. » 83 .50

Ult . .
C 3. . Oberschi . Eis.-In . » 66.

18. . 18. . Phönix Bergbau » 238 .10
Ult . » 238 .62

12. . 12. . Riebeck , Montan » 195 .50
6 . . s . . V.Kön.-u.LauraThlr.

Ult . » 14730
19. . 26. . Ostr . Alp . M. ö . fl.

Aktien v. Transp.-Anstalten.
Divid . _

Vorl. Ltzt . ») Deutsch *. a/0.
81/» 8l/a i-ubeck-ßüchen Ji 186 .80 4. . do. 8. 23 » 1921
7. . 7. . Allg. D. Kleinb . » 135. 4. . do. 5 . 29 » 1921
8I/2 9.  . do. Lok .-u.Str .-B. * 171. 33/4 do. S. 20 » 1913
S»/4 81/2 Berliner gr . Str .-B, » 151. 3»/4 do. S. 23 » 1915
5. . 5 . Cass . gr . Str .-B. » 31/2 do. S. 3, 7, 8. 9
6 6 D. Eis.-Betr .-Ges . » 111. 4. . Pr . Ceirtr .-B.-C.-B. v.90

SVd 6 El. Hochb . Berlin » 132 .50 4. . v. 1899,01 u. 0371/2 Schant .E.-B.-Akt . » 142. 4. . v. 1906 » 16
a. . 6 V2 Südd . Eisenb .-Ges .» 128 .60 4. . do. V. 1907 » 17
0 0 Westd . Eisend .-G. » 4. . do. v. 1909 » 19
9. . 10.. Hamb .-Am. Pack , » 130 .75 4. . do. V. 1910 » 20
5. . 7.. Nordd . Lloyd > 114. 4. . do. v. 1912 » 22

b) Ausländl . ch *.
10W«1125/7 dusch tehr .LiLA. ö.fl.
111/212 do . LH. B. »
7 7-/2 Ost .-Ung . St.-B. Fr. 153.
0. . 0. . do. Süd. (Lomb .) » 21 .18
4. . 4 . Prag -Dux Pr .-A.ö. fl.
51/2 5 do . . St.-Akt . »
U/4 23/4 RaabOd .-Ebenfurt» 67.
7 8. . Orient -E.-B.-Betr .-G. 199.
6. . 0. . Baltim. u. Ohio Doll. 88 .62
6. . 6. . Pennsylv . R. R. •» 111 .50
5. . 51/2 Anatol. Eis.-B. Jt
fii/5 8. . Prince Henri Fr.

10. . 11. . GrazerTramwayo . fi. 195.

Pr.-Obligat. v. Transp.-Anst.
Zf. a) Deutsch «. In »/o.

3. . Allg . D. Kleinb . abg . Ji  —
4. . Allg -Lok .- u .Str .-B.v .98 » 96.
4-/2 Bad. A.-G. f. Schiff. > 96.
4. . Casseler Strassen bahn » 93.
4-/2 D . E .-B .-Betr .-G . s . II » 92 .50
4-/2 D . Esb .-G . (Ff . )S . IIu . IV » 100 .
41/2 Nordd . Lloyd uk. b. 06 » 99 .20
4V2 do . 1908 uk . 1913 . 99.
4. , do . V. 02 unk . 07 » —
4. . Südd . Eisenbahn v. 07 . 91 .50
Z-/2 Südd . Eisenbahn . 84 .30

4. .
5. .
Z>/2
31/2
5. .
3V2
3‘/2
5. .
3V2
3-/2
5. .
4. .
2<*/io
26/10
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3 . .
3 . .
3.

d) Ausländische.
Elisabeth b.stfr .in Gola Jt
Öst . Nordwestb . v. 74 »
do . conv . y. 74
do . v. 1903 LH. C. .
do . Lit. A. stf. i. 8. 5. fl.
do . conv . L. A. Kr.
do . von 1903L. A. -
do . L.B. stfr .S. ö. fl.
do . conv . L.B. Kr. >
do . v. 1903 L. B. »
do . Süd(tosili.) sf. i. Q, jf,
do . »

do . E. v. 1871 L of r;
do . Staatsb . 73/74 Ji
do . Brünn -Roß thl.
do . Staatsb . v. 83 j(
do ! XX. I .-VIII . Ein. Fr.
do . IX. Em.
do von 1885
do ! v. 1895 stf. 1. G. M
Prag-Ru’‘1896stf.i.G.ö.fl.
Paflh .-öd ._L. _stf. i, Q, .
Livorn . Lit.C, Du . D/2  »
Süd .-Ral. S. A.-H. Le
Toscamsche Central .
Westsiziban. v. 79 Fr.
Gotthardb ahn  »

4. . }kursk .-Kiew.ptfr^ Hr. M4. . do . Chark . 89 . . .
4-/2 Mosk . Kasan E .-B. 1909 »
4 'do . uk . 1915 stfr . Q . »

' ' 'do . Wor . ab 1910 stfr . .
do . von 95 stf g.
Podolische verl . 1915 *
Russ . Südost v. 97 .
do . Südwest stfr g. .
Warsch .-Wienstfr .gar . >
WladikawkasjiW9i2»
Anatolische i. G. »
Port . E,-B. v. 891. Rg. .
Saloniki -Monastir .
Tehuantepec rckz . 1914»

Pfand br-u. Schis Id verschr.
v. Hyp t̂heken-Banken.

Zf. In 0/0.

69 .50
64 .20

100 .60
89 .10

Allg. R.-A., Stuttg . A
Bay.Ver-B. München »
do . Handelsb . »

88.
89 .80
86 .50

Zf.
3‘/2
4. .
3>/2
4. .
31h
4. .
4. .
3»/2
41/2
4. .
31/2
4. .
4. .
31/2
4. .
4. .
31/2
3>/2
4. .
4. .
33/4
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .

4 .
4. .
4. .
4. .
33/«
3>/2
41/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .
4. .

do. 8er . 1 u . 15
do . Hyp .- u. W .-Bk.
do.
do . Bd.-C.-A.,Wzbg»
do. S. 1, 3-6, 20, 21
Nürn b.V.-B.,S.13,20.21
do . 536u .39uv.20/21
do.
Berlin . Hypotheken !).
do.
do.
Braun.Hau .Hyp .S.21u.2
do . S. 23
do . 8 . 20
D.Gr .-Cr .Gotha S. 6u. 7
do . S. 19 uk. 1921
do. rückg . 110
do . » 5 u. 8
D. Hyp .-Bk. S. 10 u. 14
do . S. 22 u . 23 uk. 21
do. 13u . l3auk . 13
do . kündb . ab 1905
Frkf . Hyp .-B. Ser . 14

S. 20 uk. 1915
do. Ser . 21 uk. 20
do . S. 16u . 17
do. S. 12, 13,15 u. 19
do. Kom.-Ob . S. 1
do. Hyp .-Kredu-VL .15-1

21-27. 31. 34-42
do. 8. 43 u. 46

S. 48 uk. 1917
S. 51 uk. 1920
S. 52 uk . 1921
8. 44 uk. 1913
8. 28-30 u. 32

Land . Credb .Fkf.uk. 17
do . unkb . 1907
Hambg . H . B. S. 141-470
do . 471/540 unk . 1916
do . 541/610 uk. 1918
do . 611/690 » 1921
do . 8. 1-190, 301-330
Mein .Hyp .-Bk. 8.2,6 u.7
do . 8. 8 u. 9 uk. 11

8. 11 » 1916
8. 12 » 1917
8. 13 » 1918
8. 14 » 1919
8. 16 » 1921
8 . 17 > 1922

kb . ab 05 u . 07
Ser . 10

Mitteid . B.-C. 2-4
do . 8. 7 rückg . 1922

31/2 do . unk . b . 1906
4 . .
31/2
4. .
3-/2
41/2
4. .
4. .
4. .
4. .

Nordd . Grdk . Weim.
do.
Pfalz . Hyp .-B. uk. 1917
do.
Preuß .Bod .-Cr .-Act.-B.
do. 8. 17, 18 u. 21
do. S. 22 uk . 1915

8 .25 » 1918
8. 26 » 1919

1920

31/2
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
41/2
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
33/4
31/2
31/2
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3>/2
3' /2
4. .

4. .
4. .
4. .
31/a
4. .
3>/2

do. v. 1904 uk .13
do . Kom. 01kd .10
do . 08 uk. 17
do . 12 uk. 22
do. 87 v. u. 96
do . 06 » 16
Pr . Hypoth .-Act.-Bk.
do . rz . Sr . 125 auf 80 °/o
do . *
do. v. 04uk . l3
do. v. 07 uk . 17
do . v. 09 uk . 19
do . Kom. v. 11 uk. 21
Pr . Hyp .-Vers .-G.
do.
Pr . Pfdbr .-B. 18,19U.22
do. E. 25 unk . 14
do. E. 28 * 17
do . E. 29 » 19
do . E . 30/31» 20
do . E. 26 > 14
do. E. 17.18U.24 kb.
do . Kleinb .E. I kb-ab04
do. Kom. S-3uk . b . 12
do . Landsch .Central
Rhn . Hyp .-B. kb . ab 02/071917

1919
1921

uk . 1923
Kom. ukb . 23

1914
Rhein .-Westf . B.-C. S. 3,

5, 7, 7a. 8, 8a, 9 u. 9a
do. 8. 10 uk . 1915
do. 12u. 12a uk . 1920
do . S. 13 uk. 1922
do . S. 2, 4 11. 6
Südd . B -C. 31/32,34,43
do bis inkl . S. 52

Rexhsbank-Diskont4 %
Amsterdam . fl. 100 j 160.77-/,
Antw . Brüssel Fr . 100 | 80.40
Italien . . Lire 100 j 80.9 ;
London . Lstr . 1 -04. ' -
Madrid | 76 75N.-York (3T .S.)D.100 I _

I -> %
86 .70
97 .10
89 .90
93.
83.
96 .70
96 .50
87.

100 .75
92.
85 .80
94 .60
94 .60
85 .80
94 .75
95 .40

101 .50
84 .70
94.
96.
67 .25
84 .25
95.
96.
96 .50
95.
86 .40
86 .20

94.
94 .50
94 .80
95 .50
96.
88 .60
86 .50

84.
94 .50
95.
95 .50
96 .50
85 .50
94 .60
94 .50
94 .50
94 .60
94 .70
94 .80
95 .40
95 .80
86.
86.
93 .20
95 .50
84.
92 .75
83 .10
96 .70
87 .25

93 .80
93 .80
94.
95.
95 .25
95 .50
95 .75
87 .80
87 .80
85 .50
94 .10
93 .80
93 .90
93 .90
94 .30
94 .50
95 .40
84 .40
86 .60
95 .40
95 .50
96 .50
85 .60
86 .50

91 *90
84 . 10
93.
93 .80
93 .80
96 .20
91 .90
87.
93 .80
93 .90
95.
95 .25
95 .50
87 .60
85 .25
89 .50
85 .50

94 .50
94.
94.
94 .10
95 .80
96.
84 .60
84 .50

93 .75
93 .75
94 .75
95 .50
84 .20
96 .40
88.

Zf.
4. .
4. .
31/2
3V2
4. .
3»/j
4. .
31/2
4. .
31/2

Westd . Bod . Köln S. 7Jt
do . 8. 8 »
do. S. 3 u. 4 »
do . 8. 9 »
Württ . H .-B. Era. b. 92 *
do . *
Württ . Kreditv . uk. 20 »
do » 12 »
Württ . Vereinsb . » 20 »
do. » 15 c

In %
94.
94.
84.
84.
95 .70
86 .50
96 .20
86 .50
96 .75
86 .50

Staatlich od. provinzial -garant.
96 .90
84 .40
96 .50
96 .50
96 .50
97.
87.
99.
99.
96.

Ld . Hess .-H. uk . 1913 Jt
do . Serie 1, 2, 6-8 »
L.-K(Cass .) S.22 uk .1914»
do. 8.23 » 1916»
do . 8. 24 uk. 1921 .
do . S. 23 • 1922 »
do . S. 21 » 1917 »
Nass .L.-B. L.V. u.W. 15»
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

t.

LH. Z. uk . 20
LH. U n. X
Lit . Y
Lit I
F. G. K.K. L
M, N, P. Q
Lit R, 8,
Lit . T
Lit . O.

81 .50
91 .50
91 .50
91 .50
91 .50
88.

Zf.
4. .
4. .
4. .
4V2
41/2
41/2
4»/2
41/2
4. .
41/2
4. .
31/2
41/2
4. .
4Vr
41/2
5. .
41/2
4. .
4i 'a
41/2
4. .
41/2
41/2
41/2
4. .
4»/2
4. .
41/2
5. .
4V2
4. .
4. .
41/2
41/2

Diverse Obligationen.
In «Vo.

Aschaffb .Buntp .Hyp . A
Buderus Eisenwerk »
Cementw . Heidelbg . »
Chem . Bad. Anil. »
do . Blei- u.Silb . Brand . »
do . Griesheim El. »
do . Farbw . Höchst »
do . Ind . Mannh . »
do . Kalle &Co. H. .
Deutsch-Luxemb .uk.15»
Esb .-B. Frankl , a. M. »
do. »
Eisenb .-Renten -Bk. »
do . »
Eiktr .Allg. Ges ., S. VI.
do . S. VII »
do . Dtsch . Ueberseeg . »
do. Ges . Lahmeyer .
do . »
da . Rheingau uk . 17 »
do . Schuckert ». 06 »
do . »
do . Rhein , uk . 15/17 »
do . Betr . A.-G . Siem. »
do . Siem. u. Halske .
do . nk. 20»
do . Voigt u .Haeff , Fkf. .
Frankfurter Hof Hypt . »
Höfel Nassau , Wiesb . »
LindesEismasch .v.1913»
Mannh . Lagerh .-Ges . »
Metall .-Ges ., Frankf . »
Oelfabr .Verein Dtsch. .
Seilindust . Wolff Hyp . »
Zellst .WaldhofMannh .»

96.
99.
99.

101 .35
95.

102 .50
98 .10
99 .50
94.
95 .40
99 .50
86.

100 .25
94 .25

101.
100 .50
103 .50
100 .80

87 .70
92.

100 .10
96 .50
95 .70

103.
100 .50

93 .50
100 .50

97.
96.
98.
96 .10

100 .70
100.

98 .50
98 .20

Zf.
4. .
5. .
3>/2
3. .
3. .
3-/2
3. .
4. .
4. .
3. .
5. .
5. .
2-/2

Verzinsl. Lose-
Badische Prämien Th Ir
Donau -Regulierung ö. fl.
Goth . Pr .-Pfdbr . I. Thlr
Hamburger von 1866 »
Holl . Kom. v. 1871 h .fl.
Köln-Mindener Thlr
Madrider , abgest »
Meining . Pr .-Pidbr .Thlr
Oesterreich , v. 1860 6. fl
Oldenburger Thlr,
Russ . v. 1864a. Kr. Rbl
do . v. 186-6 a. Kr. »
Stuhlweissb .R.-Gr . ö. fl.

In »Kl.
189 90
158 .80
124 .50

11Ü
143 .50

78.
140 .90
179 .25
178 .30
482.
390.
111 .20

Unverzinsliche Lose.
Zf.
Augsburger
Braunschweiger
Mailänder
do.
Meininger
Oesterr . v. 1864
do . Cr . v. 58
Türkische
Ung . Staatsl.
Venetiancr _

Per
fl. 7

Thlr . 20
Le 45
Le 10

s. fl. 7
8. fl. 100
5. fl. 100

Fr . 400
ö. fl. 100

St. in Mk.
35 .20

203.

45 .50
36 90

590.
554 .70
166 .40
445.

Ceidiorten.
Engl . Sovereig . p . St.
20 Francs -St. »
Oesterr . fl. 8 St. »
do. Kr . 20 SL »
Gold -Dollars p . Doll.
Russ. Imp. p . SL
Gold al marco p. Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochhalt . Silber »
AmerikanischeNoten
(Doll. 5—1000) p . D.

Belg. Noten p. lOOFr.
Engl . p . 1 Lstr.
Frz . p . 100 Fr.
Holl . p . 100 fl.
»al . p. 100 Le.
OesL-Ung . p . 100Kr.
Russ . Gr . p . 100 R.
do . (Klein) f). 100 R.
Schweiz . N. p. lOOFr.

Le 30 74.

Brief. Geld.
20 .44 20 .40
16 .32 16 .28

16 .24
16 .90

4 .19
214 .80

280 2700
280
81. 79.

4 .20 4 .201/2
84 .20

80 .95 80 .85
20 .47 20 .42
81 .45 81 .35

169 .30 169 .20
81 .05 80 .95
84 .20 84 .10

215.
214 .50

81 .36 81 .25

Wechsel.
40/o
40/o
51/20/0

i 30/o
I 4 »/2

Paris . . Fr. 100 81 .271/2
Schweiz . . Fr 100 S1.221/2
St. Petersb. S.-R. 100 2151/2
Triest * . Kr. 100
Wien . . Kr. 100 85.10

In Mark
Zl/2Vo
3WVo
6O/0

41/20/0

Londoner Börse.
Tendenz : unregelmäßig.

Amerikanische Bahnen.
Atchison Top . common . ,
Canada Pacific . . . .
Erie common . . .
Mis. Kns. Texas . . .
Peruvian.
Reading . • • • • . .
Rock Island . .
Southern Pacr.ic . . .
do. Railway common
Steels common . . . .
Trunc common . . . .
Union Pacific common . ,

Minen.
..
Anaconda.
City Deep.
Rio Tinto.
Chartered . • • • • • •
De Beers defered . . .
East Rand • • • • . ,

97 .50
204 .62

27 .87
15 .75
39 .25
82 .75

3 .50
92 .25
24 .76
59 .25
19 .87

156 .75

75 .37
637
3 .31

71.
0 .94

18 .50
1.81

Geduld . . . . . . . . 1.81
Goldfields. 2 .94
Modderfontein. 12 .62
Premiers. 3 .37
Rand Mines . . . . . . 6A 2

Fonds.
2Va Engl . Konsols . . . 75 .62
3 Deutsch . Reichsanleihe
5 Argentinier von 1890.
4 do . von 1897/1900 .
Argent . Navigatord . . .
do . prefered . . .
4 Brasilianer von 1889 .
3*/s Buenos Aires . . .
5 Chinesen von 1896. .
41/s do . von 1898 . .
4 Griech . Mon . . . .
4 Japaner von 1905 . .
4*/a do . II .
3Vs Ind . Rupees Anl.
5 Mexican . kon . Anl . ,

Sämtlich® Notierungen bedeuten die Mitte zwischen
Geld- und Briei-Kursen.
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Oie Union und Mexiko.
Die Resolution des Komitees für auswärtige Angelegeuheiten.

wb. Washington . 21. April . Die von dem Komitee für
auswärtige Angelegenheiten angenommene Resolution , über
die der Senat heute beraten soll, besagt : Im Hinblick auf die
von dem Präsidenten in der Botschaft an den Kongreß dar¬
gelegten Tatsachen über gewisse Beleidigungen und die schimpf¬
liche Behandlung der Vereinigten Staaten seitens Mexikos
möge man beschließen, daß der Präsident berechtigt ist. die
bewaffnete Macht in Anspruch zu nehmen, um die Forderung
auf eine unzweideutige Genugtuung für die den Bereinigten
Staaten zugefügten Beleidigungen durchzusetzen. Ferner
möge erklärt werden, daß die Vereinigten Staaten jede
Feindschaft  gegen das mexikanische Volk  sowie
jegliche Absicht, gegen das mexikanische Volk einen Krieg  zu
führen , in Abrede  zu stellen.

Eine Erklärung Huertas.
wb. Mexiko, 21. April . Huerta  hat gestern abend eine

Erklärung erlassen. Darin bietet Huerta den Ausländern,
einschließlich  den Nordamerikanern , welche in Mexiko
bleiben wollen, Sicherheit . Er will die Gelegenheit benutzen,
um der Welt zu zeigen, daß seine Regierung in Mexiko ge¬
sittet und zivilisiert  ist und wünscht ferner dem nord-
amerikanischen Volk klar zu machen, daß nach dem Bericht des
Befehlshabers in Tampico das nordamerikanische Boot, welches
dort landete und dessen Mannschaft von dem mexikanischen
Offizier sestgenommen wurde, keine Flagge  führte . Sr.
Huerta , fürchte, daß Präsident Wilson hierüber falsch unter¬
richtet sei und den nordamerikanischen Kongreß dahin infor¬
miert habe, daß das Boot eine Flagge führte . Tatsächlich habe
die nordamerikanische Flagge  mit dem Streitfall nichts zu
hm Huerta wünsche. Laß das nordamerikanische Volk dies
vollständig begreife. Vorsichtshalber wurde eine besondere
Wache von 12 Polizeibeamten am Montagabend in die ameri¬
kanische Gesandtschaft gelegt.

Demission des Huertaschen Kabinetts.
*  Mexiko . 21 . April . Das Kabinett hat soeben seine

Demission gegeben.
Huerta mit Japan im Bunde?

: London . 21. April . In einigen Blättern wird behauptet.
Huerta denke nicht an einen ernsten Widerstand, sondern wolle
nur die Eröffnung der Feindseligkeiten seitens der Ameri¬
kaner als einen Überfall erscheinen lassen, damit ein mit
Japan geschlossenes Geheimbündnis  in Kraft trete.

Die Eröffnung der Feindseligkeiten.
Die Landung der Amerikaner in Veracruz.

* Paris . 22. April . Der „New Jork Herald " veröffent¬
licht folgende Depesche: Die Stadt Veracruz  ist gestern
von den' Truppen des Admirals Fletcher  genommen wor¬
den. Bei dem Kampfe wurden 4 Mann getötet und 21 ver¬
letzt. Die Feindseligkeiten begannen sehr früh , denn man
meldete, daß der Dampfer „Upiranga " mit Munition und
Geschützen' für General Huerta unterwegs sei. Bei der ersten
Blockade hatte man bereits beschlossen, die Landung von
Waffen zu verhindern . Die Instruktionen wurden gestern
früh 4 Uhr dem Admiral Fletcher mitgeteilt . Während der
Senat noch seine Sitzung abhielt, erschien um 6 Uhr nach¬
mittags der M a r i n e m i n i ft e r im Weißen Hause und ver¬
las folgendes Kabeltelegramm des Admirals Fletcher:
„Trok des heftigen Nordwindes ist es mir gelungen . Marine¬
infanterie und Matrosen der Kriegsschiffe „SJuta", „Florida"
und „Prairie " zu landen . Ich habe die Zollstationen mit
Beschlag belegt. Die Mexikaner setzen der Landung unserer
Truppen keinen Widerstand  entgegen . Erst nach
unserer Landung begannen sic das Feuer aus ihren Gewehren
und Kanonen . Sobald die Zollstationen besetzt ivaren . hat das
Feuer der Geschütze des Schiffes „Prairie " die Mexikaner aus
ihren Stellungen verjagt . Es kam zu einem belanglosen
H a n d g e m c n q e in den Straßen der « tadt . Ich besetze
augenblicklich sämtliche Zollstationen, einen Teil der inneren
Stadt und die Landungskais . 4 Soldaten wurden getötet und
20 verwundet ."

200 Mexikaner in Veracruz getötet?
wb. Galveston, 22. ' April . Wie gemeldet wird , sind bei

der Besetzung von Veracruz 200 Mexikaner getötet worden.
Kriegsmaterial für Huerta an Bord eines deutschen Dampfers.

* Veracruz . 21. April . Der deutsche Dampfer „Ipiranga"
wird morgen hier erwartet . Er hat eine Ladung Schnellfeuer-
geschütze, 10 000 Gewehre und 15 Millionen Patronen für die
mexikanische Regierung an Bord, welche fofoit nach Mexiko
weiter befördert .werden sollen. Die amerikanische Regierung
verbot die Landung.

Dic Beschlagnahmedrs für Huerta bestimmten Kriegs¬
materials.

wb. Paris . 22. April . Wie der hiesige „New York Herald"
meldet, ist die Eröffnung der Feindseligkeiten und die Be¬
setzung von Veracruz dadurch beschleunigt worden, daß der
Dampfer „Ups ran  ga ". welcher van einer ausländischen
Firma gelieferte Maschinengewehre und Kriegsmunition für
Huerta an Bord hatte , sich Veracruz näherte . Dre Maschinen¬
gewehre werden des chl a g n a h m t iverdcn. falls bewiesen
ist. daß Huerta sie bezahlt hat . Im anderen Falle werden sie,
um internationale Verwicklungen zu vermeiden, an den A b -
s e n d e r zurückgesandt werden. Der Kreuzer „Denver " er¬
hielt den Befehl, nach Salinacrnz abzugehen, um die Aus¬
schiffung einer von einer japanischen  Firma abgesandten
Warcnladung zu verhindern . Ursprünglich habe die Absicht
bestanden, die Blockade  zu verkünden, um die Landung
jeglichen Kriegsmaterials zu vereiteln , doch hätte es hierzu
einer regelrechten Erklärung  bedurft . Admiral
Fletcher habe deshalb den Befehl gegeben, den Hafen und das
Zollamt zu besetzen.

Zerstörung der Bahngeleise durch die Mexikaner.
*' Ncw Bork, 22. April . Staatssekretär Brycm hat aus

Mexiko eine Depesche erhalten , derzufolge Huerta die B a h n -
geleisc  zwischen Veracruz und Mexiko hat aufreißen lassen.

Dre befestigten Zonen der Fremden in Mexiko.
« Mexiko. 21. April . Wirkliche Gefahr dürfte für die

Fremden erst vorhanden sein, wenn der Sturz Huertas
erfolgen oder er die Hauptstadt verlassen sollte. Wenn dann
d,e Amerikaner noch nicht zur Stelle sind, könnten sehr leicht
Räuberbanden, wie sie unter dem RebellenfützrerZapata

kämpfen, in die Stadt eindringen . In diesem Falle werden
die befestigten Zonen von Nutzen sein, die bereits vor längerer
Zeit von den Angehörigen der Fremdenkolonien hergestellt
worden sind. Diese Zonen bestehen aus Gruppen vertei¬
digungsmäßig  eingerichteter Häuser , die mit Waffen-
und Munitionsdepots versehen sind. .— 15 Waggons mit
Frauen und Kindern sind aus der Hauptstadt Mexiko in Vera¬
cruz eingetroffen.

Die Amerikaner in Mexiko.
* Washington. 22. April . Der amerikanische Geschäfts¬

träger O'Shaugnessh hat im Auftrag des Staatsdepartements
und der Mitglieder des diplomatischen Korps in Mexico-City
die amerikanische Bevölkerung zum Verlassen des
Landes  aufgefordert.

Die amerikanische Flotte.
wb- New York. 21. April . Das neue Schlachtschiff „New

Dort", eines der größten der Welt, geht am Sonntag nach
Güantanamo ab, um sich der atlantischen Flotte anzuschließen.
Die Arbeiten zur Ausrüstung des Schiffes wurden seit dem
Ausbruch der mexikanischen Krise beschleunigt.

wb. Pensacola , 21. April . Das Schlachtschiff„Mississippi"
ging, mit 600 Marinesoldaten unh 4 Fliegern mit Wasser¬
flugzeugen an Bord, nach Veracruz ab.

GerichtZsaal.
Wiesbadener Schwurgericht,

wo. Gattenmord . Nach längerer Verhandlung wurde der
Taglöhner Michael Schießer  von Biebrich van der Anklage
des Gattenmordes freigesprochen. Er wurde sofort auf freien
Fuß gesetzt.

Spott  und Luftfahrt.
* Rennbahnunfälle in Strausberg . Bei den gestrigen

Pferderennen zu Strausberg kamen Snowdons Kmght und
Penny Bridal im Preis von Schwanensee zu Fall . Leutnant
v Platen (2 Kür .) erlitt einen Schlusselbernbruch. Herr
p' Westernhägen  eine leichte Gehirnerschütterung und
einen Rippenbruch. Jockei Wurst,  der im letzten Rennen
an. der letzten Hürde zu Fäll kam, zog sich eine Gehirnerschütte¬
rung und einem Schlüstelbeinbruch zu. Im Waperfall - ẑagd-
rennen wurde San Pedro gegen die Startmaschine gedrängt.
Der Pfosten zerbrach und dem Pferde lief das linke Auge aus.

sr . Nettelbecks Stundenweltrekord nicht anerkannt . Der
Von dem Berliner Dauerfahrer Paul Nettelbeck am .21. Marz
auf der München-Milbertshofener Radrennbahn mit 102 898
Kilometer ausgestellte Stundenweltrekord ist vom Vorstand
des Verbandes Deutscher Radrennbahnen wegen Formfehler
beim Ausfüllen der Rundenbogen nicht anerkannt worden.
Demzufolge bleibt also immer noch der Franzose Guinavd mit
einer Leistung von 101628 Kilometer Weltrekordfahrer.

* Ein weiterer Erfolg Rütts in Amerika. Auf der New
Aorker Radrennbahn von Newark gewann der deutsche Welt¬
meister Walter Rütt mit dem Australier Grenda em Ver¬
folgungsmannschaftsrennen über eine englrsche Merle m zwei
Läufen gegen Gullei-Fotzlör und Clark-Cavanagh.

* Einladung des schwedischen Heeres zum deutschen
Armeemarsch. Der deutsche Sportausschuß für olympische
Spiele hat das schwedische Heer eingeladen, an dem am
28. Oktober stattfindenden Armeemarsch  des Berliner
Sportklubs „Komet" teilzunehmen. Die schwedische Beteiligung
gilt als gesichert. Einladungen gleichen Inhalts sind auch
an das österreichische und an das bayerische Kriegsministerium
ergangen.

* Eine Helgolandfahrt der „Hansa". Hamburg
21. Avril . Das Luftschiff „Hansa", das beute früh nach
Helgoland gefahren war . ist kurz vor 9 Uhr morgens hier
wieder gelandet.

Eine 7stiindige militärische Nachtfahrt des „Schütte-
Lanz II ." Mannheim,  22 . April . Das Luftschiff „Schütte-
Lanz II ." führte heute nacht eine etwa 7stündige militärische
Nachtfahrt aus . Das Luftschiff stieg um M Uhr auf nütz
landete kurz nach % 10 Uhr vormittags wieder vor ferner Halle.
Die Fahrt dehnte sich auf die weitere Umgebung von Mann¬
heim aus.

wb. Ein Fing über die Jungfrau . Bern.  22 . April.
Der Schweizer Bieder  ist heute morgen um 5.40 Uhr auf»
gestiegen und hat mit einem Fluggast die Jungfrau
überflogen.  Er landete um 7.18 Uhr bei Brieg im
Rhonetal.

Der falsche Bürgermeister
VGN HÖZliN'

Der Verhaftete verweigert jede Auskunft.
Berlin . 22. April. Der gestern vormittag tu Berlin , wie

gemeldet, verhaftete zweite Bürgermeister .von Köslin . Thor-
nmnn-Dr . iur . Eduard Alexander, verweigert im Berliner
Polizeipräsidium jede Aussage über seine Personalien und sein
Vorleben. Er bat die Erklärung abgegeben daß er weder vor
der Kriminalpolizei noch vor dem Untersuchungsrichter An¬
gaben über seine Persönlichkeit machen wurde. Er wiffe ganz
genau, daß ihm eine lange Untersuchungshaft oevorstehe, in
der er sich reiflich überlegen wnne . was; er zu sagen und was
er zu verschweigen habe. Wenn die Behörden etwas über sein
Vorleben wissen wollten, w .'.nutzten sie das Material selbst
zllsammentragen. Die Krmnnalvoltzet hat bisher nur fcit-
aestellt, daß der Verhaftete der frühere Bureau,chreiber Thor¬
mann ist. Durch Zufall ivar tm Präsidium ern auswärtiger
Beamter anwesend, der Thormann von seiner frühesten Tätig¬
keit genau kannte und mit aller Bestimmtheit identifizierte.

Das Auftreten in Köslin.
Köslin, 21 April . Bor kurzem fingierte Alexander einen

Einbruch in sein Amtszimmer, um dann angebcu zu können,
daß ihm die Papiere über sein Assessorexamenund seine
Doktordissertation gestohlen worden seien. Auf ßte eingehende
Untersuchung des ersten Bürgermeisters Mt er später zuge¬
geben. daß die Papiere mckt abhanden gekommen seien. In
seinen Personalien hat er angegeben, keine Verwandten mehr
,ut haben mit Ausnahme eines Onkels aus Manila , der in
Rostock weile. Dieser CnM  bat in Rostock vor Gericht eides¬
stattliche-Aussagen über Alexander gemacht. Es hat aber den
Anschein, daß sich Alexander selbst nach Rostock begeben und
diese Aussagen gemacht"hat . — Alexander trat hier äußerst
sicher und selbstbewußt auf . Er äußerte oft. .er . habe sich aus
den kleinsten Verhältnissen heraus zu der jetzigen Stellung
emvorgearbeitet. Seinen Doktor habe er summa cum laude
gemacht. Die Beendigung seiner Studien habe er nur durch
umfassende journalistische Arbeiten ermöglichen können: er sei
Mitarbeiter einer Anzahl echter Berliner Zeitungen gewesen.
Alexander wohnte sehr elegant eingerichtet in der besten
Gegend der Stadt . Am Nachmittag fand eine geheime Sitzung
der beiden städtischen Körperschaften unter Hinzuziehung von

Pressevertretern statt. Der erste Bürgermeister Pusch erklärte,
ein Schaden in wirtschaftlicher, finanz - und verwaltungstech¬
nischer Hinsicht erwachse der Stadt Köslin nicht. Bis jetzt sei
alles in Ordnung befunden worden.

Das Vorleben des Schwindlers.
.-st: Berlin , 22. April . (Eig. Drahtbericht ) Der Verhaftete,

der laut Steckbrief in Osterro.de in Ostpreußen geboren ist,
trat 1907 als K r e i s a u s s chu ß a s s i st e n t bei der Nieder-
barnimer Kreisverwaltung ein. Als im Kreise Nieder-
b a r n i m das Ghausseegeld aufgehoben wurde, mußten die
überflüssigen Chausseeinnehmerhäuser verkauft werden. Thor-
metnn hatte die Verhandlungen zu führen . Er steckte die
Kautionen , die von den Käufern hinterlegt werden muhten,
in die eigene Tasche. Aus diese Weise unterschlug er in vier
Fällen 5000 M . Als er bei der Untersuchung den Käufern
der Chausseehäuser gegenüber gestellt werden sollte, erschien
Thormann nicht zur Vernehmung , sondern ergriff die Flucht
und galt dann als verschollen. Als Dr . jur . Alexander trat
er hierauf bei der Gemeindeverwaltung in
Schmargendorf  als Volontär ein. Thormann war dann
vom 1. November 1909 bis Ende 1910 bei der Neuköllner
Armenverwaltung  tätig . Vom Oberbürgermeister
erhielt er persönlich ein glänzendes Zeugnis . Mit diesem ging
er zum Magistrat in Brandenburg  an der Havel,
wo er als juristischer Hilfsarbeiter mit festem Gehalt ange¬
stellt wurde . Im Oktober 1910 lies aber bei dem Branden¬
burger Oberbürgermeister ein Schreiben der Berliner Staats¬
anwaltschaft ein, wonach der dort beschäftigte Thormann zu
verhaften sei. weil er wegen Betrugs eine Strafe zu verbüßen
hätte . Der Obeübürgerineister stellte Thormann zur Rede.
Dieser verlor aber keinen Augenblick seine gewohnte Ruhe,
sondern erklärte , in dem Steckbrief werde ein aus Osterrode
gebürtiger Thormann gesucht, er stamme aber aus Königs¬
berg. Die Berliner Staatsanwaltschaft ließ sich durch die
kühne Ausrede Thormanns irreführen und nahm den Haft¬
befehl zurück. Bald darauf verschwand indessen Thormann
aus Brandenburg , wo er übrigens eine igroße gesellschaftliche
Rolle gespielt und im Begriff gestanden hatte , sich mit der
Tochter eines Bankdirektors zu verloben. Sein nächstes Gast¬
spiel absolvierte er in Weißenfels . aber nicht mehr als Dr.
Thormann , sondern schon als D. Alexander . In Weißenfels
scheint die Behörde denn auch die elfte Unterlassungssünde be¬
gangen und die Erkundigungen nach dem Vorleben des angeb¬
lichen Alexander versäumt zu haben . Die Kommunen
Brandenburg und Köslin berufen sich aus das Weißenselser
Zeugnis und behaupten im übrigen , die Nachprüfung der
Zeugnisse und Dokumente fet nicht ihre, sondern Aufgabe der
Aufsichtsbehörde gewesen. Als Magistratsassessor in Brom¬
berg hatte Thormann sogar den Mut sich um das Amt eines
besoldeten Stadtrats in Berlin zu bewerben. Trotz seiner vor¬
züglichen Empfehlungsschreiben kam er jedoch nicht in die
engere Wahl . Die Gattin Thormanns , mit der er sich im
Januar vermählte , ist die Tochter des früheren Brombergcr
Eisenbahnpräsidenten . Besonders interessant scheint die
Frage , ob die Urteile , die Thormann in Köslin unter falschem
Namen als Vorsitzender des Gewerbe- und Kaufmannsgerichts
gefällt hat , als rechtskräftig angesehen werden können. Sein
einziges Bedauern ist jetzt, daß seine Frau durch seine Ver¬
haftung in eine peinliche Lage gekommen. Er glaubt aber,
daß seine Frau ihm trotzdem treu zur Seite stehen
wird und äußerte schön ZukunftAplane für die Zeit. da. er aus
dem Gefängnis entlassen werde.

Gegenüberstellung mit Bekannten,
wb. Berlin . 22. April . Thormann wurde verschiedene»

Personen gegenübergestellt.' die ihn als Kreisausschußassisten- -
wiedererkannten . Er selbst erklärte , diese Personen nicht zu
kennen, da er ein sehr schwaches Personengedächtnis habe.
Er betank, daß er trotz seiner mangelhaften  Vorbildung
ein vorzüglicher Jurist geworden sei und als besonders be¬
fähigter Beamter angesehen wurde . Die Frau Thormanns
ist inzwischen in ihr El t e r n h a u s zurückgekehrt.

Neues aus aller Welt.
Tragisches Ende eines Diippelstürmers . Köln.  21 . Avril.

Ein Teilnehmer am Sturm auf Düppel aus Iserlohn , der zur
Düppelfeier hier in Köln weilte, erlitt durch ein tragisches Ge¬
schick den Tod. Man fand ihn am Sonntagabend am Andreas-
klostcr bewußtlos auf der Straße liegend auf und brachte ihn
in ein Hospital. Hier starb er in der letzten Nacht infolge
eines Schlaaanfalles.

Ein Gut niedergebranut . Köslin.  22 . April. Gestern
nachmittag brannte infolge Funkenfluges von einer Lokomobile
während des Dreschens in einer Scheune der Domäne Adlia-
Roßno bei Köslin ein Brand aus . der sich alsbald auf alle
Wirtschaftsgebäude ansdehnte . Das ganze Gut brannte mit
Ausnahme des Brennereigebäudes völlig nieder. Das Wohn¬
haus des Brenners ist ebenfalls stark beschädigt.

Ein Fabrikbrand. S t r a ß b u r g , 22. April In der
früheren staatlichen Waffenfabrik, jetzigen Werkzeug- und
Klingenfabrik Zornhof bei Zabern . brach gestern ein Großfeuer
aus . Den aitgestrengtesten Bemühungen der Feuerwehren der
umliegenden Ortschaften gelang es, das Feuer auf seinen
Herd äu beschranken. L.a ein Teil der Werkstätten niederge¬
brannt rst,. werden 4M Arbeiter ' arbeitslos

Bon cmem « ticr angefallen . Innsbruck.  22 . April.
Ein m Neusnft .rm Hause des Gemeindevorstehers unterge¬
brachter Stier stürzte sich cmf den Schweizer und richtete ihn
derartig zu, caß fern Ableben zu ertvarten ist.

Selbstmord emes österreichischen Großindustriellen.
Agram,  21 . Aprrl. Heute hat der Großindustrielle von
Danbachy. Präsident der Kroatischen Volksbank und verschiede-
uer anderer Gesellschaften. Selbstmord begangen. Er galt als
Millionär . Alle ihm unterstehenden Institute werden liaui-
dieren müssen.. Heute hätte Daubachy sich vor den Aktionären
verantworten sollen, er zog es aber vor. freiwillig aus demLeben zu scheiden.

Zur Strandung des „Htahland Piper " . Montevideo.
21.. April. Die Arbeiten/ um den gestrandeten Dampfer
„Higolam» Piper " wieder flott zu machen, schreiten vorwärts.
Man glaubt , daß das Schiff gerettet werden wird.

Meuterei auf einem deutschen Dampfer ? Flens¬
burg.  21 . 'April . Die Flensburger DainpfMfstchrts -XKe-
sellschaft erklärt , bisher noch keine Bestätigung erhalten zu
haben, daß auf ihrem Frachtdampfer in Toulon , wie eine Mel¬
dung besagte, eine Meuterei ausgebrochen sei.

Das erste futuristische Konzert mit Gcränschmusik. Mai¬
land . 22. April . Im Theater Dalverme fand das erste futu¬
ristische Konzert der von dem Maler Russolo erfundenen Ge¬
räuschmusik statt . Die erste.Aufführung des von 18 Geräusch¬
musikern bervorgebrachten Lärms betitelte sich „Das Erwachen
der Großstadt". Nach kurzer Zeit geduldigen Anhörens fing
das Publikum an zu pfeifen und zu schreien und bald lagen sich
die Freunde und die Feinde der Geräuschmusikin den Haaren,
so daß die Polizei einschreiten und den Darbietungen ein vor¬
zeitiges Ende bereiten mutzte.
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czx ‘Wir Halten Qelegen&eit, mehrere große kosten lefiterffTXeußeiienin

]amen^ ascßen und (Börsen
in B3>fpaßa *cfifber, cftaßBOxyd und CJQcßeß
außergewößnlicß vorteilßaß einzuicaufen und offerieren dieselben

weif unter (Breis!
^Bestätigung erbeten, oüne (Kaufzwang

agasin moderneg.m. x. Carf (7{ofir
fBn der d ( ocßbrunnengueffe (ßifofef (Römerbad)

Rudolf Stein , Metzgerei,
Moritzstratze 35. Delepho« 832.

Ansschnitt
gewöhnlich Per Pfd . 8« Pf .,

besser sortiert per Pfd . 2.— Mk.

Turmrei»Wiesbadeii.
Sonntag,26.Ap.ild. I.

4 . Haupt-
Wanderung:

'Idstein , Esch, Reichen¬
bach, Tenne , Riedel¬
bach, Neu - Weilnau,

Schnepfenbachtal , Camberg . Abfahrt
s'" Uhrn. Idstein. Führer: Herrchen
n. Schneider. Der WanderanS schütz.

illdiKlg
ist es bekannt, in Stadt und Land,

daß im

„Erbprinz"
in Wiesbaden (Mauritiusplatz ) die

besten Damen Kapellen
spielen. Anfang täglich 7 Uhr.

Kurta ^eranstaltaiifen
am Donnerstag 23. April.

Aoto-Qmnlbn» Rundfahrten
Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm.
nach Idstein . — 2 Uhr nachm, nach
Bad Ems abwechselnd mit Kreuznach.

Vormittags 11 Uhr.
Frühkonzert

in der Kochbrunnen-Anlage.
Städtisches Kurorchester.

Leitung; Konzertmeister A. Schierint;
1. Ouvertüre zur Op. „Frau Meisterin“

von F. v. Suppd.
2. Am Rhein und beim Wein , Lied von

F. Ries.
3. Kind, du kannst tanzen, Walzer von

Leo Fall.
1. Duett und Finale aus der Oper

„Martha“ von F. v. Flotow.
i>. Phantasie aus der Oper „Rigoletto“

von G. Verdi.
5. Die Glocken von Chicago von Sousa.
Mail-coach-Au8flug 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachmittags 4 Uhr.
Afconnem ents - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung; Herr Hermann Jrmer, städt

Kurkapellmeister,
t. Ouvertüre zu „Turandot“ von

V. Lachner.
2. Fackeltanz *o Es-dur von

M. Moszkowsky.
3. Gebet aus der Oper „Rienzi “ von

R. Wagner.
4. Phantasie aus „Ein Sommernachts¬

traum“ von F. Mendelssohn.
5. Ouvertüre zur Oper „Fra Diavoio“

von D. F. Auber.
6. Gavotte u . Menuett von 0 . Höser.
7. Ballettmusik aus der Oper „Die

lustigen Weiber von Windsor“ von
0 . Nicolai.

8 V erliebte Brüder , Marsch aus der
Operette „Polenblut “ von Nedbal.

Abends 8 Uhr , außer Abonnement:
Gartenfest und Feuerwerk.

.. Konzert
des Städtischen Kurorchesters.

Leitung : Herr H. Jrmer, städt Kl
kapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die Könif
für einen Tag“ von A. Adam.

2. Stateley dance und
3. Rustic dance (ans den Tänzen

alten Stile ) von F. Coven.
4. ’s kommt ein Vogel geflogen, hu

Transkrptionvon 8. Ochs.
Bach, Haydn , Mozart, Strauß, Ver
Gounod, Wagner , Beethoven, M<
delssohn , Brahms, Meyerbeer, u
Militär-Marsch.

5. Serenade roccoco von E. Meyer-
Helmund.

6. Ouvertüre zur Oper „Teil “ von
G. Rossini.

7. Phantasie aus der Oper „Oberon“
von c . M. v. Weber.

Donnerstag , den 23 . April 1914 , ab 8 Uhr abends:

Crartenfest
8 Uhr : Konzert des Kurorchesters . — Etwa 8V2 Uhr : Feuerwerk.
Kunstfeuerwerker Adolf Clausz , Wiesbaden . Lcuchtfontäne , Scheinwerfer.

Tagesfestkarte : 2 Mk. ; Vorzugskarte für Abonnenten u. Kurtax-
karten -Inhaber : 1 Mk. ; mit der Abonnements - oder Kurtaxkarte vor¬
zuzeigen . — Abonnements -, Kurtaxkarten und Besichtigungskarten zu
1 Mk. berechtigen zum Besuche der Wandelhalle und des Kurgartens
nur bis 2 Uhr nachmittags . — Bei ungeeigneter Witterung : 8 Uhr
Abonnements -Konzert des Kurorchesters . F325

Städtische Kurverwaltung.

Kohlen Koks Brennholz■
. TTninn. RriVpfe in nur bosten  Qualitäten

und Uillüll DilKClo ZUm billigsten Tagespreise , B

Westerwälder Braunkohlen 5
Sagemehl zum Räuchern für Metzger. 540  »VD-Daillll̂lDiesbaden:

FriedricbstraSe 18. Fernspr . Nr. 84. Ecke Schillerplatz.

IBBBI ISU

Znr Erinnerung an die ruhmreiche Erstürmung der
Düppel er Schanzen vor 50 Jahren:

Donnerstag, den 23. April d$. Js., nachm. 4 Uhr,
„Enter den Eichen " im Restaurant Ritter:

Düppel-Jubiläums-Konzert
von der Kapelle des Füsilier - Regts . von GersderfF
(Kurhess . ) Kr. 80 unter persönlicher Leitung des Königlichen

Obermusikmeisters Herrn Gottschalk.
Anfang 4 Ihr.

Eintritt 30 Pf . für Erwachsene, 10 Pf . für Kinder.

Frische Molkerei-

Süßrahm -Butter
Mk. 1 . 30 per Pfd.

Frische große

Enten -Eier
Der Heberschuss ist dazu bestimmt, die leilnahws bedürftiger

Veteranen von 1864 an der vom 27.—29. Juni ds. Js. in Sonderburg
auf Alsen stattfindenden Düppel - Gedächtnisfeier zu ermöglichen.

Freiwillige Spenden werden an den Konzertkassen mit
besonderem Dank entgegengenommen.

Um 6 Ehr findet grosse F523

Kinder -Ffiaggenpolonaise statt.
•Smmzjnea upa ’UH nHHHa

‘I 'MMM 8 1üB3üI3 4f7i »ssbSSii ® !

impltopnn“ iiinipxsny
aip siF uaqonsog

W. Maldaner
Rarktstrasse 34 . ;; Filiale: Adolfstrasse 6.

Fabrikation aller in die Backbranclie fallenden JVäbrniittel.

Brot '- und Zwieback Fabrik.
Speziell : Fabrik diätetischer Oebäcke für Diabetiker,
:: :: Magenkranke und Gichtkranke. :: ” 321

Mit diesem Apparat re inisea Sie
Einziger Apparat , bei dem

Staubsauge - und Bürsten¬

einrichtung mit Erfolg

kombiniert sind und der

alle Vorteile eines Teppich¬
fegers und eines Staub-

n Saugers vereinigt ::

Stck. 8 Pf.
empfiehlt

Eier - und Buttergroßhandlnng
Cllenbogengasse 4,

> Moritzstratze 13.

ALBION

in Apotheker BlumsFlora - Orogerie
®r. Burgstrabe 5. Telephon 2433,

llire Teppicle!irOndlicIi und fliühelos.
:: Mühelose Handhabung ;;

Äusserst wirksame Saug¬

einrichtung :: Grösste Scho¬

nung der Teppiche etc.
:: Solideste Ausführung ::

Kein Klopfen und Bürsten

der Teppiche mehr
Staubfreies Arbeiten

Euntley - Bison - Combination.
Mk. 48 .— Pneumatischer Teppichfeger mit Staubsauge - und Bürsteneinrichtung . Mk. 48 .—

Zwanglose Besichtigung erbeten . — Jederzeit Vorführung ohne Kaufverpflichtung . K65

Telephon 213. ( j . D . «| EI % G Kirchgasse 47.

Rasieren
llllllllllllllllllllilllllllllllllil

Sie sich

Amm selbst!
'■s ^fF iiiiiiiiiiniiiiiiiiiüiiii

Sie finden bei mir alle Rasiermittel
der Welt . Rasiermesser von Mk. 1.50
an . Rasierapparate Mk. 3.— , 4.50,
6.—, 8.50, 10.—, 12.—, 15 —, 18.50,
20 —, 25.—, 32.—. Alles fertig zum
Gebrauch hergerichtet , ver Name
Eberhardt bietet Garantie für erst¬

klassige Ware . 649

Q. EBERHARDT,
Hofmesserschmied,

Telephon 6183. _ Langgasse 46.

Vorsichtige Hausfrauen ÄS
Sachen und Winterkleider nur mit
Apotheker Nascholds Antisetin
ge .'on ä » »  Antisetin

die übertrifft
alle bis jetzt bekannten Mottenmittel
u. hat sich seit über 25 Jahren ganz
vorzüglich bewährt . Beutel 10 Pf .,
Dtzd . 90 Pf . Alleinvertrieb : Drogerie
Moebus , Taunusstr . 25. Tel . 2007.

Inr Quelle,
Germania-Brauerei , M«Inzer Straße.

Morgen Donnerstag:
Metzels «ppe,

wozu HSsl. einladet
V. A. Kesselring.

Gasthaus z. Schwanen
Erbenheim.

Donnerstag, 23. April:

SMSM.
wozu freundl . einladet Merten
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Tagesschau.
Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl  im

Kreise Marienwerder  6 wurde v. H a l e m sRp.j
gewählt.

Die mexikanische Regierung hat demissio¬
niert.

Veracruz soll von amerikanischen Marine-
soldaten besetzt worden sein.

18  Mann des 10. a m e r i ka n i s che n K a v al¬
le r i er e gim e nts wurden Seim Ueberschreiten der
mexikanischenGrenze g e f a n g en genommen._

England und Frankreich.
(D Mit einem nassen und mit einem lächelnden Auge

sah die französische Presse dem englischen Königsbesuche
entgegen. Wehmütig erinnerte man sich des Königs
Eduard , den die Pariser als einen der Ihrigen Setrachteten.

, König Georgs steife und korrekte Liebenswürdigkeit ent¬
fernt die Vertraulichkeit , die der Vater zu verbreiten ver¬
stand. Dafür bringt aber Georg der Fünfte seine Gemah¬
lin mit, und das tat Eduard der Siebente nie.

Was aber für uns die Visite interesiant macht, was sie
hinaushebt aus dem Rahmen herkömmlicher zeremonieller
Veranstaltungen , daS ist der Umstand, daß an sie die Er¬
örterung anknttpft, ob aus dem bisherigen Freundschafts¬
verhältnisse sich in Zukunft ein Bündnis herausgestalten
«erde . Daß der Fürstenbcsuch gewissermaßen einen Prüf¬
stein dafür abgeben wirb, ob solche Hoffnungen und
Wünsche Aussicht auf Erfüllung haben.

Der Drang , den Zweibund zum Gegendreibund zu er¬
weitern , ist in Frankreich stark. Genährt wirb er noch durch
die Umtriebe des geschäftigen Herrn JswolSky , dessen Hand
«an wohl hinter den geschickten und ungeschickten Aeuße-
rungen und Liebeswerüungen des „TempS" und des «Ma-
tiu" suchen darf. Zur sicheren Erhaltung des Friedens , so
lautet das französisch-russische Stichwort, sei das Bündnis
«it England notwendig. Einen praktischen Grund findet

i mg« in dem Verlangen , die Entcntepolitik ebenso einheit¬
lich diszipliniert zu gestalten, wie die des Dreibundes.

Wie sieht es nun mit der Sicherung des Friedens durch
das Bündnis aus ? Uns dünkt, der Hauptgrund , warum
England sich auf Gedeih und Verderb nicht mit Frankreich
zusammenschlicßen will, ist der, daß cs dem Revanche-
gedanken auch nicht den Schein einer Unter¬
stützung gewähren mag,  daß es ungebunden durch
weitgehende Verpflichtungen im gegebenen Falle selbständig
entscheiden will, ob es einen Krieg für gerecht, und damit
den Anspruch auf seine Hilfe als gegeben betrachtet. Ein
gewisser Teil der französischen Presse arbeitet auch jetzt wie¬
der mit dem abgegriffenen Jnventarstück . dem läppischen
Verdachte der deutschen Jnvasionsgefahr , die England wie:
Frankreich in gleicher Weise bedrohe. Dies Schartekenge-
spenst zieht aber nicht mehr, im Gegenteil , die Engländer
haben sich durch die Friedenspolitik Deutschlands überzeu¬
ge» lassen, daß ein Bündnis mit Frankreich für beide Teile
eine größere Kriegsgefahr bedeute, als eine Entente . Ge¬
nau auf dem gleichen Standpunkt stehen wir , und das fran¬
zösische Bündnisverlangen gelegentlich des Königsbesuches
scheint uns eine willkommene Gelegenheit, der deutsch^
Meinung klar und rückhaltlos Ausdruck zu geben. Deutsch¬
land hat niemals das Geringste unternommen , die englisch-
französische Freundschaft zu stören. Das Endziel unserer
Politik ist, die französische Streitaxt zu begraben Dafür
scheint uns der mäßigende Einfluß Englands auf den fran¬
zösischen Freund ein brauchbares Mittel . Das schlecht ver¬
hüllte Endziel der französischen Politik ist, diese Axt eines
Tages wieder zu schwingen: darum erstrebt sic die Entfrem¬
dung Deutschlands und Englands und die Herttberziehung
des Letzteren tn ihr Lager.

Wir unterscheiden ganz genau zwischen einer franzö¬
sisch-englische« Entente  und einem Bündnis.  Elfterer
bringen wir unsere Sympathien entgegen, Letzteres

betrachten wtr als unfern Feind.  Elftere för¬
dert nach unserer Ansicht den europäischen Frieden , Letzteres
bedroht ihn ernstlich.

Diese Erwägung möchten wir Sir Edward Grey und
seinen Kollegen zur ernstesten Beachtung empfehlen, wenn
Ke aus praktischen, sagen wir , diplomatisch-technischen Grün¬
den dem Plane nähertreten , dem französisch-russischen Drän¬
ge» nachgeven sollten, um der Einheitlichkeit der politischen
Aktion willen die Entente zum Bündnisse zu wandeln. In

' solcher Motivierung würden wir nur einen Vorwand er¬
blicken können zur Verhüllung feindseliger Absichten, die

j uns veranlassen müßten , die bisherige Detente-Politik
einer Revision z« unterziehen.

ES kann dem Auslande nicht verborgen sein, daß es in
Deutschland nicht eine Partei , wohl aber eine Anzahl ernst¬

hafter und patriotischer Leute gibt, die mit der Friedens¬
politik brechen und den Zeitpunkt des angeblich unabwend¬
baren Krieges nach der militärischen Lage selber bestimmen
wollen. Diese Leute entbehren zwar heute noch des ent¬
scheidenden Einflusses.

In dem Augenblick aber, wo es sich herausstellt , daß all
unser Mühen umsonst war , daß der Kreis der Gegner sich
immer fester und enger um uns schließt, wird man
an maßgebender Stelle auf sie hören. Kommt es aber
eines Tages wirklich zur Katastrophe, bann müssen wir die
Verantwortung ablehnen. #

Die Trinksprüche.
Aus Paris  meldet der Draht : Der Präsident der

Republik gab gestern abend zu Ehren des englischen
KünigSpaares ein Diner  im Elysse, an dem die Mit¬
glieder der Regierung , die Präsidenten des Senates und
der Kammer und das diplomatische Korps teilnahmen . Nach
dem Diner erhob sich der Präsident der  R e p u b l i k
und brachte einen Trinkspruch  aus den König von
England aus . Er dankte für die Aufnahme, die er selbst
im vorigen Jahre in London gesunden und begrüßte das
Königspaar in Paris . Er fuhr bann fort:

Nach einer langen Rivalität haben Frankreich und
England gelernt , sich zu lieben, ihre Denkweise nahe zu
rücken und ihre Anstrengungen zu vereinigen . Bor zehn
Jahren haben die beiden Regierungen in freundschaftlicher
Weise diejenigen Fragen geregelt, die sie trennten . Das
Einvernehmen , das sie damals abschlossen und dessen Ver¬
wirklichung von seiner Majestät Eduard VII . und seinen
Ratgebern so glücklich vorbereitet war , hat ganz natürlich
zur Geburt eines allgemeineren Einvernehmens geführt»
das von nun an eine der sichersten Garantien des europä¬
ischen Gleichgewichts bildet. Ich zweifle nicht, daß unter
den Auspizien Ew. Masestät die Bande der Intimität noch
enger werden, zum großen Vorteil der Zivilisation und deS
Weltfriedens . Dies ist der aufrichtigste Wunsch, den ich im
Namen Frankreichs ausspreche.

Herr Poinearö trank auf das Wohl des Königs , der
Königin und des königlichen Hauses. Der König ant¬
wortete  mit einem längeren Trinkspruch, in dem er
ebenfalls für die glänzende Aufnahme dankte, die ihm da»
französische Volk heute bewiesen habe. Er sagte dann:

Ich empfinde ein ganz besonderes Vergnügen , unter
dem französischenVolk im Augenblick des 10. Jahrestages
eines Einvernehmens zu weilen , durch das die beiden
Länder friedfertig die Fragen geregelt haben, die sie trenn¬
ten. AuS diesem Einvernehmen sind so intime und so
herzlich« Beziehungen hervorgegangen , die uns beute
einigen, und die es uns gestatten, an dem humanen Werk
der Zivilisation und des Friedens zu arbeiten.

Der König dankte sodann dem Präsidenten , daß er der
Verdienste seines Vaters an dem Zustandekommen dieses
Abkommens Erwähnung getan habe, und fuhr bann fort:

Ich unterschreibe von ganzem Herzen das, was Sic,
Herr Präsident , über die erhabenen und edlen Absichten, die
unsere beiden Länder gemeinsam verfolgen, gesagt haben.
Die Verwirklichung dieser Absichten wirb eine Wohltat für
die beiden Völker sein und sie wird zugleich das kostbarste
Vermächtnis darstellen, das wir den künftigen Genera¬
tionen hinterlassen werden.

Der König dankte schließlich dem Präsidenten und schloß
mit den Worten , er wünsche aus tiefster und aufrichtigster
Freundschaft Frankreich Glück und Segen.

Delcassö «ach Paris vernfe«.
Aus Paris  wird gemeldet: Delcassö hat seine Wahl-

reise in Südfrankrcich unterbrochen, und ist auf eine Ein¬
ladung Poincarös und Doumergues hier ^eingetroffen , um
während der Anwesenheit der englischen Gaste Auskunft zu
erteilen , die sich auf gewisse Abschnitte der zehnjährigen
Geschichte der Entente cordiale sowie aut Veränderungen
beziehen, die das Abkommen mit Rußland seit dem Jahre
1907 erfahren hat. #

Unbegreiflicher Enthusiasmus.
Die Trinksprüche, die König Georg von England und

Präsident Pvincarö am Dienstag abend im Elysöepalast
gewechselt haben, finden tn der französischen Presse ein
enthusiastischesEcho, trotzdem die Gründe hierfür nicht er¬
sichtlich sind. Di - geheimen Hoffnungen , die iil Paris ge-
heat wurden , daß trotz der ablehnenden Haltung der öffent¬
lichen Meinung gestern das Wort Bündnis fallen würde,
sind vollkommen enttäuscht worden. Sowohl der König al8
auch der Präsident haben alles sorgfältig vermieden, was
zn einer solchen Auftastung Anlaß geben könnte. Trotz alle¬
dem aber ist der Gedanke an eine Allianz hier noch nicht ge¬
schwunden, und die heutigen Morgenblätter bringen diese
Hoffnung mehr ober weniger deutlich zum Ausdruck.

M MM « Mw SW Solefe.
Aus Wien  wird noch gemeldet: Die Besserung im

Befinden des Kaisers hat den ganzen gestrigen Tag an-
gehalten. Der, Kaiser ist in vorzüglicher Stimmung.
Rührend ist die Teilnahme der Bevölkerung , die sich darin
äußert , daß den behandelnden Aerzten zahlreiche Briefe
aus dem Publikum zugehen, in denen Leute der verschie¬
densten Stände Ratschläge über die Behandlungsmethode
erteilen und Mittel empfehlen, die in naiver Weise als
sicherlich Heilbringend angepriesen werben.

IklltMMW MMerAtinig.
Der Korrespondent des Pariser „Temps " berichtet in

einer Art , die an deutschfeindlicher Tendenz nichts zu wün¬
schen übrig läßt , über einen Zusammenstoß eines deutschen
Ingenieurs an der Bagöadbahn , der die Arbeiten an der
Euphratbrücke Dierobulos leitet , und kurdischen Arbeitern.
Diese waren mit den Arbeitgebern wegen Lohnstreitigkeiten
in Differenzen geraten , und eine Abteilung wollte dem In¬
genieur ihre Wünsche vortragen . Sic wurde «edoch mit
der Neitpettsche und Stockschlägen empfangen. Daraus zogen
sich die Kurden aus das andere Ufer zurück und erzählten
ihren Landsleuten die ihnen widerfahrene Behandlung . Die
Kurden bewaffneten sich darauf mit Stöcken und Revolvern,
um sich an dem Ingenieur Hoffman« zu rächen. Hoffmann,
der die Gefahr sah, in der er schwebte, verlor den Kopf und
ließ eine Lokomotive mit Volldampf über die Brücke sauten,
als sich gerade die Kurden dort befanden. Ein Teil von
diesen wurde überfahren , ein anderer Teil in die hoch¬
gehendea Fluten des Euphrat geschleudert, wo sic ertranken.
Auf der Brücke fand man 18 Tote und 48 Verletzte. Die
Zahl der Ertrunkenen wird sich wohl niemals feststellen
lassen. Die europäischen Ingenieure und Arbeiter konnten
nur durch Militär , das schleunigst an die Stelle gesandt
wurde , vor der Niedermetzelung gerettet werden. Die Er¬
regung ist ungeheuer , und man befürchtet einen Aufstand
der rachsüchtigen Kurden. Der Korrespondent des „Temps
fügt hinzu, die Meldung sei ihm so unwahrscheinlich vor-
gekvmmen, daß er sich an Ort und Stelle begab, wo ihm
jedoch die offizielle Bestätigung zuteil wurde. Der deutiche
Konsul in Aleppo soll dem flüchtigen Hoffmann Vorschub
geleistet haben.

Der Aufstand in Albanien.
Ministerrat in Dnrazzo.

Aus Durazzo  wirb gemeldet: Der Fürst hat am
Montag Abend den Ministerrat zusammenberufen , der die
allgemeine Lage beriet und die epirotischc Frage erörterte.
Die allgemeinen Richtlinien für eine eventuelle militärische
Aktion in Evirus wurden festgelegt. Gestern Vormittag
fand abermals ein Ministerrat statt, an dem Essad Pascha
teilnahm . Es wurde beschlossen, 20 000 Mann einzuberufen.
— Unterrichtsminister Turtuli bat feine Entlassung ang^
boten, die allerdings noch nicht angenommen worden ist.

Vormarsch der Epiroten.
Aus Wien  wirb gedrahtet : Die Epiroten erhielten

beträchtliche Verstärkungen aus Saloniki und marschiere»
ans Koritza.

Nene Erfolge der Albaner im EpirnS.
Aus Durazzo  wirb gemeldet: Die aus Koritza ein»

treffenden Nachrichten lauten wieder besser. Es ist der
albanischen Gendarmerie gelungen, die Eptroten auf allen
Punkten znrückznschlagen.

Die Note der Mächte an Griechenland.
Aus Wien  meldet man : Die Tripleentente -Mäckte

haben ihren Gedankenaustausch über die stilistischen Aende-
rungen , die die Dreibundmächte an dem Notenentwurf der
Triplecntente vorgenommen haben, beendet. Die Triple¬
entente hat der Fassung der Note, wie sie der Dreibund
vorschlägt, zugestimmt. Sämtliche Gesandte der sechs Groß¬
mächte in Athen sind bereits im Besitz der Instruktionen
ihrer Regierungen und werden die Note demnächst der
griechischen Regierung überreichen.

Am Vorabend des Krieges.
Das amerikanische Repräsentantenhaus hat mit 887:85

Stimmen beschlossen, dem Präsidenten Wilson die geforderte
Ermächtigung zum bewaffneten Einschreiten in Mexiko zu
erteilen . Mit dieser Meldung erscheint die KriegSver-
kündigung so gut wie vollzogen. Eine förmliche Kriegs¬
erklärung soll ja überhaupt nicht stattfinden, da man in
Washington auf dem Prinzip herumzureiten fortfährt,
Mexiko besitze überhaupt keine anerkannte Regierung . Der
Präsident hat sich in seinem professoralen Formalismus
sogar zu der kühnen Haarspalterei verstiegen, Amerika
wünsche der Freund des mexikanischenVolkes zu bleiben,
der Krieg solle bloß „gegen" einen Menschen geführt
werden, der sich Präsident von Mexiko nenne . Viel Ehre
für Huerta!

Die Hauptfrage angesichts des vollzogenen Bruches
richtet sich natürlich über solchen törichten Formenkram hin¬
weg auf daS Ergebnis der bevorstehenden kriegerischen
Unternehmungen . Daß Huerta um solcher Bagatellen,
wie des Schuß um Schuß-Saluticrcus , willen seinen Trotz
bis zum Unvcrweidlichwcrden eines Zusammenstoßes ge.
trieben hat . will noch immer nicht in die Köpfe hinein.
Man fragt sich vergebens, auf welche Hülfsmittel baut der
Mann , der sich im eigenen Lande gegen Rebellenheerc nicht
z« behaupten vermochte, daß er einen volkswirtschaftlich
und darum denn doch am letzten Ende auch militärisch so
überstarken Gegner auf Leben und Tod herausgefordert
hat? Sollten die Kombinationen Londoner Blätter realen
Hintergrund haben, Huerta liege daran , in die Lage des
Angegriffenen, Usbrrfallenen zu gelangen, weil ihm für
diesen Fall durch ein abgeschlossenesBündnis japanische
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Waffenhilfe versprochen sei? Die ganzen scheinbaren Un¬
begreiflichkeiten der letzten Wochen seien ein zwischen
Mexiko und Tokio abgekartetes Spiel gewesen, Japan halte
den Augenblick für geeignet, seinen seit langem schwebenden
Konflikt mit Amerika noch vor der endgültigen Instand¬
setzung des Panamakanals und der Vollendung seiner Ve-
festignngswerke zum Austrage zu bringen , und auch der
jüngste japanische Kabinettswechsel stehe mit solchen Ent¬
schlüssen in Verbindung?

---

Der „Rcw-Uork Herald" veröffentlicht folgende Depesche:
Die Stadt Veracrnz ist gestern von de« Truppe » des
Admirals Fletcher genommen worden. Bei dem Kampfe
wurden 4 Mann getötet und 21 verletzt.  Die
Feindseligkeiten begannen sehr früh. Denn man meldete,
daß der deutsche Dampfer „I p a r a n g a" mit Munition
und Geschützen für General Huerta unterwegs fei. Bei
der erste« Blockade hatte man bereits beschlossen, die Lan¬
dung von Waffen zn verhindern . Die Instruktionen
wurde« gestern früh 4 Uhr dem Admiral Fletcher von
Washington mitgeteilt . Während der Senat noch seine
Sitzung abhielt , erschien um 6 Uhr nachmittags der Marine¬
minister im Weitzen Hanse und verlas folgendes Kabel¬
telegramm des Admirals Fletcher:

Trotz des heftigen Nordwindes ist cs mir gelungen,
Marineinfanterie nnd Matrosen der Kriegsschiffe„Bnta ",
„Florida " und „Prairie " zu landen . Ich habe die Zoll¬
stationen mit Beschlag belegt. Die Mexikaner setzen der
Landung unserer Truppen keinen Widerstand entgegen.
Erst «ach nnserer Landnng begannen sie das Fcner ans
ihren Gewehren und Kanonen. Sobald die Zollstationen
besetzt waren , hat das Fener der Geschütze des Schiffes
„Prairie " die Mexikaner ans ihren Stellungen verjagt.
Es kam z« einem belanglosen Handgemenge in den
Stratzen der Stadt . Ich besetze augenblicklich sämtliche
Zollstationen , einen Teil der inneren Stadt und die
Lanbnngskais.

Huerta gilit nicht nach.
Einer offiziellen Meldung aus Mexiko  zufolge soll

Huerta verschiedenen auswärtigen Regierungsvertretern
erklärt haben, daß er nicht nachgeben und keine weiteren
Versuche zur Lösung der gegenwärtigen Krise machen, son¬
dern seine Zuflucht zu den Waffen nehmen werde.

Ile Lage der Fremden.
Aus El Paso  meldet man der „Frkf . Ztg." : Carranza

führte am Montag noch Waffen und Munition von den
Vereinigten Staaten ans . — Soeben von Chihuahua kom¬
mende Ausländer sagen, daß viele Rebellen gegen ein Ab¬
kommen mit den Bereinigten Staaten sind, und raten den
Fremden , abzureisen. Der hiesige Agent Z a p a t a s sagt
eine Fremdenmetzelei  in dessen Territorium voraus,
wenn die Amerikaner Mexikos Boden betreten.

*
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Wie die neue nlNniw 6Mc ent« .
. So vieles dem jungen albanischen Staate auch noch fehlt,

kein Mangel macht sich ihm empfindlicher fühlbar als der
einer einheitlich ausgebildcten , kulturfähigcn Sprache. Denn
die Genreinsamkeit der Sprache und der Götter ist es in
erster Linie, die ein Volk macht: darin stimmen Schelling
und Nietzsche überein . Aber zur Zeit der Türkenherrschaft
machte sich jeder mohammedanischeAlbanier , der irgend ein
Interesse für die Pflege seiner Muttersprache an den Tag
legte, schon allein dadurch der türkischen Regierung ver-
dächtig, während in Südalbanien die orthodoxen Geist-
lichcn als leidenschaftlicheParteigänger des Hellenismus
die albanische Sprache bei ihren Glaubensgenossen auf alle
Weise auszurotten und durch die griechische zu ersetzen be¬
müht waren . Die schwachen Anfänge zur Ausbildung der
albanischen Nationalsprachc gingen unter diesen Umständen
von erner Gruppe katholischer Ghegen in Nordalbanien
aus . Dort herrschte eilte gewisse geistige Beweglichkeit und
Frerhert : unter den katholischen Priestern befand sich eine
Anzahl geborener Albaner , und diese bedienten sich der
albanischen Sprache bei Predigt und Katechismus, verfaßten
auch zum Gebrauche der Geläubigen albanische Gebete,
Liedertexte und Erbauungsbücher . Diese Schriften der
katholischen Missionare bildeten lange den einzigen Be¬
stand einer modernen albanischen Literatur , und erst seit
wenigen Jahren haben Albaner , und zwar sowohl Christen
als Mohammedaner , die im Auslande , besonders in Buka¬
rest und Sofia , ansässig waren , begonnen, sich des- Alba¬
nischen als Schriftsprache zu bedienen, und zum Zwecke ihrer
Förderung Elementnrbttcher darin zu veröffentlichen.

Besonders seit der Revolution von 1908 haben diese
Bestrebungen einen fühlbaren Aufschwung genommen. Der
Mittelpunkt der Bewegung war damals Saloniki , wohin
die bis dahin in -Lvsia beheimatete albauesische Druckerei
verlegt wurde . Dort erschienen die albanische Zeitung
„Lirijar " („Die Freiheit '), die Monatsschrift „Dilurijari"
(„Was Wissen") und ein Volkskalender „Kalenöa Kombiar".
Die Seele dieser Bewegung war ein gebildeter und intel¬
ligenter junger türkischer Beamter namens Midhat Bey
Froscheri , der Neffe von Sami Bey, der zahlreiche Unter-
richtSbücher in albanischer Sprache verfaßt hat und einer der
tätigsten Vorkämpfer der Wiederbelebung der albanischen
Sprache ist. Nun kam, wie ein gediegener Aufsatz im ,Lwur-

Die wirtschaftlichen Folgen der mexikanischen Biolkade.
Der in Paris  aus Mexiko eingetroffenc „Jmparcial"

meldet, daß die Estrella-Minen 1200 Arbeiter wegen Ein¬
schränkung verschiedener Arbeiten entlassen haben. Nach
anderweitigen Meldungen ist eine der beiden Minen bereits
stillgelegt worden. _

2Bnn in einer Wett-Mnnnnlnng.
In einer Versammlung des Reichsverbandes zur Be¬

kämpfung der Sozialdemokratie iu Stuttgart , in der Gene¬
ralleutnant v. Liebert über „Die Macht der Sozialdemo¬
kraten" sprach, kam es am Montag Abend zu wüsten Raöau-
szenen. In der Diskussion gab es außerordentlich heftige
Zusammenstöße zwischen den Nationalliberalen und den
Konservativen . Der Redner der Nationalliberalen wurde
von den Konservativen wiederholt nicdergeschrten.

Es ist bedauerlich, daß durch solche Vorkommnisse
Zwiespalt in die Reihen derjenigen getragen wird , die durch
gleichartige vaterländische Anschauungen zusammengeführt
werden sollten zur gemeinsamen Bekämpfung der Sozial¬
demokratie. Von konservativer Seite wird versucht, die
Schuld daran den Nationalliberalen aufzubürden . In
einem Eingesandt des „Stuttgarter Neuen Tagbl ." wird
dies aber von einem Mitglied des Reichsverbandes zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie entschieden zurückgc-
wtesen. Der Einsender erklärt , daß er die Art , wie Exzell,
n. Liebert die nationalliberale Partei , die zu der Versamm¬
lung cingeladen war , behandelte, als „durchaus unpassend
und ungehörig" empfunden habe. „Der nationalliberalen
Partei , die doch wahrhaftig diesen Vorwurf nicht verdient
hat, sagte er nach, daß sie, „die vornehme Partei ", sich an die
Sozialdemokratie „an lehne ". Beweis : Bassermann
ist in Saarbrücken durch die Hilfe der Sozialdemokratie
gewählt worden und hat das ungeheure Verbrechen be¬
gangen , der Sozialdemokratie öffentlich dafür zu danken.
Basscrmann ist durch diese Hilfe nun der Sozialdemokratie
gegenüber gebunden, so daß die nationalliberale Partei,
deren Führer er ist, zu keiner Aktion gegen die Sozial¬
demokratie fähig ist. Der Vorsitzende der nationalliberaten
Partei des ersten Reichstagswahlkreises , Bickes, wies darauf
hin , daß Liebert mit solchen ungerechtfertigten Angriffen,
für die er auch nicht den Schatten eines Beweises erbracht
habe, das Gegenteil von dem erreichen werde, was er
fördern wollen daß er vielmehr das Bürgertum entzweie.
Schon als dieser Redner davon sprach, daß die national-
liberale Partei sich immer ihrer nationalen Pflichten be¬
wußt sei, wurde er in der ungezogensten Weise durch
störende Zurufe unterbrochen. Als endlich,gar .Bickes davon
sprach, daß Bassermann mit seiner angeblichen öffentlichen
Danksagung nur einer Anstandspflicht genügt, n i cht a b e r
sozialdemokratische S t i chw a h l b ed i n g u n g e n
unterzeichnet habe , wie Dr . Rübling,  der
Parteigenosse Herrn v. Lieberts , daß Bassermann auch mit
der Sozialdemokratie nicht brieflich angebandelt habe, wie
der konservative Fraktionsvorsitzende Bogt,  da ging ein
Radau  los , bezeichnenderweise gerade von den „vor¬
nehmeren" Plätzen aus , der den nationalliberalen Redner
zeitweise am Weitersprechcn verhinderte . Daß der konser¬
vative Parteisekretär Krug Herrn Bickes den Vorwurf
macht, das Parteigezänke in den Abend hereingetragen zu
haben, ist durchaus unangebracht und unrichtig. Schreiber
dieses und mit ihm viele andere hätten es -nicht verstehen
können, wenn von nationalliberaler Seite aus die schweren
Angriffe des Herrn v. Liebert nicht zurückgewiesen worden
wären ."

Kurze politische Nachrichten.
Neues Herrenhaurmitglied.

Bei der PräfentatioNswahl zum Herrenhause des Ver¬
bandes des alten und des befestigten Grundbesitzes im
Landschaftsbezirke Masuren ist gestern anstelle des ver¬
storbenen Rittergutsbesitzers Roaalla von Bieberstein Frhr.
v. Schenk zu Tautenburg auf Toben gewählt worden.

NeiAtagsersuWW in Marienwerder-SMetz.
Aus Schweiz wird acdrahiet : Bei der durch die

Mandatsniederlegung des Abg. v. Halem-Schwetz im Wahl¬
kreis Marienwerder 5 notwendig gewordenen Reichstags-
Ersatzwahl wurden gestern bis 10 Uhr abends abgegeben:
für v. Halem (Np.) 8490, für v. Saß -Jaworski (Pole ) 7282
und für den sozialdemokratischenKandidaten 107 Stimmen,
v. Halem dürfte gewählt sein.

Wei österreichische Lustschiffer verffastet.
Aus Turin  wirb gedrahtet : Zwei österreichische Lnst-

schiffer, der Leutnant Mener und der Student Simoni aus

nal des DebatS" berichtet, die Sache in Fluß : in MvNastir,
Elbasian und Dibra wurden Kongreße zur Förderung der
albanischen Sprache abgehalten, auf denen sich djx verschie¬
densten Konfessionen und Stände im Interesse der natio¬
nalen Sache zusammenfanüen. Die Schwierigkeiten, die sich
rhr entgegenstellten, waren freilich bedeutend,- mutzte man
doch selbst erst ein Alphabet schaffen, und diese Frage nahm
sogar einen politischen Charakter an, indem man die
Mohammedaner gegen die Einführung des lateinischen
Alphabets aufzuhetzen suchte. Es hat aber i» Wirklichkeit
noch kein Albaner , auch die Mohammedaner nicht/ je daran
gedacht, seine Sprache in arabischen Charakteren zu schrei¬
ben, und auf dem Kongresse zu Monastir wurde im Dezem-
ber 1908̂das lateinische, dem besonderen Charakter der alba¬
nischen Sprache angepaßte Alphabet, das Samt Bey ent¬
worfen hatte, angenommen.

. Es sind über die albanische Sprache noch recht viele, znm
teil grobe Jrrtümcr verbreitet . Irrig i>t es zum Beispiel,
daß die beiden Hauptstämme des Volkes, Tosten und
Ghegen, so verschiedene Zungen redeten, daß sie einander
überhaupt nicht verstehen könnten. Der Unterschied zwischen
den beiden Dialekten ist fühlbar , aber sie stehen nicht so
weit auseinander , daß ihre Vereinigung zu einer alba¬
nischen Nationalsprachc aussichtslos wäre . Irrig ist ferner
die Auffassung, daß das Albanische ein in der euroväischen
Sprachenfamilie isoliertes Idiom , etwa nach tzer Art des
Baskischen, und daher der Entwicklung zu einer wirklichen
Kultursprache kaum fähig sei. Das Albanische ist vielmehr
eine echt indoeuropäischeSprache. Es finden sich da -̂jn zahl¬
reiche Verwandtschaften mit dein Rumänischen,  die ans
eine gemeinsame Wurzel hindeutcn . Der gegenwärtige
Wortschatz des Albanischen besteht überwiegend gnS An¬
leihen aus dem Lateinischen, Griechischen, Türkischen,
Slawischen und Italienischen . Die Worte lateinischen
Ursprungs wiegen vor : sic haben in der albanischen Sprache
die Wandlung durchgemacht, daß die Vokabeln auf möglichst
kurze Form zurückgeführt worden sind. So wurde aus dem
lateinischen Imperator der mbret , aug honorem (Ehre) nder,
aus medicum (Arzt) mjek und aus caballum (Pferd) kal.

Theater.
— Mainzer Stadttheater . Aus Main  z, 21. April,

wird uns geschrieben: Unsere Spielzeit , die vorwiegend
unter dem Zeichen Richard Wagners stand, dessen Meister-

Triest , waren gestern gezwungen, mit ihren Ballons ans
dem Höhenzuge non Pallanza zu landen. Man fand bei
ihnen vhotographischeAufnahmen, die sie von den italient-
schcn Befestigungen gemacht hatten . Beide Luftschiffer
wurden verhaftet und nach Turin gebracht. Die Apparate
wurden beschlagnahmt.

Ilebersölle in Persien.
Aus Teheran  wird gemeldet: Nach eingelaufene»

Berichten sind fünfzehn Gendarmen unter dem Grafen Le-
wenhaupt bei Nuveran in der Nähe von Hamadan an¬
gegriffen worden. Der schwedische Offizier Graf Lewen-
haupt ist im Kampf gegen die räuberischen Luren gefangen
genommen und getötet worden. .

31.Anim Knngnß(Di innere MW.
0 . P . Wiesbaden, 21. April.

Zweiter Tag.
Zu Beginn des zweiten Sitzungstages war zunächst

eine Gruppe von Vorträgen angesetzt, die sich mit der
Erkrankung des Nervensystems

befaßten. Böhme (Kiel ) berichtete über Untersuchung an
Nervenkrankheiten , bei denen er koordinierte subkortikale
Reflexe nachzuwcisen vermochte, wie sic in ähnlicher Weise
am Tierexperiment bei ganz bestimmten Verletzungen an
Hirn und Rückenmark zu erzeugen sind. — Hofs  m an»
(Königsberg) erläuterte den Unterschied einer elektrische»
Reaktion bei abnormer Ermüdbarkeit der Muskulatur,
nne sic sich bei bestimmten Nervenkrankheiten befindet
tMyasthenie) gegenüber der einfachen gesteigerten Ermüd¬
barkeit der Nervenendorgane . Von sehr guten therapeuti¬
schen Erfolgen bei den verschiedenen Schmerzarten durch
Einspritzungen von Nebennierenextrakt wußte RSchmidt
(Prag ) zu berichten. — v. Baeyer (Münchens versuchte
die verloren gegangenen Tiefensensibilität der Muskel und
Knochen durch Hautsensibilität zn ersetzen und hat sehr
gute Erfahrung bei der Behandlung der Ataxie durch diese
neue substituierende Behandlungsart erreicht. Ferner
berichtet Gilbert (München ) Kasuistik über Sehnervenver¬
änderungen bei Hirnerkrankungen und Fackenheim
(Cassel) über Blntbefunde und Epilepsie.

In der anschließenden Diskussion  äußerte sich v-
Meyer (Kissingen ) zur Ermübungsreaktivn des Herzens,
die er am Menschen experimentell studiert bat. — C u r fch-
mann (Mainz ) konnte die schmerzlindernde Wirkung der
Nervennierenextrakteinspritzung nicht so günstig beurteilen,
während G u d z e n t (Berlin ) doch verschiedenes Gute dar¬
über berichten kann. Außerdem sprach noch Lilicnstein
(Nauheim).

Darauf begann die zweite große Gruppe von Vorträge»
über

Erkrankungen der Kreislauforgane.
Auch in diesem Jahre wurden hierbei sehr vielseitige kli¬
nische und tierexperimentelle Beobachtungen zur Kenntnis
gebracht. Auch praktisches Interesse hatte in hohem Matze
der Vortrag des Heidelberger Pharmakologen Gott lieb,
der zur Theorie der Digitalis Wirkung  sprach . Er
zeigte, daß das Herz die Digitalis zn speichern vermag,
selbst aus einer Flüssigkeit Heraus, die nur geringe Kon¬
zentration der Digttaliskörper enthält . Dabei wird letz¬
terer recht fest im Herzen gebunden, was durch besondere
Vcrsnchsanordnnngcn nachweisbar mar . Hierdurch wird die
Bedeutung der Nachwirkung der Fingerhutbehandlnng bet
Herzkrankheiten dem Verständnis nähergebracht. — Von
vorwiegend fachwissenschgftlichcm Interesse waren die Aus¬
führungen von F a h r e n ka m p (Heidelbergs, d» er aus
seinen Nntersnchungen über die Einwirkung der Digitalis
bei bestimmten Unregelmäßigkeiten des Herzschlages ent¬
sprechende Richtlinien für den Gebrauch dieses Mittels ab¬
leitete. — Seine Ausführungen finden teils zustimmende,
teils kritische Bemerkungen durch H e r i n q (Köln) und
Fleischhauer  lDüsselborf ). — Mit derr Entstehung der
p e r p c t n i e r l i che n Unregelmäßigkeiten des
H c r z e n s befassen sich tierexperimentelle Versuche von
H o f f m a n n und Magnus (Alsleben ). wozu von M ü l-
l e r / München), von Hötzlin (Halle ), Gerhardt
lWürzburg ), Lommel (Jena ) und Bönninger (Pan¬
kows in der Diskussion das Wort ergreifen , um die verschie¬
denen Erscheinungsformen, wie die Genese und Therapie
dieses wichtigen Symptoms , zu besprechen. — In ihren
Vorträgen behandeln Wenckebach (Stratzburgs , Pongs
(Altonas und non Funcke (Prags den Einfluß , den ver¬
schiedene Reize der Hcmmnngsnerven des Her¬
zens  auf dessen Tätigkeit ausüben : sowohl durch Druck
am Hals , wie durch mehr oder weniger vertiefte Atmung
sind unter Umständen Veränderungen der Schlagfolge zu
erzielen, die von dem Vortragenden diagnostisch wie prog¬
nostisch näher beleuchtet werden. Sic finden ibr Echo in
den D iskussionsbem erkungen von Goldscheider (Ber-

werke fast alle, leider mit Ausnahme des „Tristan ", wieder¬
holt über unsere Bühne gingen, endet am nächsten Sonn¬
tag mit dem Bühnenweihfestspiel „Parsifal ". Wenn Hofrat
Behrend nur das eine  Verdienst hätte, uns diesen unver¬
gleichlichen Hochgenuß geboten zu haben, würde er sich schon
hier allein ein unvergängliches Denkmal aesetzt haben.
Aber man darf thm wohl auch nachrühmen, daß man ander¬
wärts kaum mustergültigere Wagneraufführungen erlebe»
kann, als sie hier in der letzten Spielzeit ftattfanden. Glän¬
zendes Zeugnis hiervon legt der sich noch gegenwärtig ab¬
rollende Zyklus der gewaltigen Nibelungentetralogie ab,
von dem unlängst das Vorspiel und vorgestern die „Wal-
küre' in tadelloser Weise in Szene gingen. So auch heute
im „St e g f ri ed". Unser Helöentenor , Herr Vogel, ver¬
fügt über geradezu blendende Stimmittels sein Siegfried
war . nne Hingst sein Siegmund , eine Prachtleistung , und
an Frl . Mernert , die uns leider auch verläßt , hatte er als
Brnnnhtlde eine unvergleichliche Partnerin ( hier verband
sich mit einem siegreichen Organ auch ein hochdramatisches
Spiel . Nicht minder schufen die Herren Gombert (Mime),
Otto (Alberich) und Stock (Fafner ) höchst charakteristische
Typen de-,- -̂ amonengeschlechtes der Nibelungen , und Herr
Grünen war in wuchtigem Organ und imponierender Er¬
scheinung etii würdiger Vertreter des Wanderers . Er¬
wähnen wir noch unsere stets verläßliche Altistin Anna
Hofmann (Erda) und unsere Koloratursängerin Helene

Allyn, die das Waldvöglein naturfrisch herausschmetterte,
so hätten wir über ein vollendetes Ensemble berichtet. Dr . N-

--- Shakespeare - Jnbiläum in England . In England
werden bereits Vorkehrungen zur würdigen Begehung des
000. Todestages Shakespeares im Jahre i916 getroffen. Es
hat sich, " " tei dem Vorsitze Viseonts Bryccs , des Prä¬
sidenten der Britischen Akademie, ein Komitee aebilöet, t»
das Vertreter aus allen Teilen des britischen Reiches, der
Vereinigten Staaten und auch Deutschlands ausgenommen
werden sollen. Es gilt zunächst, die nötigen Geldmittel z»-
sammenzubrtngen, dann sollen die Pläne für eine aus¬
gedehnte Feier beraten werden. Zu diesem Zwecke werde»
in nächster Zeit mehrere Besprechungen mit Vertretern der
einzelnen in- und ausländischen Universitäten und gelehr¬
ten Körperschaften abqehalten. Es ist eine Feier grope»
Stiles geplant,̂ zu der die englische Regierung einen be¬
trächtlichen Zuschuß geben soll.
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